eine ganz andere geworden. 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf. durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 2 
(Thorner 


Thorn, Donnerstag den 5. Oktober 1912. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., flir Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
f außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehnien an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
eſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


ze] 


Druck und Verlag der C. D ombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redakkioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Verband für internationale Perſtändigung. 

Vom 5. bis 7. Oktober findet in Heidel⸗ 
berg der 1. Verbandstag des Verbandes 
für internationale Verſtändigung, an dem 
U. a. auch der bekannte franzöſiſche Senator 
und Haager Delegierte Baron d'Eſtournelles 
de Conſtant ſprechen wird. Die übrigen 
Redner ſind ſämtlich Deutſche, von Juriſten: 
Zorn, Piloty, Schücking und Nippold, von 
Hiſtorikern: Lamprecht und Martin Spahn, 
ferner der Theologe Rade. Die Anmeldungen 
zu dem Kongreß ſind ſehr zahlreich einge⸗ 
laufen. 


Der Segen der ſozialen Geſetzgebung 
wird recht draſtiſch illuſtriert durch einen Be⸗ 
richt, den Superintendent Steinmetz auf der 
letzten Bezirksſynode in Hann.⸗Münden er: 
ſtattete. Aus dieſem Bericht ſei folgendes 
mitgeteilt: Die Inſpektion Münden hat 21 
ländliche Gemeinden, die zuſammen 9221 
evangeliſche Einwohner haben. Dieſe 9221 
Perſonen zahlen an Staatsſteuern jährlich 
18 579 Mark. An Renten aus der Unfall-, 
Alters⸗ und Invalidengeſetzgebung werden 
aber an Einwohner dieſer 21 Gemeinden 
nicht weniger wie 43 939 Mark gezahlt, alſo 
mehr als das Doppelte, was dieſe Gemeinden 
an Steuern aufbringen. In einzelnen Ge⸗ 
meinden iſt das Verhältnis von Renten zu 
Steuern außerordentlich beachtenswert. Da 
iſt z. B. das kleine Dorf Dahlheim mit 137 
evangeliſchen Einwohnern. Dieſe bringen 
zuſammen mit Staatsſteuern auf 92 Mark. 
Die Renten aber betragen faſt das Zwanzig⸗ 
fache, nämlich 1746 Mark. In Laubach wer⸗ 
den von 106 Einwohnern 64 Mark Steuern 
gezahlt und faſt der achtfache Betrag, nämlich 
468 Mark, kommt zur Auszahlung. Die 
Gemeinden Lippoldshauſen und Giershauſen 
mit zuſammen 1133 evangelifchen Einwohnern 
zahlen an Staatsſteuern 1573 Mark. Die 
dort zur Auszahlung gelangenden Renten 
aber erreichen eine Höhe von 5868 Mark. 
Die Lage der alten Leute, die man früher 
als eine Laſt unbequem empfand und deren 
Tod oft genug herbeigeſehnt wurde, iſt dadurch 
i Jetzt werden 
ſie geradezu auf Händen getragen, weil ihre 
Rente eine nicht mehr zu entbehrende Ein⸗ 
nahmequelle bildet. So wirken die Renten 
nicht nur beſſernd in materieller, ſondern auch 
in idealer Weiſe. 

Erſatzwahl zum öſterreichiſchen Reichsrat. 

Am Montag wurde im neunten deut⸗ 
ſchen Reichsratswahlbezirke Mährens die 
Stichwahl vorgenommen. Gewählt 
wurde Dr. Bodirsk y (Deutichradifal) gegen 
Nießner (Sozialdemokrat). Damit haben die 
Sozialdemokraten einen Wahl⸗ 
kreis verloren. 


Aus den Delegationen. 


Der Heeresausſchuß der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation hat das 
Heeresbudget angenommen. Der Kriegs⸗ 
miniſter berührte im Laufe der Debatte 
alle an ihn geſtellten Fragen und ſtellte 
neuerlich feſt, daß die Stahlbronzegeſchütze 
eine durchaus hervorragende, tüchtige und 
feldbrauchbare Waffe bilden. Deshalb werde 
für eine lange Reihe von Jahren Stahlbronze 
für alle Feldgeſchütze und für die Feldhaubitzen 
beibehalten, während man ſich für die Ge⸗ 
ſchütze mit über 15 em Kaliber und für die 
Gebirgsgeſchütze für Stahl entſchieden habe, 
bei letzterem wegen der geringen Schwere 
des Stahlgeſchützes. Der Miniſter beſprach 
dann die glänzenden Leiſtungen des Flieger⸗ 
forps. Das Offizierkorps braucht hinſichtlich 


ſeiner ſachlichen Ausbildung den Vergleich 


mit keinem anderen Offizierkorps der Welt 
zu ſcheuen. Bezüglich des in der Armee 
herrſchenden Geiſtes könne er verſichern, daß 
er nichts höher einſchätze, als den guten mili⸗ 
täriſchen Geiſt, den Geiſt der Ordnung, der 
Vaterlandsliebe und der Treue. Der 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Nückſendung beigefügt iſt. 


Marineausſchuß der ungariſchen 
Delegation hat das Marinebudget ange⸗ 
nommen. Der Marinekommandant Graf 
Montecuccoli betonte neuerlich die Not⸗ 
wendigkeit, in der Ausgeſtaltung der Flotte 
hinter den anderen Staaten nicht zurückzu⸗ 
bleiben. 
Ein erfundenes Kaiſerwort. 

Der Berichterſtatter des Pariſer „Temps“ 
hatte ſeinem Blatte mitgeteilt, der Kaiſer 
habe dem Schweizer Bundespräſidenten 
Forrer gegenüber folgende Außerung ge⸗ 
tan: „Sehen Sie, Herr Bundespräſident, die 
Geiſtlichen, Paſtoren und Predigtmacher 
ſind mir zuwider.“ Nunmehr erklärt das 
„Berner Tageblatt“ aufgrund einer 
bei dem Bundespräſidenten ſelbſt eingeholten 
Information, daß Kaiſer Wilhelm weder eine 
derarlige noch eine ähnliche Außerung getan 
habe. 

Die Wahlreform in Frankreich. 

Zahlreiche Generalräte beſchäftigten ſich 
in ihrer Eröffnungsſitzung am Montag mit 
der Wahlreformfrage. Die Generalräte haben 
Beſchlußanträge angenommen, in denen teils 
das Verhältniswahlſyſtem entſchieden bekämpft, 
teils der Wunſch ausgeſprochen wird, der 
Senat möge die Wahlreform nur aufgrund 
eines Einvernehmens der geſamten republi⸗ 
kaniſchen Mehrheit durchführen. Das Geſetz 
möge klar und für alle Franzoſen verſtänd⸗ 
lich ſein. 

Preisſteigerung auf dem franzöfiſchen 

Zuckermarkte. 

Senator Gaſton Menier, der Vorſitzende 
des Syndikats der Schokoladenfabrikanten, 
beſtätigte einem Berichterſtatter, daß er am 
Sonnabend dem Juſtizminiſter die unerträg⸗ 
liche Lage des Zuckermarktes geſchildert habe, 
die hauptſächlich dadurch hervorgerufen ſei, 
daß zwei Häuſer die geſamten gegenwärtigen 
Vorräte aufgekauft und dadurch die ſkandalöſe 
Preisſteigerung hervorgerufen hätten. Die 
Schokoladenfabrikanten und Zuckerabnehmer 
hätten beſchloſſen, auf dem Pariſer Markte 
nichts mehr zu kaufen und zu verſuchen, mit 
ihren Reſerven auszukommen. Aber die klei⸗ 
nen Händler und vielleicht auch die Bevölke⸗ 
rung müßten unter der unſinnigen Preis⸗ 
ſteigerung leiden. Der Juſtizminiſter habe 
erklärt, daß der Oberſtaatsanwalt mit dieſer 
Angelegenheit ſich befaſſen werde. Die Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung werde erfolgen. 


Der Eiſen bahnerſtreik in Spanien. 

Die allgemeine Abſtimmung der 
Eiſenbahnangeſtellten über den 
Streik ergab 65 409 Stimmen für und 1418 
gegen den Streik. Der Ausſchuß der Eiſen⸗ 
bahner teilte daraufhin den Behörden die 
Proklamierung des General⸗ 
ſtreikes mit. 


Der ruſſiſche Miniſterpräſident Kokowzow 
hat eine zehntägige Urlaubsreiſe nach 
dem Kaukaſus angetreten. 


Doch eine Probemobilmachung in 
Ruſſiſch⸗Polen. N 

Nach einem kaiſerlichen Ukas, der unter 
dem 8. September gegengezeichnet und am 
30. September veröffentlicht worden iſt, ſind 
zum Zwecke einer Probemobiliſierung die 
Reſerolſten in folgenden Kreiſen zu den Fah⸗ 
nen einberufen worden: Warſchau, Kowel 
(Gouvernement Wolhynien), Wolkowysk, Bie⸗ 
loſtok, Bielks und Soſolka (Gouvernement 
Grodno), Weljun (Gouvernement Kaliſch), 
Kolno, Lomſha, Maſowesk, Makow, Oſtrow, 
Oſtrolenka und Szezuczyn (Gouvernement 
Lomſha), Moskau, Lodz, Noworadomsk und 
Piotrkow (Gouvernement Piolrkow), Praſynſch 
(Gouvernement Plozk), Konsk, Opotſchno und 
Radom (Gouvernement Radom). 


Erfolg Chinas in der Mongolei. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: 
Die Waffen und die Diplomatie Chinas haben 
in der öſtlichen Mongolei den Sieg davon⸗ 


getragen. Die Verſtändigungskonferenz zwi⸗ 
ſchen allen mongoliſchen Prinzen und Herzögen 
und den mandſchuriſchen Gouverneuren wird 
am 6. Oktober in Tſchangtſchoufu ſtattfinden, 
wo der Anſchluß der öſtlichen Mongolei an 
die Republik China feierlich vollzogen und 
beſiegelt werden wird. Während der letzten 
ſieben Wochen haben zehn kleinere Gefechte 
ſtattgefunden, in denen die Mongolen ge⸗ 
ſchlagen wurden und 377 Mann verloren. 


Die chineſiſche Anleihe. 

Mit bezug auf die Preſſenachrichten über 
private Bemühungen für die Aufnahme einer 
chineſiſchen Anleihe in Deutſchland beſagt 
ein Berliner Telegramm der „Kölniſchen 
Zeitung“, den Unterhändlern ſei wohl nicht 
zweifelhaft, daß ein derartiger Verſuch, den 
deutſchen Geldmarkt für China dienſtbar zu 
machen, weder in den amtlichen Kreiſen 
Deutſchlands, noch bei den großen deutſchen 
Banken Zuſtimmung finden kann. 


Kämpfe in Tibet. 


Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Schanghai telegraphiert wird, berichtet eine 
aus Tatſienlu an die „North China Daily 
News“ gelangte Meldung vom 6. d. Mts., 
daß 2000 Chineſen von einer ſtarken tibetani⸗ 
ſchen Streitmacht bei Hokon in der Nähe 
von Litang in einen Hinterhalt gelockt wor⸗ 
den ſind. Von Tatſienlu ſind den Ehineſen, 
deren Lage verzweifelt iſt, Verſtärkungen 
nachgeſchickt worden! Der Mangel an Trans⸗ 
portmitteln und die Schwierigkeit, die Ge⸗ 
ſchütze über die Gebirgspäſſe zu ſchaffen, iſt 
freilich ſo groß, daß die zu Hilfe ge⸗ 
ſandten Truppen nur langſam vorwärts 


kommen. 
Marokkaniſches. 

Der Generalreſident von Marokko Ly au⸗ 
tey iſt aus Mechra ben Abbu in Bengerir 
eingetroffen. Er nahm eine Truppenſchau 
ab und gewährte einer Anzahl Kaids der 
Rehamna die nachgeſuchte Verzeihung. Mitt⸗ 
woch früh wird ſich Lyautey nach Buotman 
begeben. ; 


Gleichberechtigung der Indianer 
in Braſilien. 

Der braſilianiſche Ackerbauminiſter hat dem 
Kongreß mit einer Botſchaft des Präſidenten 
einen Geſetzentwurf auf Feſtlegung der Rechts⸗ 
verhältniſſe der eingeborenen Indianer vorge⸗ 
legt. Das Geſetz zielt darauf hin, den 
Indianern alle verfaſſungsmäßigen Rechte 
wie den Angehörigen anderer Raſſen, d. h. 
die vollſtändigen bürgerlichen Rechte in 
Braſilien zu gewähren, die ſie bisher nicht 
genoſſen. Die öffentliche Meinung und das 
Parlament ſtehen dieſem Vorſchlage ſehr 
günſtig gegenüber. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 1. Oktober 1912. 

— Von den Höfen. Die Königin Marie 
von Neapel vollendet am Freitag den 
4. Oktober ihr 71. Lebensjahr. 
Witwe des 1894 verſtorbenen letzten Königs 
Franz II. von Neapel und beider Sizilien 
und von Geburt eine Herzogin in Bayern, 
Schweſter der verſtorbenen Kaiſerin Eliſabeth 
von Sſterreich. Die Königin lebt viel auf 
Reiſen. Ihre offizielle Reſidenz iſt Neuilly 
bei Paris. — Großfürſt Paul von Rußland, 
der Oheim des regierenden Zaren Nikolaus II. 
und jüngſte Sohn Alexanders II., wird am 
Freitag den 4. Oktober 52 Jahre alt. Der 
Großfürſt, der in erſter Ehe mit der Prinzeſſin 
Alexandra von Griechenland verheiratet war, 


lebt ſeit ſeiner zweiten Vermählung mit der 6 


Frau Olga von Piſtohlkors, geborenen 
Karnowitſch, jetzigen „Gräfin von Hohenfelſen“, 


und den drei Kindern, die fie ihm ge⸗ 
ſchenkt hat, in Boulogne⸗ſur⸗ Seine bei 
Paris. 


— Der König hat die Genehmigungs⸗ 
urkunde zur Stadtwerdung von Geeſtemünde 
unterzeichnet. Geeſtemünde tritt alſo mit 
dem 1. Oktober in die Reihe der Städte ein. 


Sie iſt die Ich 


— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, 
empfing der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg heute Vormittag den Botſchafter 
Grafen von Bourtales. 

— Bei den nächſten preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen werden eine Anzahl namhafter Parla⸗ 
mentarier nicht mehr kandidieren. Außer 
dem freikonſervativen Abgeordneten Wirklichen 
Geheimen Rat Grafen v. Moltke, dem Ver⸗ 
treter des Wahlkreiſes Pinneberg, lehnt, wie 
die „Neue politiſche Korreſpondenz“ mitteilt, 
auch der freikonſervative Abgeordnete Wirk⸗ 
liche Geheime Rat Dr. v. Dirkſen eine neue 
Kandidatur ab. 

— Bei den Demonſtrationszügen, die 
nach Schluß der ſozialdemokratiſchen Proteſt⸗ 
verſammlungen am Sonntag Mittag in das 
Innere der Stadt zu dringen verſuchten, er⸗ 
folgten im ganzen 17 Siſtierungen. Unter 
den Feſtgenommenen befand ſich auch der 
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Dr. 
Karl Liebknecht, der an der Demonſtration 
teilgenommen und den Anordnungen der 
Polizei nicht Folge geleiſtet haben ſoll. 

— Die Zahl der verſorgungsberechtigten 
Kriegsveteranen aus dem Jahre 1870/71 be⸗ 
trägt nach neueren Feſtſtellungen jetzt 600 
Feldwebel, 2600 Unteroffiziere und 22 170 
Mannſchaften, die im Durchſchnitt 66 Jahre 
alt ſind. Die Verſorgungsgebührniſſe für 
Offiziere belaufen ſich auf 11 070 000 Mark, 
für Unteroffiziere; und Mannſchaften auf 
13 347000 Mark, an Hinterbliebene aller 
Gattungen werden zurzeit 5514 000 Mark 
Beihilfen gezahlt. Die Geſamtſumme der 
Unterſtützungen für Veteranen und deren 
Angehörige beträgt demnach rund 30 Millio⸗ 
nen Mark jährlich. 

Kiel, 1. Oktober. Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen hat heute Nachmittag die Reiſe über 
Berlin nach Petersburg angetreten, wo ſie 
mit dem aus Japan zurückkehrenden Prinzen 
Heinrich zuſammentreffen wird. 

Frankfurt a. M., 28. September. Heute 
Abend fand in der Feſthalle eine Abſchieds⸗ 
feier für den ſcheidenden Oberbürgermeiſter 
Adickes ſtatt. Als Vertreter der Bürgerſchaft 
ſprach Stadtverordneter Jung dem Scheidenden 
den Dank der Stadt Frankfurt aus. Ober⸗ 
bürgermeiſter Adickes dankte in bewegten 
Worten für die ihm dargebrachten Ehrungen 
und gab dem Wunſche Ausdruck, daß Frank⸗ 
furt ſich auch fernerhin vorwärts und aufwärts 
entwickeln möge. | 

Weimar, 1. Oktober. Der Präſident des 
weimariſchen Landtags, Geh. Kommerzienrat 
Döliſtädt, iſt heute hier plötzlich geſtorben. 


dr. Benders Abſchied von Breslau. 


In der Donnerstag⸗Sitzung der Breslauer 
Stadtverordnetenverſammlung hat ſich 
Oberbürgermeiſter Dr. Bender, der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter von Thorn, von der Stadtvertretung 
veräbſchiedet. Er hielt folgende Abſchiedsrede: 
„Meine Herren! Die Stellung, die Sie mir gaben 
und die mich in ein ſo ausgedehntes ſtädtiſches Ar⸗ 
beitsgebiet führte, hat mich immer glücklich gemacht. 
danke Ihnen für die vielen Beweiſe von Ver⸗ 
trauen, die Sie in dieſen beiden Jahrzehnten meiner 
Tätigkeit als Oberbürgermeiſter mir zuteil werden 
ließen. Ich ſehe viele in der Verſammlung, denen 
ich zu mehr verpflichtet bin. Beſonderen Dank aber 
preche ich dem Stadtvperordnetenvorſteher Geheimen 
Juſtizrat Dr. Freund aus, der mir wie ein Vater 
zur Seite geſtanden hat. Daß ich in der Verſamm⸗ 
lung mit meinen Außerungen mitunter angeſtoßen 
bin, tut mir leid, es lag in meinem Temperament; 
niemals aber war es meine Abſicht, zu beleidigen. 
Ich bitte den welche ſich durch meine Rede⸗ 
wendungen beleidigt fühlten, um Verzeihung, und 
bitte ſie, mir glauben zu wollen, daß es nie in böſer 
Abſicht geſchah Als ich die Geſchäfte nicht mehr 
mit der Energie, die erforderlich war, leiten e 


20 ich die otwendigkeit, einer geſunden Kra 

5 h machen, ein: ich dankte ab. Sie haben mir 
Die höchſte Auszeichnung zuteil werden laſſen, indem 
Sie mich zu Ihrem Ehrenbürger ernannten. 
Auch dafür ſpreche ich Ihnen meinen herzlichſten 
Dank aus. Mein Grundjag it nicht 99 8 divide 
et impera, ſondern immer habe ich angeſtrebt, daß 
Einigkeit unter allen kommunalen Gliedern herrſcht. 
Eine ſo große Gemeinde wie Breslau, mit einer 
Fülle von Intelligenz, wird ſtets jeder an ſie ge⸗ 
ſtellten Aufgabe gewachſen ſein. arum kann ich 
auch hoffen, daß die Zukunft e it; 
ich wünſche dies von ganzem Herzen. Wenn es mir 


Han ni 


daß ich f. zu erreichen, ſo erkenne ich doch gern an, 


nicht immer gelungen it, Anerkennung und Zu⸗ rhein“ zum Doktar „magna eum laude“ promo- 
viert. Er hat ſich bei der Alliance⸗Verſicherungs⸗ 


daß ich ſtets ehrliche Gegner gefunden habe. Eins geſellſchaft kaufmänniſch und bei der Handelskam⸗ 
hat mir beſondere Freude gemacht: das war die mer in Lübeck e dene durchgebildet. Herr 


inmütigkeit, mit der Sie meinen Nachfolger ge⸗ 
wählt haben. Dieſe Einmütigkeit der Wahl bietet 
auch die Gewähr dafür, daß künftighin einmütige 
Geſinnung die Verſammlung durchwehen werde. 
Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß die Stadt Bres- 
lau weiter in Wohlſtand und Frieden leben möge, 
geſtützt auf das Anſehen des Vaterlandes, und daß 
ſie ſtets ihrer patriotiſchen Pflichten ſich bewußt 
bleiben möge.“ 

Stadtverordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat 
Dr. Freund gab dem Bedauern der Verſammlung 
über das Scheiden des Oberbürgermeiſters Aus⸗ 
druck. Er erkannte die Verdienſte des Scheidenden 
an, die ſich dieſer um die Entwickelung der Stadt 
während ſeiner Amtszeit erworben hat. Unter den 
einzelnen Schöpfungen des Oberbürgermeiſters 
nannte er Schlachthof, Vermehrung des ſtädtiſchen 
Grundeigentums, die mühſam errungenen Einge⸗ 
meindungen, die Sorge für die Kranken, für die 
fer die 6 Verſchönerung der Parkanlagen und 
ür die Geſundheitspflege. Es ſei der Verſammlung 
eine Genugtuung geweſen, dem langjährigen Ober: 
haupte der Stadt das Ehrenbürgerrecht zu ver⸗ 
leihen. Mit dem Wunſche eines geſunden Lebens⸗ 
abends für den Oberbürgermeiſter ſchloß der greiſe 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Freund ſeine Aus⸗ 
führungen. — Noch einmal erhob ſich Oberbürger⸗ 
meiſter Bender und wandte ſich u. a. bejonders 
an den Magiſtrat. Dann ſchüttelte er herumgehend 
jedem Mitgliede der Verſammlung die Hand und 
verließ in Begleitung des Bürgermeisters Dr. 
Trentin den Sitzungsſaal. Seine Ausführungen 
wurden wie die des Stadtverordnetenvorſtehers 
ſtehend von den Verſammelten Speed e 

Am Sonnabend Vormittag verabſchiedete ſich 
Oberbürgermeiſter Dr. Bender im Rathauſe zu 
Berslau von den ſtädtiſchen Beamten. 
Nach einer Anſprache des Kanzleidirektors 
de Wette und einer längeren Erwiderung des 
Oberbürgermeiſters wurde dieſem, nach der „Bres⸗ 
lauer B „eine Plakette in Silber mit 
einer entſprechenden Urkunde überreicht. 

Dem bisherigen Oberbürgermeiſter von Breslau 
Dr. Bender iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte 
der Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe 
verliehen worden. 


Ausland. 


Madrid, 1. Oktober. Heute Vormittag 
fand in der San Francisco⸗Kirche zum Ge⸗ 
dächtnis der verſtorbenen Infantin Maria 
Thereſia ein Trauergottesdienſt ſtatt, dem 
Infant Carlos, ſämtliche Miniſter und das 
diplomatiſche Korps u. a. beiwohnten. 


Zur Uriegsgefahr auf dem Balkan. 

Die montenegrininiſche Streitmacht. 

Jeder waffenfähige Montenegriner iſt vom 18. 
bis 60. Jahre wehrpflichtig, und zwar vom 20. bis 
45. im erſten, vom 18. bis 20. im zweiten und vom 
46. bis 60. im dritten Aufgebot. / 

Die Geſamtzahl der waffengeübten Mann⸗ 
ſchaften wird auf etwa 36000 Mann Infanterie 
und 1200 Mann Artillerie it, von denen 25 000 
Mann der erſten Klaſſe, die Abrigen der zweiten 
Klaſſe (Reſerve) zugerechnet werden. Zur Be⸗ 
wachung des Hofes und zu fürſtlichen Leibgarde⸗ 
dienſten werden ſtets 60 (30 im nat) Perjanken 
verwendet, während der Gendarmeriedienſt von 
Gendarmen (10—80 in jedem größeren Orte) ver⸗ 
ſehen wird. Im Kriege ſollen 12 Brigaden (1 Bri⸗ 

ade Artillerie, 11 Brigaden Infanterie) mit zu⸗ 
ſammen 58 Bataillonen, 12 erien u geen 
werden. Es ſind etwa 30 000 Gewehre, tem 
gegen Moskowska, 30 000 Berdan⸗Gewehre, 20 000 

erndl⸗Gewehre, 20 000 verſchiedenen Syſtems und 
40 000 Bajonette vorhanden. An Geſchützen beſitzt 
Montenegro 48 Gebirgs⸗, 36 Feld⸗ und 44 Belage⸗ 
rungsgeſchütze, 20 Mittailleuſen, reichliche Munition 
für alle dieſe Waffen. 

Die griechiſche Armee. 

Die Beine Wehrpflicht währt vom 21. Le⸗ 
bensjahre beim ſtehenden Heer drei Jahre, in der 
Reſerve desſelben zehn, in der Territorialarmee 
acht und in der Reſerve derſelben zehn Jaher. Aus⸗ 
gehoben werden jährlich rund 15 000 Mann. Das 
Heer it eingeteilt in drei Diviſionen. Die Geſamt⸗ 
friedensſtärke beträgt 1889 Offiziere, 29 400 Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften und 4620 Pferde. Im 
Kriege beſteht das Heer aus den drei im Frieden 
vorhandenen Divifionen und einer Anzahl Neſerve⸗ 
und Territorialarmee⸗Diviſionen. Stehendes Heer 
und Reſerve zählen dann 115 200 ann, die 
Territorialarmee 76 800 Mann. 
es ———— — —— 


Provinzialnachrichten. 
Marienwerder, 1. Oktober. (Ihre Bonbon⸗ 
fabrik) hat Frau Hoflieferant Flach an die Herren 
Fabrikbeſitzer Rohde, Inhaber der Firma Linde⸗ 
mann aus Danzig, und Kaufmann König⸗Danzig 
verkauft. 
Elbing, 1. Oktober. (Der Mörder Walter 
Schober,) der in Pangritz⸗Kolonie ſeinen Stief⸗ 
vater erſtochen hat, wurde bei ſeiner Großmutter 
hier in einem Heuſchober verſteckt aufgefunden und 
verhaftet. 8 
Danzig, 28. September. (Verſchiedenes.) Auf 
das Glückwunſchtelegramm der Stadt Danzig zum 
Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin iſt folgendes 
Danktelegramm eingegangen: „Der Stadt Danzig 
beiten Dank für freundliche Glückwünsche. Cecilie, 
Kronprinzeſſin.“ — Die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments wurde bekanntlich zum NE der 
Kronprinzeſſin nach Potsdam zur Tafelmuſi be⸗ 
fohlen. Die Kronprinzeſſin zeichnete Obermuſik⸗ 
meiſter Peters durch bekreichung von einem Paar 
goldener Manſchettenknöpfe aus. Die geſamte 
Kapelle wurde in weiterer Anerkennung ihrer 
Leiſtungen zur Aufführung der Humperdinckſchen 
„Königskinder“ in die königliche Oper befohlen. — 
Die neue Provinzialhebammenlehranſtalt iſt be⸗ 
reits bezogen worden. Ihre Eröffnung dürfte erſt 
Mitte Oktober erfolgen. Die alten Räume werden 
bereits umgebaut, da in ihnen Krüppel des weſtpr. 
Vereins für Krüppelfürſorge, ferner das Zufluchts⸗ 
eim, das Landarmenbureau und das Fürſorge⸗ 
ureau untergebracht werden ſollen. — Mit dem 
1. Oktober 1912 tritt ein Wechſel in der Geſchäfts⸗ 
führung der Verkehrszentrale ein. An Stelle des 
bisherigen Geſchäftsführers Herrn Dr. Frohnert 
hat der Vorſtand Herrn Dr. Roſehr aus Mann⸗ 
heim zum Geſchäftsführer beſtellt. Herr Dr. Roſehr 
hat in Heidelberg, München und Berlin Volkswirt⸗ 
ſchaft ſtudiert und mit der Arbeit „Über die Stand⸗ 
orte der eiſenverarbeitenden Induſtrien am Ober⸗ 


Dr. Roſehr tritt am 10. ober in ſein neues Amt 
in Danzig ein. — 70 Jahre im Hauſe Heilige Geiſt⸗ 
gaſſe 40 a wohnt am 1. Oktober die Witwe des 
Goldſchmiedemeiſters Ludwig Warnath. Hier wohn⸗ 
ten ſchon ihre Eltern und hier blieb ſie auch ein 
Menſchenalter hindurch mit ſeiner Freude und ſei⸗ 
nem Leid. 

Danzig, 1. Oktober. (Din Einweihung) des mit 
einem Koſtenaufwand von über % Million Mark 
neuerbauten Geſellſchaftshauſes der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützenbrüderſchaft findet am 31. Oktober 
ſtatt. Die Gilde hat beſchloſſen, zu der Feier auch 
den Kronprinzen einzuladen. 

Rominten, 1. Oktober. (Der Kaiſer) konnte am 
Montag fein vierzigjähriges Jagdjubiläum feiern. 
Vor vierzig Jahren am 30. September erlegte der 
Kaiſer ſein erſtes Stück Wild, eine Faſanenhenne. 
Am geſtrigen Jubiläumstage meldete Baron Speck 
v. Sternburg einen ſtarken Hirſch aus der Ober⸗ 
förſterei Rominten. In dem Augenblick, als der 
Kaiſer zur Stelle kam, ging der Hirſch zu Holze. In 
das Jagdhaus zurückgekehrt, lagen ſchon wieder zwei 
Meldungen über beſtätigte Hirſche aus der Ober⸗ 
förſterei Warnen (Oberförſter Meyer) vor. Sofort 
fuhr der Kgiſer hin und brachte im Belauf Jagd⸗ 
bude zwei ſtarke Hirſche, einen ungeraden Achtzehn⸗ 
ender und einen Sechzehnender, zur Strecke. Soeben 
traf der Jagdwagen am Jagdhauſe ein, als der 
Oberförſter Speck v. Sternburg wiederum meldete, 
daß der ſtarke Hirſch ausgetreten ſei. Der Kaiſer 
brachte im Belauf Bludſzen den ſtarken Zwanzig⸗ 
ender zur Strecke und erlegte noch einen ſtarken 
Zwölfender. Die Rückkehr ins Jagdhaus ann um 
1 Uhr mittags. Montag Abend verließ Oberhof⸗ 
marſchall Graf Eulenburg Rominten und wurde 
durch den Hofmarſchall Grafen Platen⸗Hallermund 
abgelöſt. Gleichzeitig kamen zum Vortrag nach Ro⸗ 
minten der Staatsſekretär des Marineamts von 
Mane und der Chef des Marinekabinetts, Admiral 


er. 

Suiterburg, 2. Oktober. (Das Inſterburger Stadt⸗ 
theater geſichert.) Die „Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
meldet: Der Bezirksausſchuß in Gumbinnen hat 
das Geſuch des Magiſtrats der Stadt Inſterburg, 
eine Anleihe von 350 000 Mark für den Bau des 
von der Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Stadttheaterbaues aufzunehmen, 
genehmigt Aufgrund dieſes Beſchluſſes hat nun⸗ 
mehr der Magiſtrat beſchloſſen, an die weitere Bau⸗ 
frage heranzutreten. ie das Wolffſche Tele⸗ 
graphenbureau erfährt, hat ſich das Komitee, das 
zum Proteſt gegen den Stadtverordbnetenbeſchluß 
! worden war, noch nicht an den Bezirks⸗ 
ausſchuß um Verſagung der Genehmigung 178 955 

Königsberg, 1. Oktober. (Der Todesſturz des 
Oberleutnants Douglas) erweckt hier ſowohl in 
rennſportlichen Kreiſen wie in der Königsberger 
Bevölkerung allgemeine Teilnahme. Er war der 
erfolgreichſte Herrenreiter Oſtpreußens. Unter ſei⸗ 
nen 30 Starten in dieſer Rennſaiſon zählte er 16 
Siege. Auf der Königsberger Rennbahn wird man 
den ſieggewohnten Herrenreiter bei dem am nächſten 
Sonntag ſtattfindenden fünften Rennen des Ver⸗ 
eins für Pferderennen in Oſtpreußen ſehr vermiſſen. 
Die Leiche des Oberleutnants Douglas wird am 
Mittwoch von Inſterburg nach dem hieſigen Gar⸗ 
niſonlazarett überführt und von da aus mit mili⸗ 
täriſchen Ehren beſtattet werden. 

önigsberg, 1. Oktober. (Sein fünfzigjähriges 
Berufsjubiläum) begeht heute Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Stadtrat a. D. Geheimer Regierungsrat 
Theodor Krohne in Königsberg, der Seniorchef der 
Firma W. Schimmeyer. Vor 50 Jahren trat The⸗ 
odor Krohne in Braunſchweig bei der Firma 
Pfeiffer u, Schmidt ein. Anfang der ſiebziger Jahre 
nahm er ſeinen Wohnſitz in Königsberg, um ſpäter 
an die Spitze der Firma W. Schimmeyer zu treten. 
ebene za, 30. September. (Die Schweine⸗ 
preiſe) waren, jedenfalls eine Solge der jüngſten 
en enen men gegen die Teuerung, auf 
dem heutigen Wochenmarkte ſchon etwas zurück⸗ 
ge 5 ngen. So kaufte ein Fleiſchermeiſter 2 bis 
3 Zentner ſchwere Schweine heute mit 55 Mark 
den Zentner. Die ſchweren Maſtſchweine ſind aller⸗ 
dings teurer. ; 
romberg, 1. Oktober. (Todesfall.) Sonnabend 
Abend ſtarb infolge eines Herzſchlages der Regie⸗ 
rungs⸗ und Forſtrat Ernſt Hartmann im Alter von 
51 Jahren. Er hat acht Jahre lang der hieſigen 
Regierung angehört. 

Poſen, 27. September. (Exzellenz Dr. Gryczewski 
in den Adelsſtand) erhoben.) Der langjährige Präſi⸗ 
dent unſeres Oberlandesgerichts Montan Dr. 
Gryczewski iſt anläßlich ſeines am Montag erfol⸗ 
genden Überttitts in den Ruheſtand in den Adels⸗ 
ſtand erhoben worden. Exzellenz Dr. von Gryczews⸗ 
ki iſt bereits ſeit dem 1. Juli d. Is. beurlaubt und 
hat inzwiſchen ſeinen Ruheſitz nach Wiesbaden ver⸗ 
legt. Sein Amtsnachfolger, Oberlandesgerichtsprä⸗ 
ſident Lindenberg, übernimmt am 1. Oktober ſein 
neues Amt. 

d. Stralkowo, 1. Oktober. (Verſchiedenes.) Großer 
Wagenmangel herrſcht auf der Witkowoer Kreisklein⸗ 
bahn infolge der Eröffnung der an der ruſſiſchen 
Grenze gelegenen Station Anaſtazewo. Der Grenz» 
verkehr hat ſich ſo lebhaft entwickelt, daß an manchen 
Tagen bis 70 Waggons dorthin geſchickt werden müſſen. 
Der Wagenpark der Kleinbahn wird deshalb um eine 
Lokomotive und 25 große Güterwagen vermehrt. — 
Gutsinſpektor Engelmann in Forbach erlegte auf der 
dortigen Gutsfeldmark einen wilden Schwan, deſſen 
Flügelſpannung 2,10 Meter beträgt. Wilde Schwäne 
durchziehen unſere Gegend nur ſelten. — Der deutſche 
Männerturnverein in Witkowo hat die Gründung einer 
Damenriege beſchloſſen. Eine Anzahl Damen trat ſo⸗ 
fort bei. — Die Stadtverordneten der Nachbarſtadt 
Wilkowo haben die Errichtung einer Eichnebenſtelle zus 
geſtimmt. Die Stadt beabſichligt die Anſchaffung eines 
Werden zunächſt ſollen die Koſten feſtgeſtellt 
werden. 


Vieh⸗Einfuhr und ⸗Ausfuhr 
Weſtpreußens. 


Angeſichts der jetzt viel erörterten Fleiſchfrage iſt es 
von ganz beſonderem Intereſſe, feſtzuſtellen, in welcher 
Weile die Provinz Weſtpreußen weit über ihren Be⸗ 
darf hinaus Vieh produziert, welche gewaltige Mengen 
ſie deshalb alljährlich an andere Gebiete abgeben kann 
und wie Wellpreußen im letzten Jahre gerade hinſicht⸗ 
lich der Schweine eine erheblich geſteigerte Zahl als 
Überſchuß abgeben konnte. Die einwandfreie Unterlage 
bildet hierfür die Statiſtik über den Viehverkehr der 
Bahn, von der ſoeben der Jahrgang 1911 erſchien und 
ſügen wir zu vergleichen die analogen Ziffern der Jahre 

1907/10 bei. Hiernach geſtaltete fi der Viehverkehr 
Weſtpreußens (ausſchließlich der Häfen Elbing, 
Danzig und Neufahrwaſſer) mit außer ⸗ weſt⸗ 
preußiſchen Gebieten folgendermaßen: 


Kalender⸗ Rindoſeh Schafe Schweine 

jahr ! Verſand aus Weſtpreußen 

1907 113 722 93 889 572 147 
1908 119 299 101 544 593 566 
1909 135 929 104 877 504 012 
1910 131 530 94 732 566 847 
1911 115 363 83 869 721 661 

Empfang in Weſtpreußen 

1907 18 355 5 929 74859 
1908 17 416 7407 83 161 
1909 19 337 5 972 101 528 
1910 19 606 6394 106 833 
1911 18135 10 617 120 857 


Stellt man einander Verſand und Empfang gegen⸗ 
über, ſo konnte Weſtpreußen über ſeinen eigenen Bedarf 
hinaus — und zwar trotz der Bevölkerungszunahme 
und des höheren Fleiſchgenuſſes — an außerweſtpreußi⸗ 
ſche Gebiete allein im letzten Jahre abgeben: 97228 
Stück Rindvieh, 73 252 Schafe und 600 804 Schweine; 
von den Schweinen gingen beiſpielsweiſe 306 777 nach 
Berlin mit Vororten, 73 030 nach Sachſen, 60 681 nach 
Pommern, 132485 nach Bayern, 49 324 nach dem 
übrigen Süddeutſchland. In Süddeutſchland, wo die 
Induſtriealiſierung fortichreitet, ſtieg dagegen beiſpiels⸗ 
weiſe von 1901 auf 1911 die Schweineeinfuhr (faft ganz 
aus Norddeutſchland) im rechtsrheiniſchen Bayern von 
231020 auf 758 409, in Württemberg von 115 828 auf 
154 354, in Baden von 59448 auf 175 507 Stück, 
während in allen ſüddeutſchen Gebieten gleichzeitig die 
ſchon vorher minimale Schweineausfuhr noch mehr zu⸗ 
rückging. Gewiſſen freiſinnigen Blättern Süddeutſch⸗ 
lands iſt alſo zu raten, ſich zuvor die tatſächlichen Ver⸗ 
hältuiſſe genauer anzuſehen, ehe ſie in ganz unbegrün⸗ 
deter Weiſe den deutſchen Oſten für den augenblicklichen 
Mangel an Schweinen verantwortlich machen; gerade 
Süddeutſchland hat für ſeinen erhöhten Fleiſch⸗ und 
Wurſtbedarf eine größere Schweineproduktion nötig, 
an der ſich dort auch die vielen Induſtriearbeiter, die 
auf dem Lande eine kleine Okonomie haben, beteiligen 
könnten. Daß Süddeutſchland ſeinen Schweinebedarf 
immer weniger ſelbſt deckle, trug weſentlich zu einer 
allmählichen Schweinenot bei. Mit einer weiteren Öff- 
nung der Grenzen würden die Luſt und die Anſätze zu 
einer höheren Schweineproduktion gerade auch in Süd⸗ 
deutſchland ſofort wieder vereitelt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Oklober 1912. 


— (Für das mit dem 1. Oktober neu⸗ 
zubildende 3. Bataillon Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176) trafen die von anderen Regi⸗ 
mentern abgegebenen Mannſchaſten geſtern Nachmittag 
und Abend hier ein und wurden mit Muſik eingeholt. 
Während die Mannſchaften geſtern proviſoriſch in der 
Wilhelmskaſerne untergebracht wurden, hat das Ba⸗ 
taillon heute verſchiedene Forts als ſtändige Quartiere 
bezogen. 

— Die geplante Feuermelde⸗ 
anlage) Am Sonnabend Nachmittag 4 Ahr 
wird der Diplom⸗Ingenieur Lechner von der 
Firma Siemens u. Halske im Stadtverordneten⸗ 
ne ale vor den Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung ſowie der 
Sicherheitsdeputation einen Vortrag über die 
Herſtellung einer Feuermeldeanlage in Thorn 
halten. Es werden damit Vorführungen der in 

rage kommenden Apparate verbunden. 

— (Michaelis) bringt für die Jugend die 
51 de Ferienfreuden, 05 viele Familien aber 
die Leiden des Umzugs. Wohl an keinem Quartals⸗ 
wechſel findet ein derart ſtarker Wohnungswechſel 
ſtatt, wie am 1. Oktober. Auch unſere Stadt macht 
hierin keine Ausnahme und hat ebenfalls einen 
größeren Umzugsverkehr aufzuweiſen. Faſt in jeder 
Straße kann man in dieſen Tagen den Möbelwagen⸗ 
koloß erblicken, neben dem der Handwagen für den 
kleinen Haushalt als Beförderungsmittel in⸗ 
betracht kommt. Außerdem werden aber auch noch 
Leiter⸗ und en 2c. verwandt. Glücklicher⸗ 
weile iſt die Thorner Bevölkerung im Vergleich zu 
manchen Großſtädten. wie z. B. Berlin, wo jeder 
Mieter nur durchſchnittlich 2 N eine Wohnung 
innehat, ziemlich ſeßhaft, ſodaß das drohende Ge⸗ 
ſpenſt „Ziehen“ nicht ſo oft an die Türen pocht. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
dun die l le in ſeiner letzten Hauptverſamm⸗ 
ung die Wahlen für das Jahr 1912/13 vollzogen. 
Es wurden gewählt: 955 Vorſitzer Oberlehrer Boie, 
zum Schriftführer Obe lehrer Dr. Paul Oſtwald, 
zum Schameilter Kaufmann Dorau. In den Ver⸗ 
waltungsausſchuß traten neu ein: Landrichter Bia⸗ 
lonski, Reichsbankaſſeſſor Buhrow, Gewerbeſchul⸗ 
direktor Buſſe, Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, 
Stadtbaurat Kleefeld, Juwelier Niehoff, Frau 
Hauptmann Schäfer, Buchhändler Erich Schwartz, 
Fabrikbeſitzer Guftan Weeſe und Regierungs⸗ 
baumeiſter Wolgram. — Der Verein hat vom 
1. Oktober ab wieder ein eigenes Heim, und em 
ein höchſt romantiſches: den zweiten tock 
im „Katzenkopf“, dem alten Stadtmauerturm 
in der Mauerſtraße, dicht hinter dem 
Hotel „Thorner Hof“ und Neufigere Aut Land⸗ 
ratsamt). Er hofft, durch häufigere Ausſtellungen 
in dem ſehr geeigneten Lokal das Intereſſe für 
Kunſt und Kunftgewerbe in Thorn lebhafter an⸗ 
regen zu können, als es ihm bisher möglich war. 
— Die Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in der königl. Ge⸗ 
werbeſchule wird wahrſcheinlich nur bis einſchließ⸗ 
lich Sonntag, den 13. d. Mts., geöffnet bleiben. Es 
empfiehlt ſich daher, den Beſuch der Ausſtellung, die 
viel Neues bringt und keineswegs nur das zeigt, 
was wir auch ſonſt hier in den Schaufenſtern zu 
Ken gewohnt find, nicht allzulange hinauszu⸗ 

ieben. 

— (Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker) feierte am Sonnabend ſeinen dies⸗ 
jährigen Rekrutenabſchied Zur Fahne einberufen 
find vier Turngenoſſen. Der Vorſitzer eröffnete 
die Feier mit einem Hoch auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn und ermahnte die in den Militärdienſt ein⸗ 
tretenden jungen Leute zur Pflicht und zur Treue 
u Kaiſer und Reich. Bei gemütlichem Zuſammen⸗ 
kin amüſierten ſich die Turner mehrere Stunden. — 

ie Turnübungen finden am Mittwoch und Freitag 
im „Goldenen Löwen“ von 8—10 Uhr abends ſtatt. 

— (Sportverein „Hohenzollern“ 
Thorn.) Am 30. September hielt der Sportver⸗ 
ein im Vereinszimmer des „Tivoli“ ſeine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. 
Neu aufgenommen wurden 8, zur 111 ange⸗ 
meldet haben ſich 3 Mitglieder. Nach Erſtattung 
der Berichte des Schrift⸗ und Kaſſenwarts wurde 
zur Preisverteilung an die Sieger des 22 Kilometer 
Armeegepäck⸗Wettmarſches geſchritten. Die weite⸗ 
ren Eingänge wurden kurz beſprochen und erledigt. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Teils trat die Haus⸗ 
kapelle in ihre Rechte, und da der Verein über ge⸗ 
diegene muſikaliſche Kräfte verfügt, nahm der Schluß 
der Sitzung einen gemütlichen Verlauf, daß man ſich 
erſt in vorgerückter Stunde trennte. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben! Auf die morgige 


Premiere des Operetten⸗Vaudevilles „Der Tanzanwalt“ 
ſei nochmals hingewieſen. Die Bromberger „Oſtd. 
Rundſchau“ ſchreibt über das Stück: Selten nur hat 
hier in Bromberg eine Operettennovität jo warme Auf⸗ 


nahme gefunden und einen ſo ehrllchen, vollen Erfolg 


erzielt wie „Der Tanzanwalt“. Das humorvolle Werk 
mit ſeinen feſchen Geſangsnummern fand bei dem völlig 
ausverkauften Hauſe überaus günſtige Aufnahme. Die 
zahlreichen Tanzlieder mußten faſt ſämtlich wiederholt 
werden“. Auch die geſamte Berliner Preſſe iſt in dem 
rückhaltloſen Lobe des Werkes einig. 

— ( b beben on Das im Wege der 
Zwangsverſteigerung von Herrn Uhrmachermeiſter 
Lange für 15 500 Mark erworbene Grundſtück Wein⸗ 
bergſtraße 40, beſtehend aus Wohnhaus und Stall, 
hat derselbe für 14000 Mark an Herrn Kaufmann 
Richard Kontowski weiterverkauft. 5 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Weißhof an der Culmer Chauſſee belegene, im 
Grundbuche von Weißhof zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des 
Kaufmanns Auguſt Ferrari in Thorn eingetragene 
Ackergrundſtück von 0,35,75 Hektar iſt in heutiger 
Zwangsverſteigerung von Herrn Privatier Lau für 
den Preis von 3550 Mark erworben worden. 

— S e Den Vorſitz in der heu⸗ 
tigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne, als 
Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter Kohl⸗ 
bach, Erdmann, Dr. Mielke und Ara: Die Anz 
klage vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. Auf 
fahrläſſige Tötung lautete die Anklage 
gegen den 71jährigen katholiſchen Pfarrer Hyazinth 
Zboromski aus Gr. Orſichau. Im Frühjahr brannte 
auf dem Pfarrhofe in Orſichau eine Scheune nieder, 
jobab nur die Umfaſſungsmauern ſtehen blieben. 

ie zum Wiederaufbau verpflichtete Gemeinde be⸗ 
ſchloß den Abbruch ſelbſtändig auszuführen, um die 
Koſten des Neubaus zu verringern. Am 14. Juli 
fand ein Termin ſtatt, bei dem das nicht ganz ver⸗ 
brannte Holz meistbietend verkauft wurde, Hierbei 
empfahl der Angeklagte, am folgenden Tage be⸗ 
reits den Abbruch vorzunehmen. Die Abbruchs⸗ 
arbeiten geſchahen in ſo unſachmäßiger Weiſe, daß 
der Kätner Starzewski von einer umſtürzenden 
Mauer verſchüttet wurde und auf der Stelle tot 
war. Den Tod des Mannes verſchuldet zu haben, 
legt die Anklage dem Pfarrer zur Laſt, da er gleich⸗ 
ſam eine Art Aufſicht führte. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet die Schuld. Er habe den Abbruch nicht di⸗ 
rekt angeordnet und könne auch für die Folgen nicht 
verantwortlich gemacht werden. Er ſelber verſtehe 
von ſolchen Arbeiten nichts und habe nur die 
Leute ermahnt, recht vorſichtig zu ſein. Er habe auch 
gefragt, Dat: ſolche Arbeiten verſtänden was ihm 
von dem Kätner und Mitglied des Kirchenvor⸗ 
ſtandes, Wlosniewski, bejaht wurde Letzterer habe 
auch die Arbeiten geleitet. Zeuge Wlosniews⸗ 
ki behauptet, der Angeklagte hätte die Abbruch⸗ 
arbeiten für den 15. A anbefohlen, wozu die 
Ausſage des Lehrers Kwiatkowski in Wider⸗ 
ſpruch ſteht, der gehört hat, daß der Pfarrer gewußt 
habe, es ſtehe dem Abbruch nichts im Wege. Der 
Sachverſtändige, Herr Cewerberat Wingen⸗ 
dorff bekundet, daß die Abbruchsarbeiten in un⸗ 
verantwortlich leichtſinniger Weiſe vorgenommen 
wurden. Die Wände Felde aus Ziegeln, die auf 
einem Fundament aus Feldſteinen ruhten. Es wur⸗ 
den nun Ziegel über dem Fundament herausge⸗ 
ſchlagen und ſo die Mauer unkerhöhlt. Da die Ver⸗ 
bindung ſehr feſt war, ſo gelang es zunächſt trotzdem 
nicht, die Mauer mit Stangen umzuſtoßen, weshalb 
die Leute noch weitere Ziegel herausnahmen, bis 
die Mauer von ſelber einſtürzte. Ein in dieſer 
Weiſe vorgenommener Abbruch durfte nicht ohne 
die ben der Mauer vorgenommen werden. ÜUbri⸗ 
gens verlangen die Anfallbeſtimmungen ausdrück⸗ 
lich, daß Steinmauern von oben Ruck für Ruck ab» 
getragen werden müſſen. Der 0 Sachverſtän⸗ 
dige, Herr Medizinalrat Dr. itting äußert 
ſich über den Leichenbefund. Der Verunglückte war 
ein alter Mann, der verſchiedene Verletzungen auf⸗ 
wies, die unbedingt tötlich waren. So war das 
Zwerchfell völli gereiffen, verſchiedene Rippen ein⸗ 
fach oder 1 2 rochen und die Schädeldecke 
zertrümmert. Der Staatsanwalt hält die 
Schuld des Angeklagten für erwieſen. Aufgrund 
feines Autoritätsverhältniſſes war ſein Wunſch für 
jein Gemeinde Befehl. Falls er von den Arbeiten 
nichts verſtand, hätte er einen Baukundigen mit der 
Aufſicht beauftragen müſſen. Da er dies unterließ, 
95 an auch die ganze Verantwortung zugefallen. 

r beantrage drei Tage Gefängnis. Der Vertei⸗ 
diger, Herr Juſtizrat Schlee, iſt entgegengeſetzter 
Anſicht! Der Angeklagte hatte gar kein perſönliches 
Intereſſe an dem Abbruch, da ihm die Gemeinde 
ja die Scheune aufbauen mußte. Dadurch daß er 
ſich dem Abbruch der Mauern, den die Gemeinde be⸗ 
reits beſchloſſen hatte, nicht a habe er 
keine Verantwortung für etwaige Unfälle über⸗ 
nommen. Dieſe Verantwortung trage die Gemeinde 
ganz allein. Der Gerichtshof ſtellte ſich auf den 
Boden der Verteidigung und ſprach den Ange⸗ 
klagten frei. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den Vor⸗ 
ſitz führte, hatte ſich der Hilfsweichenſteller Paul 
Krauſe vom Thorner 111 wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Am 6. Juni kam der 
Pächter Müller aus Smolnik per Rad nach Thorn. 
Nachdem er in der Stadt ſeine Geſchäfte erledigt, 
kehrte er beim Gaſtwirt Frank in der Mellienſtraße 
ein, um ein Glas Bier zu trinken. Nach etwa 30 
Minuten war das Rad, das er draußen an das 
Haus gelehnt hatte, ſpurlos verſchwunden. Das 
Rad wurde ihm am 12. Auguſt vom Angeklagten 
Maden ue nachdem er ſich lange ein zweites 

ad gekauft hatte, da er ein ſolches bei ſeinem Be⸗ 
rufe nicht entbehren kann. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet den Diebſtahl. Er will das Rad an einer 
ganz andern Stelle, nämlich in der Nähe des 
Chauffeehäushens bei Grünhof an einem Baume 
gefunden haben. Er erkannte es als das ſeines 
Freundes Müller und nahm es nachhauſe. Er habe 
mehrere male verſucht, es dem Eigentümer zurück⸗ 
zugeben, traf aber nur deſſen Frau zuhauſe, mit der 
er auf feindlichem Fuße ſteht, ſodaß die Rückgabe 
unterblieb. Dieſe Angaben werden durch die Be⸗ 
weisaufnahme ne Der Angeklagte iſt ſogar 
recht häufig mit Müller zuſammen geweſen. Letz⸗ 
terer erzählte ihm von dem Nah fl und Ingte ihm, 
auch, daß er ſich ein neues Rad für 80 Mark ge⸗ 
kauft habe. Doch ſchwieg ſich der Angeklagte dare 
auf ſtets aus. Erſt im Auguſt meinte er, falls 
Müller was ausgeben werde, ſo wolle er ihm ſagen, 
wo das Rad zu finden ſei. Er hatte es auf 1150 
Boden ſtehen. Für die Schuld des Angeklagten 
ſpricht auch, daß er dem Beſtohlenen 10 Mark 
Schadenerſatz anbot, falls er die Anzeige zurück⸗ 
nehme. Müller machte auch den Verſuch, doch war 
dies unzuläſſig. Das Gericht verurteilte den bes 
reits vorbeſtraften Angeklagten zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 
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us Feſt gab. Es fing an mit einer 


— 


Por (Gefunden) wurde ein Infanterieſäbel mit 
orkepee. Näheres im Polizeiſekrelariat, Zimmer 49 
Pol (Zugelaufen) iſt ein kl. Hund. Näheres im 
ollzeiſekretariat, Zimmer 49. 


— 


Mannigfaltiges. 
(Schiffszuſammenſtoß auf der 
Don au.) Bei Harſova iſt ein von Braila 
kommendes Boot mit einem ungariſchen 

ampfer zuſammengeſtoßen und gekentert. 
Nehrere Offiziere, und zwar ein 
berſt, ein Major, drei Haupt⸗ 
leute, drei Leutnants und ein Mili 
tärarzt find ertrunken, nur ſechs In⸗ 
ſaſſen des Bootes konnten gerettet werden. 
(Der Wunderrabbi von Sada— 
ora f.) Der Wunderrabbi von Sadagora, 
aron Friedmann, iſt am Montag in Czer⸗ 
Nowiß geſtorben. Unter einem „Wunderrabbi“ 
verſteht man den „Papſt“ der „Chaſſidim“, 
einer Sekte orthodoxer Juden, die beſonders 
Galizien, Rußland und Rumänien weit 
verbreitet iſt. Die Chaſſidim halten alle Zere- 
Monien und Gebräuche mit beſonderer Glau⸗ 
ensſtrenge, ſehen nur im Studium des Tal⸗ 
Muds ihr Heil und glauben an Wunder, die 
der tun kann, der in die Geheinmiffe der 
Kabbala (ein aus dem frühen Mittelalter 
ammendes Buch über Religionsphiloſophie, 
Symboliſtik und Zahlendeuterei) eingedrungen 
Der Wunderrabbi — es gibt deren 
mehrere, von denen der in Sadagora der be⸗ 
rühmteſte iſt — kann nach Anſicht ſeiner 
läubigen Kranke heilen, verfahrene Geſchäfte 
wieder ins rechte Gleis bringen, unglückliche 
hen wieder einrenken, durch ſein Gebet 
inderloſe Frauen mit Kindern ſegnen uſw. 
or den hohen Feiertagen werden große 
allfahrten zum Wunderrabbi unternommen, 
um unter ſeinem heiligen Schutz das Feſt zu 
eiern. Freiwillige Gaben à la Peterspfennig 
fließen dem Wunderrabbi reichlich zu, und der 
von Sadagora, zu dem alljährlich Hundert⸗ 
taufende wallfahrten, bewohnt ein ſtolzes 
alais mit zahlreicher Dienerſchaft und erteilt 
udienzen wie ein Großer des Reichs. 
(Rückgang des Bierausſchanks 
in Bö hmen.) In der Generalverſammlung 
des Brauinduſtrievereins Böhmen am Sonn⸗ 
abend in Prag wurde feſtgeſtellt, daß infolge 
er ungünſtigen Sommerwitterung der Bier⸗ 
ausſtoß um fünfzehn bis zwanzig Prozent 
zurückging. Die Verſammlung beſchloß eine 
roteſtaktion gegen die Abſtinenzbewegung. 


E Napoleon im Salon.) „Der Herr der 
rde“, oder wie er ſich ſelbſt in einer ſeltenen An⸗ 
wandlung von Beſcheidenheit einmal nannte „Der 

alſer des Kontinents“, hatte bekanntlich, bevor 
Aöcchwiegerſohn des Kaiſers von Sſterreich wurde, 
8 terricht im Benehmen genommen; es mußte dem 

berhaupt des ritterlichſten Volkes daher wohl klar 


geworden ſein, daß ihm tler fehle den Am: 
e. 


gangsformen noch mancherlei fe er ſo ſtreng 
er auch ſpäter — bei anderen — auf genaueſte Wah⸗ 
zung der Etitette hielt, blieb er ſelbſt zeitlebens 
ein korſiſcher Emporkömmling der es höchſt un⸗ 
Midig zwar aufnahm, als beiſpielsweiſe König 
Friedrich Wilhelm III. in Tilſit mit hohen Stiefeln 
dor ihm erſchien, während er ſich jede Rüpelei gegen 
ie unglückliche Königin geſtattete; daß er aber ſo⸗ 
gar im Salon auszujpuden beliebte, wenn ihm eine 
Perfönlichteit unangenehm war, dürfte nur wenig 
ekannt jein. Zu den ihm verhaßten Erſcheinungen 

gehörte jeder Preuße. Es war daher außerordent⸗ 
600 ſchwierig für die Mitglieder der preußiſchen 
lielandtſchaft in Paris gelegentlich der Winterfeſt⸗ 
ichkeiten am franzöſiſchen Kaiſerhofe im Jahre 
11 ſich ihre Stellung zu wahren, wollte doch der 
pRaiferwahnfinnige“ mit allen Mitteln damals 
arauf hinaus, den unterdrückten Nachbar zu brüs⸗ 
teren, um ihn dadurch zu unvorſichtigem Handeln 
qu verleiten, zu jeder Infamie war ihm darum ein 
Preußiſcher Offizier gerade recht. Graf Henckel von 
onnersmarck berichtete brieflich über einen ſolchen 

orfall nach Berlin: „Ich muß noch eines großen 

eſtes in Neuilly erwähnen, welches der Schweiter 

es Kaiſers, Madame Borgheſe, gehörte, die auch 

5 omödie, deren 
ttel mir entfallen iſt, worin aber zwei preußiſche 

felfisiere, die à la Frederic Je Grand angezogen 
in follten, ſehr unartig mitgenommen wurden. 
5 n ſagte mir, der Kaiſer hätte dieſes Stück ſelbſt 
dekohlen. Unter anderem ſtellte es auch die Szene 
Ger. wo die Fürſtin Hatzfeld um das Leben 7225 
zmahls gebeten haben joll. Ich faßte ſpäter in der 

dert niſche zu dem Saale Poſto, wo nach Beendigung 
es Stückes getanzt wurde. Plötzlich ſtand der 
5 iſer vor mir, ich machte Front, und er ſagte auf 
danzöſiſch: „Sie tanzen nicht?“ worauf ich ant⸗ 

Wortete: „Ich verſtehe die F Tänze nicht, 
ö ajeſtät!“ Kaum hatte ich dieſe Worte geſprochen 
d ſpuckte der Kaiſer aus, dicht an mir vorbei! Ich 
eſtehe aufrichtig, N; mich dieſes außer Faſſung 
rachte, und ich im Begriff war, vielleicht etwas 
anz Widerſinniges zu tun, als der mecklenburgiſche 
5 andte, Herr von Lützow, mich anfaßte und fragte, 
bi ich mit ihm nachhause fahren wollte. Ein preu⸗ 
iſcher Offizier iſt um dieſe Zeit in Paris ein ganz 
wöärmliches Wejen!“ Daß es grade Wilhelm Lud- 
von Viktor Graf Henckel von Donnersmarck, dieſer 
Velcroffliche Offizier, ſein mußte, der eine derartige 
N leidigung erfuhr — war ein Glück im Unglüd, 
Gun bei vielen ſpäteren Gelegenheiten konnte der 
50 noch Satisfaktion nehmen. Er war es, der 
en Pork nach Berlin entſendet wurde, um den 

ig auf die Konvention von Tauroggen vorzu⸗ 
5 reiten. Beim Ausbruch der Feindſeligkeiten 1813 
dilebligte er eine Brigade beim Porckſchen Korps, 
0 € immer am Feinde war. Bei Ligny focht er mit 
Fenster Bravour, jein Ehrentag blieb aber das Ge⸗ 
Kuh bei La Chaujjse am 3. Februar 1814, wo er 
en Spitze von Landwehr⸗Kavallerie gegen alte 


Manzöfifese eiter⸗Regimenter Glänzendes erreichte 
nd fie auf Les Baraques zurückwarf. Mehrere 


den Franzoſen abgenommen. 
(Der „Graf von die Ugrel“) Im letzten 
Be einer etwas leichten, 1 aber recht unter⸗ 
tenden Pariſer Wochenſchrift iſt wörtlich folgen⸗ 


Eb. Frhr. v. W. 


des zu leſen: „Kennen Sie den „Grafen von die 
einer 


Ahrel“? Dieſer vornehme Herr ſteht mit 
Reihe franzöſiſcher Geſchäftshäuſer als Kunde im 
Verkehr. So bezieht er Likör 
Stockfiſche aus Nimes, Champagner aus Reims 
und Handſchuhe aus einem Laden in der Rue de la 
Paix. Um genau zu ſein: achtzig Paare im Jahr, 


das Paar zu 22 Franken. Dieſe ghet“ ad A 
ind im 


ziehungen des „Grafen von die Uhrel“ 
übrigen durchaus korrekt. And wenn man wiſſen 
will, wer der „Graf von die Uhrel“ iſt, jo höre 
man, daß es ſich ganz einfach um Seine Majeſtät 
den Kaiſer Wilhelm IT. handelt“. — Wir ſind es 
gewohnt, ſo ſchreibt hierzu die „N. G. C.“, daß die 
Franzoſen deutſchen Verhältniſſen gegenüber eine 
fabelhafte Unwiſſenheit an den Tag legen. Der be⸗ 
rühmte „General Staff“, der im a 1870 nach 
der Meinung der Franzoſen die deutſchen Kriegs⸗ 
operationen leitete und in Wirklichkeit nichts an⸗ 
deres war als der Generalſtab, iſt nicht verein elt 
geblieben. And man darf annehmen, daß der „Graf 
von die Uhrel“ in dasſelbe Kapitel gehört. Daß 
der deutſche Kaiſer dann und wann, wie andere 
Sterbliche, irgendwelche Waren aus Paris kommen 
läßt, war im übrigen bisher für niemand ein Ge⸗ 
heimnis. Ob dies vielleicht unter dem Inkognito⸗ 
Namen eines „Grafen von Arville“, nach der loth⸗ 
ringiſchen Beſitzung des Kaiſers, geſchieht und ob 
aus dem „Grafen von Arville“ dieſer fabelhafte 
„Graf von die Uhrel“ entſtanden iſt, entzieht ſich 
jedoch gänzlich unſerer Kenntnis. ngc. 


Humoriſtiſches. 


(Verdeutſcht.) Dienſtmädchen: „Hier bringe 
ich das Billett für den Sonderzug!“ Hausherr: 
Sie ſollen ſich doch immer deutſch ausdrücken! Fahr⸗ 
karle heißt es, verſtanden?“ — „Jawohl ... und die 
beiden Fahrkarten fürs Symphoniekonzert!“ 

(Troſt.) Palient (im Krankenhaus): „Na, ich 
glaube, mich laſſen Sie nicht gleich ſterben, ich din ein 
intereſſanter Fall für Sie.“ 

(Eingegangen.) Der Vater will feinen fünf⸗ 
jährigen Peperl etwas zum beſten halten und erzählt 
ihm die Geſchichte von dem Bauern, der feinen Ochſen, 
well er kein Heu mehr hatte, grüne Brillen aufſetzte 
und ihnen dann Stroh vorwarf. Der Peperl denkt eine 
Weile nach, dann meint er: „Hm, Vater, dann könnteſt 
Du ja eine braune Brille aufſetzen und — Waſſer 
trinken!“ 


Koloniales. 

Aus Südweſtafrika kommt die erfreuliche 
Meldung, daß der als vermißt gemeldete Ge⸗ 
freite Strauch ſich inzwiſchen bei ſeinem 
Truppenteil wieder eingefunden hat. Ein⸗ 
zelheiten über den Zuſammenſtoß mit den 
Eingeborenen fehlen noch. 


Neueſte Nachrichten. 


Fur Lage auf dem Balkan. 


London, 2. Oktober. Der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter des Außern Sſaſonow machte in Sofia 
und Belgrad die dringendſten Vorſtellungen 
zugunſten der Erhaltung des Friedens. Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Rußland handeln 
in Übereinftimmung, während die Dreibund⸗ 
mächte ebenfalls entſchloſſen ſind, alles in ihrer 
Macht Stehende zu tun, um den Ausbruch von 
Feindſeligkeiten zu verhindern. 

Konſtantinopel, 2. Oktober. Gene⸗ 
ral Abdullah Paſcha iſt zum Generaliſſimus der 
türkiſchen Armee ernannt worden. 

Konſtantinopel, 2. Oktober. Der 
Wagenverkehr auf den Eiſenbahnen nach Ser⸗ 
bien und Bulgarien iſt unterbrochen, da Ser⸗ 
bien und Bulgarien das rollende Material re⸗ 
quiriert haben. Der Perſonenverkehr wird 
dagegen noch aufrecht erhalten. 

Cetin je, 2. Oktober. Eine Extraaus⸗ 
gabe des Amtsblattes begründet die Mobili⸗ 
ſierung der geſamten Armee mit den unauf⸗ 
hörlichen Grenzzwiſchenfällen und der Anhäu⸗ 
fung der türkiſchen Truppen längs der mon⸗ 
tenegriniſchen Grenze. Der Mobiliſierungsbe⸗ 
ſchluß ſowie ſeine Begründung ſind den Vertre⸗ 
tern der Großmächte mitgeteilt. 

Konſtantinopel, 2. Oktober. Den 
türkiſchen Handelsſchiffen, die ſich in den Hä⸗ 
fen des Schwarzen Meeres befinden, iſt befoh⸗ 
len worden, ſofort nach Konſtantinopel zurück⸗ 
zukehren. : 

Konſtantinopel, 2. Oktober. Die 
türkiſche Regierung beſchloß, alle griechiſchen 
Schiffe in den türkiſchen Gewäſſern feſtzuhal⸗ 
ten, um ſie erforderlichenfalls zum Truppen⸗ 
transport zu requirieren. 5 

Belgrad, 2. Oktober. Prinz Georg iſt 
vorgeſtern Abend nach Belgrad zurückgekehrt. 
Die Nachricht von dem Ausbruche eines Auf: 
ſtandes in Altſerbien wird als unbegründet 
bezeichnet. 

Konſtantinopel, Die 


2. Oktober. 


2 ER, 7 7 Kellereien u. Stallungen von ſofort 
Pforte verweigert den griechiſchen Schiffen zu verpachten oder zu verkaufen. 


die Ausſtellung von Durchfahrtspäſſen durch die 
Dardanellen und erklärt, ſie könnte Schiffe 
chartern. Mehr als 50 griechiſche Schiffe be⸗ 
finden ſich im Schwarzen Meer, in Konſtanti⸗ 
nopel 22. 5 E 
Sofia, 2. Oktober. Die Ausfuhr von 
Korn, Mehl und Futter über die Südoſtgrenze 
wurde durch einen königlichen Erlaß verboten. 


Einwirkung auf die Börfen. 
Berlin, 1. Oktober. Die Vorgänge auf 
dem Balkan hatten bereits auf die geſtrige 
Abendbörſe ſehr ungünſtig gewirkt. Auch die 
Londoner Börje verkehrte in ſchwacher Haltung 
und die Wiener Börſe wies ebenfalls ſtark ab⸗ 


Standarten, 5 Geſchütze und 3 Pulverwagen wurden geſchwächte Kurſe auf. Heute nun kam es in 


Berlin zu einer förmlichen Deroute und es tra⸗ 
ten ſehr erhebliche Kurzſtürze ein. Zprozentige 
Reichsanleihe verlor zirka 1, Prozent. Erſt als 


aus Montpellier, 


} 
! 


{ 


—ofort zu vermieten 


Herr von Gwinner ſelbſt auf der Börſe er⸗ 
ſchien, um beruhigende Erklärungen abzuge⸗ 
ben, war eine leichte Kurserholung bemerk⸗ 
ar. 

Die Sturmſchäden. 

Duisburg, 1. Oktober. Im Stadtteil 
Laar ſtürzte ein vom Sturm umgewehter Ka⸗ 
min einer Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt durch 
das Glasdach in die Schulklaſſe. Ein Kind 
wurde getötet, vier ſchwer verletzt. 

Die Einführung des neuen Frankfurter Ober⸗ 
bürgermeiſters. 

Frankfurt a. M., 1. Oktober. In der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung erfolgte die 
Einführung des neuen Oberbürgermeiſters 
Voigt in ſein Amt. Negierungspräſident 
Meiſter⸗Wiesbaden helt eine kurze Anſprache. 
Darauf bewillkommnete der Vorſitzer des 
Stadtverordnetenkollegiums, Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Dr. Friedleben, das neue Stadtoberhaupt. 
Oberbürgermeiſter Voigt entwickelte ſodann in 
großen Zügen ſein Programm und betonte be⸗ 
ſonders, daß er hervorragenden Wert auf 
gute Beziehungen zwiſchen Stadtverwaltusg 
und Regierung lege. | E 

Exploſion auf einem Kriegsſchiff. 

Newport (Rhode Island), 2. Oktober. 
Durch die Exploſion eines Dampfkeſſels bei 
einer Probefahrt des Torpedobootszerſtörers 
„Walke“ in der Nähe von Brenton Reef wur⸗ 
den ein Offizier getötet, 8 Mann verletzt. Von 
den Verletzten find nach einerneueren Meldung 
2 geſtorben. 

Brand einer Hafenanlage. 

Philadelphia, 2. Oktober. Eine 
Feuersbrunſt zerſtörte den Peer, der von der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie und italieniſchen Li⸗ 
nien benutzt wird. Der Schaden wird auf eine 
Million Dollars geſchätzt. 


——— — . ———— ———U¼—ö 
Amtliche . Se der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 2. Oktober 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſlon 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: kalt. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 
per Oktober 213½ Mk. bez. 
per Oktober November 212 Mk. bez. 
per November — Dezember 210 Mk. bez. 
bunt 797 Gr. 199 Mk. bez. 
rot 676-697 Gr. 160—172 Mk. bez. 
Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 208 —726 Gr. 172—173½ Mk. beg. 
Regulierungspreis 173 Mt. © 
per Oktober 1731 Mk. bez. 
Oktober — November 172½ Br., 172 Gd. 
per November — Dezember 172 Br., 171½ Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 659—686 Gr. 165—203 Mk. bez. 
tranſito 662—668 Gr. 165 —180 Mk. bez. 
ohne Gewicht 135 Mk. bez. 
Hafer unverändert ver Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 150—177 Mk. bez. 
tranſito 122—126 Mk. bez. . 
Nohzucker. Tendenz; ſtetig. N EB 8 
per Oktober Dezember 9,55 Mk. dez. * 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,00 —10,70 ME. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


—̃ — (— ———— öumĩ—— 

Bromberg, 1. Oktober Handelskammer⸗Berſcht. 
Weizen niedr., weißer Neu⸗Weizen mind. 128 Pfd. Holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 206 Mk., do bunter und rot mind, 128 
Pfd. holl wiegend, brand- und bezugfrei, 204 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrel, — 
ME, do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend. brand» und bezugfrei, 
183 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 176 ME, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr,, Neu⸗Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut geſund, 168 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 163 Mi, do. mindeftens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend 153 Mk., geringere Qualitäten unter Nollz. — 
Gerſte zu Müllerelzwecken 164—120 Mk., Brauware 174—195 


Berliner Börſeubericht. 


2. Oktbr.] 1. Oktbr. 
Tendenz der Fondsbörfe: 8 


Oſterreichiſche Banknolen = 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . . » 90 216,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . + » 88,90 88 90 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 78,50 78,80 
Preußlſche Konſols 3½ %% ... »| 88,90 | 88,90 
Preußiſche Konſols 3% mn 783,60 78,90 
Thorner Gtadtanleihe 4% 98,25] 98,25 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 0 —— —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 109,70 100,70 
Poſener Pfandbriefe 3% e8ĩvzꝛ .. 9,80] 89,10 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% ] 97,49 | 97,25 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 87,25 | 87,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „. 75,50 76,.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% ́U .».. rs — — 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 89,— 90,20 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 100,40 100,40 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . . 91,10 91,20 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien .| 153,25 | 154,30 
Norddeutſche Lloyd-Attien. - 2.» . 122,39 | 122,50 
Deutſche Bant-Aillin . » -u. . .| 251,— | 22,— 
Diskont⸗Kommandit-⸗Autelle . 185,— | 186,60 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien «| 118,25 | 118,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 124,10 | 124,39 
Allgem. Eflektrizitätsgejellfihaft » Aktien | 261,40 | 255,— 
Aumetz Friede-Altien . » 0... 187,— | 189,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 231,75] 233,50 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . 176,— | 177,30 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 169,90 172,60 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . 192,75 | 193,10 
Laurahülle⸗A killen 173,.— | 174,50 
Phönix Bergwerks-Attin . . .. . 273,— | 276,25 
Npeipſtahl Allen 167,50 | 166,75 
Weizen loko in Newyord. » 22... . 103 4, | 103,— 
EF —.— | 211,25 
ae? . 212,75 | 210,50 
„ Deemderrr er e antettee 212,— | 213,75 
5 Mar . 215,50 | 211,50 
Aoggen n ae —.— Fa za 
, e ee een 174,— | 173,— 
Dezember? 174,25 | 173,— 
nate, eres . 176,50 | 175,50 


Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5½ % ͤè WBrivatdist, 4% 

Berlin. Die Balkanwirren wirkten geſtern auf die 
Berliner Börſe ungünſtig ein. Sie eröffnete in matter Hal⸗ 
tung, was ſowohl die Kurſe der Schiffahrtsaktlen und der 
Montanwerte, der ruſſiſchen Bankaktien und Kanada beein⸗ 
flußte. Später zeigte ſich für die übrigen Werte regere Kauf⸗ 
luft, nur ruſſiſche Bankaktien blieben matt. Der Privatdis⸗ 
kont ermäßigte ſich um ½ v. H. 

Danzig, 2. Oktober. (Gelreldemarkt) . Zufuhr am 
Legetor 45 inländiſche, 81 ruſſiſche Waggons. Neilfahrwaſſer 
inländ. 450 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 2. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr 
47 inländiſche, 325 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
15 Waggon Kuchen. 


—— — — — yGĩ— 


Magdeburg, 1. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,15. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —. Kryſtallzucker I mit Sack ——, 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: ſtill. 


en —. IST ENGEN 
Rüböl ruhig, verzollt 69. 


Spiritus feſt, per Oktbr. 22/ Gd., per Oktbr./Rovbr. 22 Gd., 
per Novbr. Dezbr. 22¼ Gd., Wetter: Regen. 


Hamburg, 1. Oktober. 


Verliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 2. Oktober 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 155 Rinder, darunter 21 Bullen, 
66 Ochſen, 68 Kühe und Färſen, 1756 Kälber, 1212 Schafe, 
16 081 Schweine. 


“ Lebend⸗ | Schladht« 
Preiſe fürd Zentner 4 iet gewicht, 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . .| 380—92 114—131 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
n are are 63—68 105—113 
e) mittlere Maft« und gute Saugkälber] 62—65 |103—108 
d) geringe er „ 55—60 | 96—105 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
WMeroſcha fe)  e — 
d) Marſchſchafe und Nlederungsſchafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. —70 —88 


o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Gaskocher mit Zubehör 


bill. zu verkaufen Wilhelmſtr. 11, pl., r. 


Beabfirht. von ſof. mein Grunditüd 


mit Laden, 4⸗ Zimmerwohnung, großen 


e. Dombrowskis@® Eudidruderel, 


1 


Thorn. 


Mk., feinſte über Notiz. — 190 Mk. K gen bis 2½ Str. Lebendgew.] 68—69 85—86 
ware fannt Be Fefe 18215 k, um Ane HT EHER 
173—188 Mk. — Die Preiſe neritehen ſich loko Bromberg. e) gering entwickelte Schweine .| 60—66 | 75—83 
== N Sauen 5 8 58—6273—77 
3. Oktober? Sonnenaufgang 6. 5 Uhr, 
onnenuntergang 5.32 Uhr, Rinder nicht geräumt. Kälberhandel glatt, ſchloß ruhig. 
Mondaufgang 9. 1 Uhr, Schafauftrieb nicht ganz geräumt. Schweinemarkt ruhig, ſchloß 
Monduntergang 2.37 Uhr. langſam, nicht geräumt, 
Schönes 3. 66.0 „eee e, eee eee eee 
' = Es : 5 8 
* 2 2 | 2 2 
iſt verkäuflich in 8 Hocizeltszeitungen, ; Verlobungs- und :: 
Domäne Steinau hei Tauer. :: Taiellieder, : Hodizeits Karten, : : 
Gut erhaltenes Kauer: m i 12 
= : Menu- u. BallRarten, : Brieibogenu.Kunerts 3 : 
und andere Möbel : ; 9 Br 
zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 4, 1. I. 2 liefert prompt und zu mäßigen preisen die 2 3 


* 


F. Röder, Eliſabethſtr. 11. 
Gebr. Dezimalwage, 
ſowie Küchenſchrank 


billig zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 42, 1, r. 


2 


000000000000006000000000006000000008 
0 


2 


\ SH: polar⸗ 
8 — und 30. 
* gut möbl. Balkonwohnzim mit ſep. 
Schlafzimmer zu verm. Auf Wunſch 
Burſchengelaß. Gerberſtr. 20, 1 Tr., r. 


F 5 möbl. Vorderz. mit jep. Eing. v. 

* 15. 10. zu verm. Breiteſir. 38, 3. 

6 ˙ möbl. Vorderz. mit Schreibtiſch 
ſof. zu vermieten Culmerſtr. 1, 2. 


— 


20 000 M., ü 1 


2. Etage, 4 Zimmer, Gas und reichl. Zub., 
Hofſtraße 3. 


0 
„ %%%,ũfL˖ꝗ6e %% 5 


000000009000000090000000000000 eee 


Lose 


zur Geldloiterie zugunſten der deut⸗ 

ſchen antarktiſchen Expedition (Süd⸗ 
pedition), Ziehung am 29. 
ktober, Hauptgew. 60 000 M., 


à 3 M, 

zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranjtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Ziehung 7. u. 
8. November, e en i. W. von 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. J 


- i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
0 ind zu haben bei 
9 Dombrowski, 


tönigl. Lotterle⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Neuer Mieter: Alſo Frau Meyer, 
wir ſind nun einig! Ich zahle 25 Mark 
für das Zimmer mit Morgen kaffee, hier 
bitte, 10 Mark a Conto und ich ſchicke 
gleich morgen meinen Koffer durch die 


Grünen Radler 


Baderſtr. 2 
(geöffnet von 


ephon 909 
r abds.), 


8., Hauptgewinn 


Freundliche 3⸗Zimmerwohnung 
nee verſetzungshalber ſogleich zu 
= Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 46. 


zahlung verſteigern. 


Der Verſtorbene war 


Vefannkmachung. 

Als Abladeplatz für Schutt, Erde 
und alle ſonſtigen Abgänge haben 
wir den Platz zwiſchen dem Winter⸗ 
hafen und der ſüdlichen Grenze der 
an der Fiſcherſtraße gelegenen Grund⸗ 
ſtücke beſtimmt. 

Die Zufuhr kann durch das ſtäd⸗ 
tiſche Klärwerk erfolgen. 

Das Abladen von Schutt ꝛc. an 
anderer Stelle, insbeſondere auch auf 
dem Gelände nördlich der Kirchhof⸗ 
ſtraße, wird verboten. 

Thorn den 20. September 1912. 


Der Magiſtrat. 


Palizelhe Bekanntmachung. 


Hierdurch werden die Wohnungen 
18 im Stadtkreiſe Thorn angeſtellten 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter zur 
Kenntnis der beteiligten Herren Haus⸗ 
beſitzer gebracht: 

Kehrbezirk I, Innenſtadt nördlich, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Theo- 
dor Fucks, Bäckerſtr. 43; 

Kehrbezirk II, Innenſtadt ſüdlich, 
Jakobsvorſtadt und Hauptbahnhof, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Albert 
Lemke, Mauerſtraße 32; 

Kehrbezirk II, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Bezirksſchornſteinfegermeiſter 


Felix Morenz, Grabenſtraße 38; 


Kehrbezirk IV, Mocker und Culmer 
Vorſtadt, Bezirksſchornſteinfegermei⸗ 
ſter Ernst Greth, Lindenſtr. 5. 

Thorn den 28. September 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zkwangsperſteigerung. 


Am Freitag den 4. Oktober, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Gollub, im Bandlohal 


Gehrmann's Neſaurant: 


1 Kleiderſpind, 


| 1 Spiegelipind, 
ferner im Anſchluß: 


2 Reinigungsmaſchinen, 
2 Drillmaſchinen, 


1 Selbſtfahrer 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 


Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


Perſteigerung 


Am Freitag den 4. d. Mts, 


vormittags 11 Uhr, 


werde ich im Reſlaurant zum Lämm⸗ 
Ente: Gerechteſtraße, 


folgende Gegen⸗ 


1 Pianino, Villard, 
Regulator, Div. Sofas, 
Tiſche, Stühle uſw. 


{ freiwillig verjteigern. 


Thorn den 2. Oktober 1912. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


me ht One. 


Zemke, Schneidermeiſter 
Daſelbſt können 


2 Geſellen und 1 Lehrling 


ofort eintreten. 


Kein Husten mehr! 


Dr. Bufleb’s Fenchelhonig, à FI. 50 u. 100 Pf. 
Dr. Bufleb's Hustentropfen, & Fl. 50 Pf., 
Dr. Bufleh’s echte ukalyptus- Nenthol- 
Bonbon, A 90 Pf., Wirken Wunder. 

Nur bei: Adolf Mayer, Drogerie, 
Breitestr. 9. In Schönsee: Otto Mettner, 


Zentral-Drogerie. 


Mädchen u. Frauen, auch Kindern mit 
dünnem ſchwachem Haar, zumal wenn 


Kopfſchuppen, Judreiz und 


Saatausial | 


ſich einſtellen, ſei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich imaliges Waſchen 
des Haares mit Zucker's kombi- 
niertem Kräuter- Shampoon 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original- Kräuter- 
Haarwasser (Flaſche 1.25) und 
Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Oo., 
Ad. Majer und J. H. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


Penſionärin 


deb Frau Profeſſor Entz, Dres: 
den A., Eiſenacherſtraße 11. Preis 
80 Mark 3 


Penſton in beſſerer Familie, 


1915 5 mit Familienanſchl., ſucht jüngerer 
Herr. Ang. mit Preisang. u IL. N. 30 
an die Geſchäfteſtelle der Preſe⸗ 


Theater-Konfekt, 


Se 30, bei 50 Pfg. pro / Pfd. 


Rose K N iklas, 


Culmerſtraße 26. — Nähe des Theaters. 


Am 23. September verſchied Herr 


August Stoyke- Kamin, 


ftellvertretender Bezirksvorſitzender des Bundes der 
Landwirte für den Kreis Strasburg Wpr. 


Bundes der Landwirte von ſeiner Gründung an und 
werden wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


von der Leyen, 
Bezirks⸗ und Wahlkreis⸗Vorſitzender. 


ein treuer Anhänger des 


Sch sen 
Hherihz eum jn Thorn. 


Das Winterhalbjahr beginnt 


Dienstag, 15. Oktober, 


vormittags 9 Uhr. 
Anmeldung neuer Schülerinnen an 
demſelben Tage von 10-12 Uhr. 


Der Oberlyzealdirektor, 
Dr. Maydorn. 


Habe mich als Hebamme 


niedergelaſſen. 
S. Glawer, Mocker, Bergſtr. 8. 


Wohne 
Neuſtädt. Markt 11, 1. 
Frau A. Petzke, ſiaatlich geprüfte 
Heilgehilfin und Maſſeuſe. 
Meine Werkſialt befindet ſich jet 


Haderfitabe 20, Hof. 


Abromeit, Schuhmachermeiſter. 


Achtung! 


Meine 


Spezial⸗Reparatur⸗Werkſtatt 
an Fahrrädern, Schußwaffen, Nähmaſchinen 
Sprechapparate uſw. befindet ſich ſetzt 


Mauerſtr. 
Nicolai. 


75, gegenüber Reſtaurant 
M. Rose, Büchſenmacher. 


Moderniſierungen 


vorfähriger Hüte werden nach neueſten 
Modellen preiswert ausgeführt. Faſſons 
und Zutaten ſind zu haben. 


Olga Schirm, 


Konduktſtraße 38. 


Nachhilſeſtunden 


in allen Gymnaſialfächern (Latein u. Grie⸗ 
10 werden ert. Anfr. u. A. E. 632 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
.Rysiewski, 
Auaberirabe. 13. 2. 13,2 Tr. 


Nepfel, 


Goldreinette, grüne Reinette, 
Goldparmäne, 
Zentner 14 Mark, 
Kurzſtielchen 


— und Eh Tafeläpfel, —— 


Jeniner 10 Mark, 


t abzugeben 
Otto Blum, . 


Pen 


und zerlegtes 


Hirſchfleiſch 


empfiehlt 


Hausfrauen⸗Verein. 
Auf gute 


Eſkartoffeln, f, 


Zentner 2,75 Marl, 


— — nimmt Bertellungen entgegen — — 


el Netz. 8 


55 


ſucht von ſofort oder ſpäter eine 
paſſende Stellung, eventl. gegen Kaution. 
Anfragen erbitten 
Gebr. Pichert, 
Geſellſchaft mit beſchrännter Haftung, 
Schloßſtraße 7. 


a 


W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
ace!!! 15 


Arbeiter 


zur Aushilfe ſofort verlangt. 


Hugo Hesse & Co. 


EA 


ſtellt ein 
Honigluchenfabrit 


Herrmann Thomas. 


Lehrling 


für meine Drogerie, verbunden mit 
Farben⸗ und . Handlung per 
ſofort geſ u 


Allred Franke, Örogeriez, Neuſtadt 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Krüftiger Laufburſche 


a ſich melden 


Mellienſtraße 88. 


Laufburſchen 


von of. geſucht D. 4. 


Für meine Eiſenwarenhandlung ſuche 
ich von fofort eine mit ſchriftlichen 
Arbeiten vertraute 


Enfiererin. 


Alexander Mroczkowski, 
Culmerſtraße. 


Laufmädchen 


können ſofort ei treten. 
Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtr. 10. 


9 I Köchinnen, Madchen für 
my E E alles aufs Land,. Stu⸗ 
benmädden u einf. Kinderfrl. Suche 
Stützen, Köchin, Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, gewerbsmäß. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Eine Frau 


zum Semmelaustragen ſucht 
A. Wohlfeil. 


Ein ehrliches Mädchen 


vom 15. October kann ſich melden. 
Frau Werth, Leibitſcherſtr 47, 1. 


Aufwärterin 


für einige Stunden des Vormittags und 
Nachmittags von ſofort geſucht. 


Schmiedebergſtr. 2, 2 Tr. 
Saubere Aufwũ rierin 


geſuch Gerberſtraße 23, 1 


Yufioartemä en 


verlangt fofort 
Bacheſtraße 15, 2 Tr. 


aub. Aufwartemädchen von 7—11 Uhr 
vorm. fof. geſ. Gerechteſtr. 30, 2, l. 


Aufwartefrau 


für Vormittags und einige Stunden des 
Nachmittags ſof. geſucht. Meld Donners⸗ 
tag ½11 Uhr Aliſtädt. Markt 28, 2. 
Saub., jüngere ee 
von ſofort geſucht. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 10 12. 1 Tr., rechts. 
Se Aufwartemädchen 
geſuch Talſtraße 40, 3. 
Anfwärterin 
unter 16 Jahren für 2 Std. vormittags 
geht . —.— 28. 3, vorn. 


{ de l. Wddl 
eld Harlehn u 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. An eb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


von gleich zu vergeben. 
Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe. 


4005 Mark 


von ſofort zu vergeben. 


der — — der un 


Grunpftü denen! 
n hieſ. Stadt u. Umg. werden verkäufl. 
Grundſtücke gef. Objekt gleich. Ang. bitte 
an Verkaufs Zentrale, Berlin, 
Chauſſeeſtraße 110. 


Guterhalt. Tombank, 


Mehlkaſten und Regal wird zu kaufen 


geſucht. Angebote unter B. F. 50 an 
an Geſchäftsſtelle der ales 


1-2 Bauplätze 


in Mocker, ca. 2000 qm pn zu kaufen 
geſucht. Angebote unter F. Z. 337 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gebrauchte 


Herren ⸗Pelziacke 


wird zu kaufen geſucht. Ang. u. J. B 


Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe einen noch gut erhaltenen 


Schreibtiſch. 
Angebote unter T. H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aronlenhter(detrolenn) 5 52 
ſaubere Bellgeſtelle 3 All., 
kleines Spindchen 5 Alk. 


zu verkaufen. Talſtraße 25, pt. 


Einen Poſten alte Kleidungsſtücke 
billig zu verk. Gerechteſtr. 30, 2. l. 


Zu erfragen in | 69% 


u. Kieſen peking - Enten, 


Langfährige Reinzucht, gegen Nachnahme. 


är. Thiemau, Poſt u. Bahn Pleſſen Wpr. 


5 Restaurant Artü 15 


Rich. Picht 


Be 2 Oktober, von 2 0 abds. ab.: 


Großes Bull: 


— (unterhaltungsmunſih. 


Chen 


Der Unterricht an der landwirtſchaftlichen 


Winterſchule zu Schönſee 


beginnt am 22. Oktober. Aufgenommen werden Söhne deutſcher Eltern von 
Anmel⸗ 


15 Jahren aufwärts. Schulberichte ſtehen unentgeltlich zur Verfügung. 


Kofi. Stadt⸗Theater. 


Donnerstag den 3. Oktober, 8 Uhr! 
3. Abonnementsvorſtellung! — Novpität tl 
Größter Heiterfeitserfolg ! 

Der Tanzanwalt, 
Operetten⸗Vaudeville von Pordes, Milo. 
Sonnabend den 5. Oktober, 8 Uhr: 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Sappho, 

Trauerſpiel von F. Grillparzer. 
Vorverkauf ab Freitag, vorm. 10 hr. 
Sonntag den 6. Oktober, 3 Uhr: 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Der Privatdozent, 
Schauſpiel von Ferdinand Witten bauer: 


dungen baldigſt erbeten. Jede weitere Auskunft erieilt der Direktor Boie. 


for. 


biturium einschl. 


Breslaull, Neue Taschensir.29, 


Bisher best. ae f. d. 3 oberst. Klassen (O II. UI. O 


! 1 bich best. 130 Prüfl., dar. 


Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, 
dass ich mit dem heutigen Tage mein 


Schuhwarengeschäft 


nebst 
Mass- und Reparaturwerkstätte 


Herrn David Schreiber tibertragen habe. 

Ich bitte daher, das mir in einem so reichen 
Masse geschenkte Vertrauen auch auf meinen 
Nachfolger zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 
F. Dopslaff, Heiligegeiststr. 17. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um- 
gegend zur gefl. Nachricht, dass ich mit dem heutigen 
Tage das Schuhwarengeschäft nebst Reparatur- 
werkstätte von en F. Dopslaff, Thorn, 
Heiligegeiststrasse 17 übernommen habe. 

Durch langjährige praktische Tätigkeit bin ich 
in der Lage, allen Wünschen meiner Kunden 
gerecht zu werden und bitte daher, das meinem 
Vorgänger geschenkte Vertrauen auch mir zu 
erweisen. 

Hochachtungsvoll 
David Schreiber, 
langjähriger Geschäftsführer 
der Firma H. Penner, Filiale Gerberstr. 


Stets frisch: 


ff. Schokolalin und Konftüren 


nur erster Firmen. 


Unter anderem sehr preiswert: 


Deutschmeister-Schokolade, 


ganz besonders hervorragend in Ges und Güte, 
pro Tafel nur 30 Pfg. 


Ferner sehr beliebt: 
Konfitüren, Thorner Mischung I, 
pro l Pfd. 25 Pfg., 
Konfitüren, Thorner Mischung II, 
pro „ Pfd. 20 Pfg. 

Sehr feine Theater-Konfekt-Mischung, pro , Pfd. 40 Pfg., 
Schekoladen- Bruchkuchen, pro „ Pfd 29 Pfg., 
Bruch-Piefierkuchen, pro Pfd. 15 Pfg. 
empfiehlt in stets frischer Ware 


Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, Hollieferant, 
Thorn, Filiale Breitestr. 18. 


e ee, I 


die die Abfahrt des geſamten Wagenparkes vom 


Zirkus Althoff 


übernehmen, ſowie Fouragelieſerauten wollen gefl. 1 8 0 an den Geſchäfts⸗ 


führer IN. Em Thorn, Hotel en Hof“, ſende 


ia 8 Sinenat 
bon zul Selig 1912. 5° n 


etropol“. 
Erpel 5—6, Ente 4 Mark, Programm 
Bronze = Puten, 


— Hähne 10—12, Henne 6 Mark, — 


geip. Plymouth⸗Rocks, 


Hähne 5-6, Henne 4 Mark. 


1. 


Spieldauer 1 Stunde. 
2. Die Polin, 
3. Weiß wie Schnee, 
5.—12. Einlagen. 


Frau 0. Pieschel, 


Gastwirtschaft Größtes 


unter günſtiger Bedingung zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 
E. Kontowski. Brückenſtr. 20. 


Ein Plüſchſofa und Seſſel 


billig zu verkaufen M/ Jobi. Zimmer zu rm 
Brückenſtraße 22, 2. ohne Penf. Tuchmacherſir. 6 


1 N 5 2 fall. J 
Gudenatz einsam = 


für alle Militär- und Schulprüfungen von Quarta bis zum 


allein 12806 22 2 Abiturienten z 2 
schon 22 Einjährige und Fähnriche 2: 
12 Damen v. 14 das Abitur., 
61 Einjähr., alle 22 Fähur. 
Streng geregeltes Anstaltspensionat. Prospekte durch Dr. Gudenatz 


beer 5 
Sriedrichftr. 7. — 460 Sitzplätze. 
vom 2. bis 5 Oktober 1912 


7 5 
gr. koloriertes Drama in 3 Akten. 


Komödle. 
Drama. 
4. Der Gelbrand, wiſſenſchaftlich. 


Aenderungen im Programm vorbeh. 1 


Fllm⸗ Verleih ⸗ Inſtitut.) 


Filiale: Thorn. 


= Jeegelel⸗Pall. 


Yonnersiag den 3. tober: 
Großes ötreich⸗ 


Nonzert. 


— Anfang 4 Uhr. 
Entree pro Perſon einſchl. Programm 
10 Pf., Kinder frei. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrendt. 
Spritzkuchen, Apfelkuchen 
u. Pflaumenkuchen. 
Die . Die Räume ſind aut geheizt: 


Tivoli. 


Daura den 3. Oktober! 
Großes 


Kaffeekonzert. 


Anfang 4 Uhr. 130 frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Franz Grzeskowiak 
Rader⸗, Andere, Ayfele und Bilanmenhudjen, und Pflaumenkuchen. 


e eee Affe 


klar - Park 


® Donnerstag den 3. Oktober: 
8 Hielscher - ‚Burlesken 


} 
® brilaute Barietee 1 


9 


r — 
FEC ˙ i... 
2392836 


[a] 
* 
Sseseseeesssesese 


Paul wangen 


Heute zum cke 


Onkel Lollerich, 


Original- Burleske mit 3 
in der Titelrolle. 


Anfang 81, Uhr. Kleine Preiſe. 

Nach der Vorſtellung: 
Elite - Kabarett. 2 
——— 


15 Müller's Lichtspiele. 
Bom 2. bis J. Oktober: 
Der gute Kamerad. 


Kriegserinnerungen an 1813. Drama in 
N 2 Akten. Spielzeit % Stunden. 


Die Tiefen der Seele. 
Großſtadtdrama in 2 Akten. 
Spielzeit 21 0 Spielzeit 2, Std. 

ußer 
Pathé⸗Journal, Huch und 
Naturbilder. 


= Heute, Donnerstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 


wurft, Wurſtſuppe. 
Laechel, Strobandſtraße: 


etien 


zu verkaufen Meuſtädt. Markt 11. 1; 


19 Mark Belohnung. 


Geſtohlen 
wurde geſtern Abend 7 Uhr vor der Poſt 


mein Fahrrad, 
Marke „Erzelfior , und mit Rücktritt 
Lenkſtange mit Vorbau. Etwaige Nach⸗ 
richten erbeten. 


Holger, Königstr. 1% 
Goldener Siegelting, , 


A, E. eingraviert, verloren. Gegen B 
lohnung abzugeben Schulſtr. 29, 1. 


DWolfsſpitz entlaufen. 
Abzugeben Gerechteſtr. 30, 3. 


Prauner Jagdhund 
% Jahr alt, hat ſich eingefunden. ne 
zuͤhdlen gegen Erſtattung der Inſerkion 

[und Futterkoſten von 3 
II. Stein, Oſtaszewe⸗ 


Gefunden ein Wakel 
auf der Liſſomitzer Chauffee. Abzuholen 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtr. U 


Antwort lagert a 1. 


1 5 Hierzu zwei Blätter und oſſmür⸗ 


„ 2. U kiſcher Land⸗ und Haus freud 


| 
1 
1 
I 
I 


+ 


* 


eee? 


Nr. 232. 


2 Tee 


* 
Balkankrienes, 


In die europäiſche Greiſenhaftigkeit hinein 
ringen plötzlich Trompetenſtöße jugendlicher 
Völker. Darob kommen alle Perücken ins Wak⸗ 
keln und die Kurſe rodeln wie auf vereiſter 
Bahn herunnter. In Wien gaben einzelne Aktien 
bis 190 Kronen nach. Bleicher Schrecken regiert 
alle Gläubiger der Balkanſtaaten. Aber 
durch alle nicht finanziell intereſſterten Kreiſe 
geht es wie ein großes Aufatmen, da endlich 
einmal die große Verlogenheit der Wahrheit 
zu weichen beginnt, der Wahrheit, daß Natio⸗ 
nen nur mit dem Schwerte in der Hand zu 
wachſen oder ſich zu behaupten vermögen. Auf 
der Balkanhalbinſel gibt es jetzt Beſitzſtands⸗ 
aufnahme. Mazedonien und Albanien werden 
dem gehören, der ſtark genug iſt, ſie zu behaup⸗ 
ten. Recht iſt Macht. Der kluge Ferdinand, 
der ein Vierteljahrhundert lang Frieden 
hielt und derweil unabläſſig an der Armee ar⸗ 
beitete, wird es wohl wiſſen, wie die Chancen 
liegen. Er pflegt nicht eine Minute zu früh, 
aber auch nicht eine Minute zu ſpät feine 
großen Schläge anzuſagen. Das deutſche Ko⸗ 
burger Blut, die bourboniſche Schlauheit und 
die Erziehung im öſterreichiſchen Heere machen 
dieſen Mann zu dem, was er iſt, zu einem 


Reichsgründer von ſtarkem Wurf. 


Solange nur die Serben und Montenegri⸗ 
ner mit dem Schießgewehr ſpielten, hatte Eu⸗ 
ropa ſtets ſeine Ruhe gewahrt. In demſelben 
Augenblick aber, in welchem König Ferdinand 
ſeine Unterſchrift unter den Mobilmachungs⸗ 
befehl ſetzt, weiß jede Regierung: Nun wirds 
ernſt! Auf die angebliche ruſſiſche Probemo⸗ 
bilmachung iſt nicht viel zu geben. Die läßt 
ſich wirklich als harmloſe übung erklären. Aber 
das Beunruhigendſte für die Weltlbage, weit 


or dem Ausbruch des 


Bieites Blatt 


bildet, wenn in dieſem Moment allgemein⸗ man ſich im weſtlichen Europa ein richtiges 


europäiſche Verwickelungen entſtünden. Daß 
die Ruſſen heimliche Schürer des Brandes 
ſejen, können wir, wie gejagt, nicht glauben, 
wohl aber hätte England, das ſeit jeher mit 
vielen Millionen jährlich die mazedoniſche 
Aufſtandsbewegung unterſtützt, ein Intereſſe 
daran (Haben können, die gegenwärtige Ver⸗ 
wirrung anzuſtiften. 

Aber wenn auch die nächſte Zukunft für uns 
ſelber allerlei unbequeme Situation bringen 
mag, ſo können wir uns doch nicht enthalten, 
den Elan der bulgariſchen Brandſtifter anzu⸗ 
erkennen. Sie predigen der Welt von neuem 
die ſchier vergeſſene Lehre, daß den Willen zum 
Kriege haben muß, wer einen ehrenhaften 
Frieden wünſcht. Was für ſie ehrenhaft iſt 
oder nicht, müſſen die Bulgaren ſelbſt entſchei⸗ 
den. Sie ſind der Anſicht, daß es Pflicht ihrer 
Nation ſei, das letzte Stück türkiſchen Landes 
mit bulgariſcher Bevölkerung wiederzugewin⸗ 
men. Das bulgariſche Mazedonien ift für Tie 
ebenſo ein Pfahl im Fleiſche, wie einſt für uns 
Elſaß⸗Lothringen unter franzöſiſchem Szepter. 
Wer will da den erſten Stein auf ſie werfen? 
Daß die Türken vielleicht die beſſeren Gentle⸗ 
men find, ſoll uns nicht kümmern. Ebenſowe⸗ 
nig wollen wir aus Lehrereitelkeit ihnen 
allein, weil ſie militäriſch unſere Schüler ſeien, 
amjere Sympathien zuwenden. Das Wort hat 
jetzt ein höherer Richter, die Weltgeſchichte, die 
trotz aller Pazifiziſten immer noch mit dem 
Schwerte gemacht wird. Die zahlenmäßigen 
und techniſchen Kräfte ſcheinen auf beiden Sei⸗ 
ten, der Türkei und dem Balkanbund, einiger⸗ 
maßen gleich zu ſein. Es kommt alſo nur 
darauf an, wer moraliſch der ſtärkere iſt: die 
Kraft des Gemütes, ſagt Fichte, entſcheide letz⸗ 


ten Endes das Geſchick der Nationen. 


Wie die deulſche Regierung ſich zu der Lage 
ſtellt, das verſuchen jetzt natürlich zahlreiche 


beunruhigender, als alle Mobiliſierungen auf] Beſucher des Auswärtigen Amtes zu ergrün⸗ 


dem Balkan, die wieder abgepfiffen werden 
könnten, ſind die öſterreichiſchen Maßnahmen. 
Das Wiener Kriegsminiſterjum hat vor we⸗ 
nigen Tagen, ſchier unbemerkt, angeordnet, daß 
die Leute des dritten Jahrgangs diesmal nicht 
zur Reſerve entlaſſen würden. Den Moment 
der Schwäche, den jedes Heer alljährlich im 
Herbſt beim Mannſchaftswechſel durchmacht, 
vermeidet man ſo; aber ohne dringendſte Ge⸗ 
fahr wäre dieſe Maßregel ſicher nicht getroffen 
worden. In Sſterreich⸗Angarn rechnet man 
alſo offenbar nicht nur mit dem Ausbruch 
eines Balkankrieges, ſondern auch mit der 


Notwendigkeit eines bewaffneten Eingreifens 


der Monarchie. Damit wäre zum mindeſten 
ein ſehr erheblicher Teil der Streitkräfte unſe⸗ 
res Verbündeten feſtgelegt. Heer und Flotte 
unſeres anderen Verbündeten haben gleichzei⸗ 
tig alle Hände voll mit ihrem Türkenkviege zu 
tun. Das erleuchtet wie mit einem Schein⸗ 
werfer die Lage, wie ſie ſich für uns Deutſche 
— — —.. .. . 


Das Tor des Lebens. 


Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Boll u. Pickardt, Berlin. 


(9. Fortſetzung.) 

Heinrike richtete ihr von Tränen überſtröm⸗ 
tes Antlitz in die. Höhe. Ein frohes, ſtolzes 
Leuchten glomm in ihren Augen auf, ein heili⸗ 
ges Feuer, als ſie mit erhobener Stimme 
ſprach: 

„Das wäre eine ſchlechte Liebe, Vater, die 
das Ihre ſucht, die nicht alles glaubt, alles dul⸗ 
det, alles trägt. Beten will ich, daß Gott mir 
die Kraft gibt, ſelbſt das Schwerſte zu ertragen, 
und daß ich nicht müde werde, ihn zum Guten 
zu führen, wenn er abirren ſollte vom rechten 
Wege. Nie, Vater, kann ich dir ein Verſpre⸗ 
chen geben, das ich doch — ich weiß es — nicht 
halten kann.“ 

„Unglückſelige!“ rief der Alte in ſchmerz⸗ 
voller Erregung. „So willſt du dich denn mit 
Gewalt zugrunde richten?“ 

Heinrite jah ihm voll tödlicher Angſt in das 
zelbe, alte Geſicht. 

„Du weißt mehr von Sübo, Vater!“ rief ſie 
plötzlich! „Du berbirgſt mir etwas, um mich 
gu ſchonen!“ 

„Verzeſſhen Sie,“ tönte da eine Stimme an 
ihr Ohr, und erſchreckt blickten ſie und ihr Vater 
in Rolf Bandeners leichenblaſſes Geſicht, der 
mitten im Zimmer ſtand. 

„Ich kam gleich vom Wall herein“, bemerkte 
Bandener erklärend, ſchwer nach Atem ringend. 
„Es iſt näher als der Weg durch den Garten 
und einen Dlenſtboten ſah ich nicht, der mich 
hätte melden können.“ 

„Es iſt ein Unglück geſchehen!“ ſchrie Hein⸗ 
ve auf. „Ich ſehe es in Ihrem Geſicht. Ich 
bitte Sie, reden Sie doch! Betrifft es Sibo?“ 


den. Aber es iſt ebenſo natürlich, daß man 
nur die Antwort erhält, Deutſchland unter⸗ 
ſtütze alle auf den Frieden gerichteten Schritte 
der übrigen Mächte, trete aber aus deren 


Bild von den Arſachen der gegenwärtig in 
Bulgarien herrſchenden Kriegsſtimmung 
machen will, fo iſt es zunächſt notwendig, ſich 
wor Augen zu halten, daß dieſe Stimmung 
micht der Berechnung, nicht dem Ehrgeiz und 
der Habſucht, ſondern dem verletzten National⸗ 
gefühle ihre Entſtehung ſchuldet. Und man 
muß die Blicke um fait ein Menſchenalter, 
nämlich bis zum Berliner Kongreß des Jah⸗ 
res 1878, zurücklenken. Der Artikel 23 des 
Berliner Vertrages verpflichtete die Türkei, 
die für Kreta zugeſtandene Selbſtverwaltung 
auch in den anderen türkiſchen Provinzen ein⸗ 
zuführen. Aber es iſt der Türkei nicht im ent⸗ 
fernteſten eingefallen, dieſe Verpflichtung zu 
erfüllen. Im Gegenteil: das Los der chriſt⸗ 
lichen Bewohner der türkiſchen Provinzen, na⸗ 
mentlich Mazedoniens, hat ſich inzwiſchen noch 
wesentlich verſchlechtert. Es iſt allmählich jo 
unerträglich geworden, daß zahlreiche Maze⸗ 
doner, und nicht die ſchlechteſten Elemente 
unter ihnen, nach Bulgarien eingewandert 
ſind, um die Vorteile eines geordneten, auf 
rechtlicher Grundlage beruhenden und ſeinen 
Bürgern den Schutz der Geſetze gewährenden 
Staatsweſens zu genießen. So iſt Bulgarien 
der Sitz der mazedoniſchen Agitation gewor⸗ 
den, die bereits im Jahre 1895 eine empfind⸗ 
liche Abkühlung der Beziehungen Bulgariens 
zu der Türkei herbeiführte. Die Mürzſteger 
Punktation von 1903 werſuchte, eine Verbeſſe⸗ 
vung der Lebensbedingungen der chriſtlichen 
Bevölkerung Mazedoniens ins Werk zu ſetzen, 
indem Sſterreich⸗Angarn und Rußland ge⸗ 
meinſam feſtſtellten, daß Reformen für Maze⸗ 
donien notwendig wären und von der Pforte 
gefordert werden müßten. In der Begegnung 
von Rewal wurde abermals beſchloſſen, dieſe 
Reformen von der Türkei zu verlangen. Und 
damm kam die türkiſche Revolution, wurde Sul⸗ 
tan Abdul Hamid entthront und die Verfaſ⸗ 
fung proklamiert. Als dies im Jahre 1908 ge⸗ 
ſſchah, wurde das Ereignis nirgends mit 


größerer Freude begrüßt als in Bulgarien und L 


Mazedonien. Das Verhältnis Bulgariens zur 


Front nicht heraus. Dieſes Kumſtſtück würde Türkei geſtalte ſich mit einem Schlage herz⸗ 


übrigens auch gar keinen Erfolg haben. 
Deutſchland beſitzt keinerlei Preſſionsmittel von 
der Art, wie ſie etwa den Balkannachbarn 
Rußland und Sſterreich⸗Angarn zur Verfügung 
ſtehen, kann auch nicht mit einer Kreditab⸗ 
ſchneidung drohen, wie England. Es bann 
alſo nur in Reih und Glied der übrigen ver⸗ 
wendet werden und ſieht wieder einmal vom 
Parkett aus zu, wie auf der Weltbühne Ge⸗ 
ſchichte gemacht und Land aufgeteilt wird. Ein 
guter Anſchauungsunterricht. Es fehlt nur 
das Examen darin. „a 
Weshalb will Bulgarien den Krieg? 
Ein hervorragender bulgariſcher Politiker 
ſchreibt der „N. G. C.“ aus Sofia: Wenn 


„Wollen Sie mich, bitte, einen Augenblick 
mit Ihrem Herrn Vater allein laſſen?“ bat der 
lange Student mlt abgewandtem Geſicht. „Es 
iſt eine Kouleurangelegenheit.“ 

„Bitte, ich ſtehe zu Ihren Dienſten“, ent⸗ 
gegnete der Profeſſor, die Tür zu jdimem Stu⸗ 
dierzimmer öffnend. „Tritt ein, lieber Ban⸗ 
dener.“ 

„Nein, neim!“ rief Heinrike verzweifelt. 
„Sie dürfen mich nicht ausſchließen, um mich 
vielleicht zu ſchonen! Ich flehe Sie an, mir 
alles zu ſagen! Ich fühle, daß irgend etwas 
geſchehen iſt, was mit Sibo zuſammenhängt. 
Seien Sie doch barmherzig, lieber Bandener!“ 

Sie hatte Rolfs Hände ergyfffen und hielt 
ſie nun feſt mit ihren weichen, warmen Fin⸗ 
gern. — — 

„Darf ich reden, leber Philiſter?“ 0 

„Wenn in die Kouleurangelegenheiten ich 
ſelbſt oder Mitglieder meiner Familie ver⸗ 
wickelt ſind, dann zu, 
ſchweigen, mein Junge.“ 

Rolf Bandener hob tief aufſeufzend den 
ſchmalen Kopf. 

„Es iſt ein engerer Konvent angeſetzt; man 
wird dich noch heute offiziell benachrichtigen. 
Ich wollte jedoch nicht, daß es dich und Fräu⸗ 
lein Heinrike unvorbereitet trifft, wenn es 
melleicht auch nicht ganz korrekt iſt, wie ich 
handle“ 

„Und der Zweck dieſes Konvents?“ 

Bandener löſte langſam Heinrikes Finger, 
die ihn noch immer umklammert hielten, von 
ſeinen zitternden Händen. 

„Der Wirt Carſten vom „Letzten Heller“ da 
unten an der Leine hat die ungeheuerliche Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß ein Fridune ſeine 
Tochter — die ſchwarze Fränze — veranlaßt 


ſonſt bitte ich dich, zu ſah 


licher als zuvor. Die türkiſche Abordnung, die 
unter der Führung des Bürgermeiſters von 
Adrianopel nach Sofia kam, wurde von der 
Regierung und dem Volke mit wahrer Be⸗ 
geiſterung empfangen. Auf dem Bankett, das 
der Abordnung zu Ehren gegeben wurde, ward 
in mehr als einem Toaſte beteuert, daß die 
Türkei, nachdem ſie nunmehr in moderne Bah⸗ 
nen eingelenkt habe, der Freundſchaft der Bul⸗ 
garen ſicher ſein könne. Denn in dieſem 
Augenblicke zweifelte niemand daran, daß die 
konſtitutionelle Türkei den Leiden und Ver⸗ 
folgungen der mazedoniſchen Stammesgenoſ⸗ 
ſen der Bulgaren ein Ende machen würde. 
Aber bereits nach kurzer Zeit mußte man ſich 
davon überzeugen, daß dies eine Täuſchung 
—. — EEE EST EN EFT 


ſhabe, ihm dreſhundert Mark aus der Geſchäfts⸗ 
kaſſe zu ſtehlen.“ — — — 

Der alte Gehrmann atmete wie befreit auf. 

„Das iſt doch alles Unſinn!“ wehrte er ab. 
„Der Alte da draußen hat wohl einen zu viel 
hünter die Binde gegoſſen? Und die Fränze, 
das nette Mädel, jür die alle Fridunen ſchwär⸗ 
men, weiß doch auch ſicher, was gut und böſe 
iſt.“ 
f Bandener ſtanden dicke Schweißtropfen auf 
der Stirn. 

„Der Alte hat den Konvent beantragt, um 
den Namen des Fridunen feſtzuſtellen, den die 
Fränze hartnäckig verſchweigt.“ 

„Das iſt ja unerhört,“ brauſte der Profeſſor 
auf. „Noch niemals iſt der Fr dunia eine ſolche 
Beleidigung ins Geſicht geſchleudert worden! 
Hat denn Meiſter Carſten irgend eimen Ver⸗ 
dacht?“ f 

Ein zögernder Blick traf Heinrike, die mit 
erdfahlem Geſichte Rolf Bandener ins Antlitz 
Mil 


„Lckder, ſogar einen ganz beſtimmten; der 
Alte beſhauptet, Rolfs Stimme bebte, kein ande⸗ 
rer als Sibo von Eſchenbach könne es geweſen 
ſein; darum bin ich ja hier, damit man ihm 
helfen kann.“ 

Vor Heinrikes Augen tanzten rote Flam⸗ 
men. . 

„Es iſt nicht wahr, es kann nicht wahr fein!“ 
ſchluchzte fie auf. „Zu gemein iſt der Verdacht. 
Vater, ſprich, rede doch!“ 

„Weiß Sibo, weſſen man ihn beſchuldigt?“ 

„Ja, ich als fein Leibburſch war vorhin bei 
ihm. Ich habe ihn auf Ehre und Gewiſſen ge⸗ 
fragt, und er leugnet alles und behauptet, die 
Fränze ſei verrückt. Dem Konvent ſehe er 
ruhig entgegen.“ 
„Na, alſo“, gab der alte Gehrmann zurück. 


30. Jahrg. 


war und die Verfaſſung von 1908 am Schickſal 
der chriſtlichen Mazedonier nichts geändert 
hatte. Der Syſtemwechſel in der Türkei hatte 
den Mageboniern nicht nur keine Beſſerung, 
ſondern in mancher Hinſicht ſogar eine Ver⸗ 
ſchlechterung ihrer Lage gebracht. Gerade in 
Mazedonien halben die Jungtürken ihre Une 
fähigkeit zum Regieren bewieſen. Verwaltung 
und Juſtig find in ſchlimmſter Unordnung. 
Jedes Verbrechen wird den Chriſten in die 
Schuhe geſchoben, und ohne worherige richter⸗ 
liche Unterſuchung werden die unſchuldig Ver⸗ 
dächtigten gefoltert und hingemordet. Das 
Gemetzel von Iſtip und Kotſchana erſchöpfte 
ſchließlich die Geduld des bulgariſchen Volkes. 
Der Ruf nach kriegeriſcher Abrechnung mit der 
Türkei, der Ruf mach Nahe für das wergoſſene 
Blut der mazedoniſchen Stammesbrüder wurde 
laut und iſt nicht wieder werſtummt. Bulga⸗ 
rien will keine Eroberung. Die bulgariſche 
Nation wünſcht nichts mehr als die Ausfüßh⸗ 
rung des Artikels 23 des Berliner Vertrages, 
undd es ſiſt der überzeugung, daß es zu den 
Waffen greifen muß, wenn dieſer berechtigte 
Wunſſch ſich nicht auf friedlichem Wege errei⸗ 
chen läßt. Unbegreiflich iſt es, weshalb dite 
Türkei ſich noch immer ſträubt, die im Artikel 
23 des Berliner Vertrages ausbedungenen Re⸗ 
formen zu verwirklichen. Könnte ſie ſich dazu 
entſchließen, fo würde die Ruhe raſch wieder 
hergeſtellt ſein. Denn auch Bulgarien braucht 
Ruhe, um ſich kulturell fortzuentwickeln. Und 
den Großmächten müßte ebenfalls daran ge⸗ 
legen ſein, die Kriegsgefahr auf ſolche Weiſe 
zu beſeitigen. Deutſchland und Sſterreich⸗Un⸗ 
garn ſind daran nicht in letzter Linie inter⸗ 
eſſtert, da nachgewieſenermaßen die Ver⸗ 
brauchskraft Bulgarjens in wirtſchaftlicher 
Hinſicht verhältnismäßig viel bedeutender iſt 


als die des osmaniſchen Reiches. 3 
* 1 =. 


* 
* 


Die Beurteilung der Lage in Wien. 

Die Wiener Blätter beſprechen die durch 
die Mobilijierung der Balkanſtaaten geſchaffene 
age. Das offiziöſe Fremdenblakt“ ſagt: 
Ohne die Tragweite dieſer Nachricht en 
zu wollen, mag man ſich doch vor einer Über] mung 
ihrer Bedeutung hüten. Mobiliſierung ij 
Vorbereitung zum Krieg, aber noch nicht 


Krieg ſelbſt. Ernſt und unbefriedigend erſcheint 


die Lage auf dem Balkan gewiß, aber es iſt zu 
hoffen und zu wünſchen, daß es dem einträchtigen 
und zielbewußten Zuſammenwirken der europäiſchen 
Großmächte auch diesmal gelingen werde, den dro⸗ 
henden Balkanbrand zu verhüten. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die hieſige nichttürkiſche Welt ſetzt noch 
ſchwache Friedenshoffnungen auf den Ein der 
Großmächte; dagegen iſt die türkiſche Bevölkerun 
auf die nahe bevorſtehende Kriegserklärung ela 
und hat zu der Schlagfertigkeit der Armee unbe⸗ 
dingtes Vertrauen. Die Ruhe unter der Bevölke⸗ 
rung der Hauptſtadt iſt trotz voller Kenntnis der 
kritiſchen Lage muſterhaft. 

Im Marineausſchuß der ungariſch ati 
teilfe der Miner In aer ref Berg: 
told auf eine Anfrage des Berichterſtatters wegen 
— . — nn 
dem eine Zentnerlaſt von der Seele fiel, „Die 
Geſchichte iſt ja höchſt unangenehm, aber ich 
meine, es wird elne Kleinigkeit fein, die Fri⸗ 
dunen dem Carſten gegenüber zu rechtfertigen. 
Wie iſt denn die Sache entdeckt worden?“ 

„Das it ja eben das Schreckliche! Wenn die 
Fränze vernünftig wäre, da könnten wir ja 
leſſcht den Schuldigen herausfinden. Man hat 
nämlich das Mädchen verhaftet in dem Augen⸗ 
blick, als es eine überaus koſtbare Bvillant⸗ 
broſche, deren Beſitz bei ihr Aufſehen erregen 
mußte, auf das Verſatzamt trug. Sie erklärte 
bei dem Verhör, die Broſche als Pfand von 
einem Studenten erhalten zu haben, dem ſie 
aus der Kaſſe ihres Vaters dreihundert Mark 
geliehen. Über den Namen verweigerte ſie 
jede Auskunft. Wenn es nun gelingt, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob jemand von unſerer Verbindung ein 
derartiges Schmuchſtück beſeſſen hat und wer, 
dann wären wir ein großes Stück weiter.“ 

Mit dinem dumpfen Wehelaut ſchlug Hein⸗ 
rike lang hin auf den Boden. 

„Allmächtiger Gott! Eine Brillantbroſche, 
ſſagſt du?“ rief der Profeſſor, dem ein fo furcht⸗ 
barer Verdacht kam, daß er einen Augenblick 
Heinrike darüber vergaß. 

Mit zitternden Händen hob er jetzt Hein⸗ 
rikes Kopf in die Höhe und ſchluchzte leiſe auf: 

„O meim armes, mein unglückliches Kind!“ 

Jetzt kniete auch Rolf Bandener an Hein⸗ 
rikes Seite. 

„„Wir müſſen fie dort auf das Sofa legen, 
den Kopf hoch,“ ſagte er, die ſchlanke Geſtalt fm 
ſeine Arme nehmend. „Die Aufregung war zu 
wiel für ihre zarte Konstitution.“ 

Er beſprengte ihr Geſicht mit Waſſer. Angſt⸗ 
voll hingen feine Augen an ihrem bleichen Ant⸗ 
litz, in welchem jetzt langſam wieder das Leben 
zuckte. 5 5 


Ss 


der Verſchlimmerung der Lage auf dem Balkan mit, 
er habe aus Sofia und Belgrad telegraphiſche Mel⸗ 
dungen über die allgemeine Mobiliſterung erhalten. 
Graf Berchthold wiederholte die geſtern im öſter⸗ 
reichiſchen Ausſchuß abgegebene Erklärung, welche 
vom Ausſchuß mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde. Der Berichterſtatter dankte im Na⸗ 
men des Ausſchuſſes dem Miniſter für die erteilten 
Aufklärungen und ſagte: Wir ſehen dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit mit vollem Vertrauen zu der Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten durch den Grafen 
Berchthold entgegen und verfolgen mit größter 
Sympathie und warmem Wunſche nach Erfolg ſeine 
weiteren Bemühungen im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens. — Im Heeresausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegation erklärte der Delegierte 
Sommer, die Deutſchen ſtänden in der Balkan⸗ 
frage durchaus hinter der offiziellen Politik des 
Grafen Berchthold. Sie wünſchten den ſlaviſchen 
Völkern des Balkan beſtes Gedeihen, glaubten aber, 
daß der Türkei ihr europäiſcher Beſitzſtand erhalten 
werden müſſe. Der Redner meinte weiter, die Lage 
habe ſich ſo geſtaltet, daß der Zwang der Ereigniſſe 
Italien Sſterreich näher bringe. Graf Ahrenthal 
habe Recht gehabt, wenn er die offiziellen guten 
Beziehungen zu Italien nicht in übereilter Weiſe 
einer Trübung habe a wollen, Graf 
Berchtold werde als Erbe dieſer Politik die rück⸗ 
Aigen Anterſtützung der Deutſchen finden. Der 

ſcheche Klofac führte aus, die 5 Inter⸗ 
eſſen auf dem Balkan ſeien mit den wirklichen öſter⸗ 
reichiſchen Intereſſen identiſch. Solange m nicht 
ein Dritter einmiſche, ſei es die Pflicht der Monar⸗ 
chie, ſich in die Ereigniſſe auf dem Balkan gleich⸗ 
falls nicht einzemiſchen. Die Situation auf dem 

Balkan müſſe Sſterreich vom Standpunkte der Ja⸗ 
duſtrie und des Handels beurteilen. Sſterreichs 
Konſumenten ſeien nicht die Türken, ſondern die 
andern Völker des Balkan. 

Veröffentlichung der Mobilmachungsverordnungen. 

Die Verordnung, durch welche die allgemeine 
Mobilmachung des bulgariſchen Heeres befohlen und 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes über 
das ganze Königreich erklärt wird, iſt am Dienstag 
in Sofia amt 2 veröffentlicht worden. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll die Sobranje für Donnerstag einbe⸗ 
rufen werden. — Auch das Belgrader Amts⸗ 
blatt veröffentlicht die Verordnung über die all⸗ 
gemeine Mobilmachung der ſerbiſchen Armee und 
die Einberufung der Skupſchtina auf den 4. Oktober. 

Weiter wird aus Belgrad gemeldet: Heute 
Vormittag iſt in der Stadt eine ſichtliche Beruhi⸗ 
gung eingetreten. Die Mobiliſierungsmaßnahmen 
wickeln ſich in voller Ruhe und Ordnung ab. Der 
Geſchäftsverkehr iſt gänzlich zum Stillstand ge⸗ 
kommen. Die Proklamierung eines Moratoriums 
ſoll bevorſtehen. Für die journaliſtiſche Bericht⸗ 
erſtattung nach dem Auslande iſt die Zenſur ein⸗ 
geführt worden. Die Einrückung der Wehrpflich⸗ 
tigen geht glatt vor ſich. In den Straßen wurden 
von der Jugend Kundgebungen für den Krieg 
gegen die Türkei veranſtaltet. Am Montag wur⸗ 
den vor dem Palais des Königs der ruſſiſchen, eng⸗ 
liſchen und der bulgariſchen Geſandtſchaft und vor 
dem Kriegsminiſterium Ovationen dargebracht. Wie 
verlautet, wird Kriegsminiſter General Patnik 
zum Generalſtabschef und der penſtonierte General 
Atanzkonic zum Kriegsminiſter ernannt werden. 
Man erwartet die Reaktivierung von zahlreichen 
penſionierten Offizieren und die Begnadigung wegen 
militäriſcher und Mather Delikte verurteilter 
Perſonen. — Der Miniſterpräſident und Miniſter 
des Außern Paſitſch hat den Vertreter des 
Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Bureaus 
in Belgrad zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
ſerbiſche Regierung trotz der ernſten Verſchärfung 
der Lage auf dem Balkan von der feſten Zuverſicht 
erfüllt ſei, daß die Türkei der Einwirkung der Groß⸗ 
mächte, die feindſeligen Abſichten gegen die Balkan⸗ 
ſtaaten aufzugeben und unabweisliche Reformen 
durchzuführen, Folge leiſten werde, und daß es auf 
dieſe Weiſe gelingen werde, die Störung des Frie⸗ 
dens am Balkan zu verhindern. Serbien hege keine 
aggreſſiven Beſtrebungen und ſei nur auf die Wah⸗ 
rung jeiner vitalen Intereſſen bedacht. 

Beſchränkung des Frachtverkehrs nach Serbien 

. und Bulgarien. 

Die Direktion der ungariſchen Staatsbahnen in 
Budapeſt teilt mit, daß zur Beförderung auf den 
ſerbiſchen Staatsbahnen mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Mobiliſierung nur Eilgüter aufgenommen 
werden. Auf den bulgariſchen Staatsbahnen wer⸗ 
den keine Eilgüter und Frachtgüter mehr ange⸗ 
nommen. Die unterwegs befindlichen Güter wer⸗ 
den aufgehalten und den Abſendern wieder zur 
Verfügung geſtellt. 

Die Haltung Rumäniens, 

Aus Bukareſt meldet die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“: Von einer Mobilifierung der ru⸗ 
mäniſchen Truppen verlautet vorläufig noch nichts. 
—— l— — 
— — —— — 

Der alte Profeſſor ſtand ganz ſtarr. Wie 
ein Wirbel kreiſten ſeine Gedanken. 

Heinrike hielt jetzt wieder Rolfs Hände um⸗ 
klammert. 

5 „Sie müſſen ihm helfen,“ keuchte ſie, mit 
fieberglänzenden Augen zu ihm aufſehend. „Es 
iſt ja alles vorbei, alles!“ { 

„Heinrike“ mahnte der Vater. „Heinrike, 
beſinne dich!“ 

Jetzt lachte ſie in wilder Verzweiflung auf. 

„Was ſtarrt ihr mich denn jo an? Es ift 
ja doch alles verloren! Die Broſche verrät ihn 
und mich!“ 

„Ich, laß mich. Was hat denn das arme, 
unſchuldige Ding, die Fränze, anderes, Schlim⸗ 
meres getan als ich? Sie ſtahl ihrem Vater 
das Geld aus der Kaſſe, um ihm zu helfen, und 
ich beeinträchtigte meines alten Vaters Behag⸗ 
lichkeit, um Sibos koſtſpielige Gewohnheiten 
zu ermöglichen, und als es garnicht mehr ging 
und ich nichts mehr hatte, da nahm ich den 
alten Familfenſchmuck meiner Mutter, damit 
er ihn verkaufe, um ſeine Schulden zu bezah⸗ 
len, und wähnte ihn damit zu retten. Laßt 
mich,“ fuhr ſie fort, wild um ſich blickend. 
„haltet mich nicht; ich muß zu ihm, ich muß 
ihm ſagen, daß ich unſchuldig bin an dem Ver⸗ 
hängnis, das ihn trifft, und daß ich nicht mal 
die Wohltat habe, ſchweigen zu können wie die 
Fränze, da ja faſt alle Fridunen den Schmuck 
kennen. Ich habe ihn ja immer bei feierlichen 
Gelegenheiten getragen.“ 

Ihre Stimme brach in faſſungsloſem Jam⸗ 
Mer, 


Rumänien dürfte im Kriegsfalle eine abwartende 
Haltung einnehmen und nur dann aktiv eingreiſen, 
wenn ſeine eigenen Itereſſen ſowie die internatio⸗ 
nalen Verpflichtungen es dazu zwingen ſollten. 
In Konſtantinopel 
wurden die alarmierenden Nachrichten vom Balkan 
Montag am ſpäten Abend bekannt. Der Dienstag 
verlief ruhig und nichts deutete auf der Pforte dar⸗ 
auf hin, daß ſich derartige Ereigniſſe vollziehen. 
Mit Ausnahme einer aus den Miniſtern des Arie 
ges, der Marine, des Innern und der Finanzen zu⸗ 
ſammengeſetzten Kommiſſion, die im Kriegsminiſte⸗ 
rium tagte, wurde kein Miniſterrat auf der Pforte 
abgehalten. Der Großweſir ſelbſt verließ die Pforte 
früher als gewöhnlich. Die offiziellen Kreiſe Kon⸗ 
ſtantinopels bewahren abſolutes Stillſchweigen. 
Mobiliſierung der türkiſchen Armee. 

Nach weiterer Meldung aus Konſtantinopel hat 
ein Stade, das einen noch nicht veröffentlichten 
Miniſterratsbeſchluß über die Mobiliſierung ſank⸗ 
tioniert, die Mobiliſterung faſt der ganzen türkiſchen 
Armee angeordnet, mit Ausnahme einiger ana⸗ 
toliſcher Einheiten an der ruſſiſchen Grenze, wo eine 
Mobiliſierung nicht ſtattfinden wird. 

Die Forderung der ſerbiſchen Regierung abgelehnt. 

Das Wiener Korreſpondenzbureau meldet aus 
Konſtantinopel: Der Miniſterrat hat beſchloſſen, 
die Forderung der Durchfuhr ſerbiſchen Kriegs⸗ 
materials zurückzuweiſen. 9 
Bildung eines oberſten türkiſchen Admiralitätsrats. 

Das Konſtantinopeler Amtsblatt veröffentlicht 
ein Dekret über die Bildung eines oberſten Admr⸗ 
ralitätsrates nach engliſchem Vorbild. 

Fethi Paſcha wieder Korpskommandant. 

Der frühere Kommandant des 6. Korps in Mo⸗ 
naſtir Beth Paſcha, der von der jungtürkiſchen 
Regierung abberufen worden war, iſt von neuem 
zum Kommandanten dieſes Korps ernannt worden. 

Kein Engländer als Beamter des Inſpektions⸗ 

dienſtes des Wilajets. 0 

Im türkiſchen Miniſterium des Außern wird die 
Nachricht des Blattes, Sabah“, daß der in türkiſche 
Dienſte übernommene Engländer Nolan die Leitung 
des Inſpektionsdienſtes eines europäiſchen Wilajets 
übernehmen werde, nicht beſtätigt. Tatſache iſt nur, 
daß die Pforte ſich an et mit dem Erſuchen 
gewandt hat, ihr fünf engliſche Beamte zu bezeich⸗ 
nen, die als Beiräte für verſchiedene Dienſtzweige 
in türkiſche Dienſte übernommen werden ſollen. 
Jedenfalls handelt es ſich dabei nicht um die Gene⸗ 
ralinſpektion des rumeliſchen Wilajets. 

Samos. ; 

Die Pforte hat den Behörden auf Samos, die 
auf den Rat der engliſchen und franzöſiſchen Trup⸗ 
penabteilungen einen Waffenſtillſtand geſchloſſen 
haben, eine Rüge erteilt weil die Behörden damit 
die Rebellen als kriegsführende Macht anerkannt 
hätten. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Dietürkiſch⸗italieniſchen Frie⸗ 
densverhandlungen 
werden fortgeſetzt. Nach den Genfer Abend⸗ 
blättern vom Montag hat ſich Reſchid Paſcha 
nach Onchy begeben, wo er im Hotel Savoie 
abgeſtiegen iſt. Er hatte mit den türkiſchen 
Delegierten eine Unterredung, denen er neue 

Vorſchläge der Pforte überbrachte. 
Entgegenkommen gegen Italien 
zeigt mit einem male die Türkei. Die Pforte 
hat an die deutſche Botſchaft eine Note ge⸗ 
richtet, in der fie mitteilt, daß der Komman⸗ 
dant der türkiſchen Armee in Tripolis die 
Mitglieder der italieniſchen mineralogiſchen 
Miſſion nach Dehibat zurückſchicken werde. 
Sie würden dort dem italieniſchen Vertreter 
übergeben werden. Gleichzeitig richtete die 
Pforte an die deutſche Botſchaft das Er⸗ 
ſuchen, die nötigen Mitteilungen zu machen, 
damit auch die türkiſchen Zivilgefangenen in 
Freiheit geſetzt würden. 

Ein italieniſches Geſchwader 
von ſechs Einheiten nahm am Montag 
anderthalbſtündige Übungen im Golf von 
Smyrna vor. 

Neueitalieniihe Verſtärkungen 
für Tripolis. 

Das italieniſche Militärverordnungsblatt 
veröffentlicht Erlaſſe, durch die alle Militär⸗ 
perſonen der erſten Kategorie des Jahrgangs 
1890, die gegenwärtig beurlaubt ſind, und 


Die ſchmale, kräftige Hand des langen Stu⸗ 
denten legte ſich beruhigend auf Heinrikes heiße 
Stirn. 

„Es muß ſich ja alles aufklären, Fräulein 
Heinrike“, mahnte er. „Vertrauen Sie uns, 
Ihrem Vater. Wir werden alles tun, um Sibo 
zu retten.“ ‘ 

„Sie, ja, Sie find gut. Einer von denen, 
die ihr Herzblut hingeben für ihre Freunde; 
aber ſehen Sie dort meinen Vater an. Wie 
hart und kalt ſein liebes, gutes Geſicht gewor⸗ 
den iſt. Er kennt keine Schonung für den 
Schuldigen.“ 

„Nein!“ gab der Profeſſor feſt zurück. „Er 
hat mir mehr genommen als Geld und Gut; 
meines einzigen Kindes Vertrauen. Zugrunde 
gerichtet hat er dich, der leichtfertige Patron. 
Mit dieſer meiner eigenen Hand will ich ihn 
züchtigen, dieſen ehrloſen Buben, der mein 
Vertrauen mißbrauchte und die Liebe, die ihm 
hier entgegengebracht wurde, mit Füßen trat. 
Ich werde auf dem Konvent erſcheinen und 
feine Nachſicht üben, wenn er ſich nicht glän⸗ 
zend rechtfertigen kann,“ wandte er ſich an 
Bandener, der in dumpfem Schweigen ver⸗ 
harrte. 

Heinrike ſah hilfeſuchend in Bandeners ver⸗ 
ſchloſſenes Geſicht. 

„Ich glaube, es wird notwendig ſein, ſofort 
an Sibos Vater zu telegraphieren,“ mahnte 
jetzt Rolf mit ernſtem Blick. 

Da wußte der alte Gehrmann genug. 

Da war noch mehr im Werke als die Un⸗ 
glücksgeſchichte mit der Broſche und dem Ein⸗ 


die Militärperſonen erſter Kategorie des 
Jahrgangs 1887, ſoweit ſie beurlaubt ſind 
und der Artillerie, dem Geme⸗, Sanitäts⸗ und 


Verpflegungskorps angehören, für den 
7. Oktober zu den Fahnen einberufen 
werden. 


Kampf bei Misrata. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Mis⸗ 
rata vom 28. September: Heute früh unter⸗ 
nahm der Feind einen Angriff gegen die 
italieniſchen Verſchanzungen. Er wurde je⸗ 
doch durch das Feuer der Italiener zurück⸗ 
geſchlagen und befand ſich um 2 Uhr nach⸗ 
mittags im vollen Rückzug in der Richtung 
auf Gheran. Seine Verluſte ſollen beträcht⸗ 
lich ſein. Die Italiener hatten drei Tote und 
ſiebzehn Verwundete, darunter zwei Schwer⸗ 
verwundete. 


Provinzial nachrichten. 


e Gollub, 1. Oktober. (Amtsniederlegung. Gebiets⸗ 
zuwachs der Stadt.) Kaufmann Simon Hirſch hat ſein 
Amt als Ratmann der hieſigen Stadt niedergelegt und 
die ſchon erklärte Annahme der Wiederwahl für eine 
neue Wahlzeit zurückgezogen. — Der Bezirksausſchuß 
in Marienwerder hat beſchloſſen, daß die von der Stadt 
Gollub erworbenen Flächen des benachbarten Anſied⸗ 
lungsgutes Schloß Golau, ferner die Ordensburg Go⸗ 
lau, der Bahnhof Gollub und andere kleinere Flächen 
vom Gutsbezirke Golau abgetrennt und mit der Stadt⸗ 
gemeinde Gollub vereinigt werden. Die Stadt hat da⸗ 
durch einen Gebietszuwachs von 250 Morgen. Das 
neue ſtädtiſche Gelände kann zum großen Teil der Be⸗ 
bauung erſchloſſen werden. 

e Briefen, 1. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der Gaſt⸗ 
wirt Richard Tornow hat ſeine Gaſtwirtſchaft in Miſchle⸗ 
witz mit dem Gaſtwirt Anton Wronkowski in Stras⸗ 
burg vertauſcht. 

rr. Culm, 1. Oktober. (Die Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten an der Jägerkaſerne,) die bekanntlich im Auguſt 
teilweiſe abbraunte, find jetzt nahezu beendet. Mit Be⸗ 
ginn der nächſten Woche ſollen die Räume wieder be⸗ 
zogen werden. Da die Kaſernements im Jahre 1914 
einem Neubau weichen, iſt die Kaſerne nur notdürftig 
wiederhergeſtellt worden; trotzdem koſten dieſe Arbeiten 
rund 20 000 Mark. 

S Graudenz, 30. September. (Verſchiedenes.) An 
der königl. Maſchinenbauſchule wurde die Reifeprüfung 
unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Gewerbeſchul⸗ 
rats Prof. Gürſchner aus Danzig abgehalten. Sämt⸗ 
liche 16 Prüflinge (darunter ſechs mit „gut“) beſtanden 
das Examen. — Infolge Neuformierung des 20. Ar⸗ 
meekorps iſt der Divifionsftab der 35. Diviſion mit dem 
1. Oktober nach Thorn verlegt worden, der ſich heute 
nach dorthin begab. Zu dem neuen Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 81 in Thorn hat das Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 71 in Graudenz feine 1. Batterie abgegeben, die 
morgen nach Thorn abmarſchiert. Die Stadt Graudenz 
wird dem Offizierkorps des neuen Pionierbataillons zur 
Begrüßung ein Feſtmahl veranſtalten. Für Mann⸗ 
ſchaftsfeiern hat die Stadt 600 Mark in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — In einem Anfalle von Schwermut erhängt 
hat ſich in Ruda die Beſitzerfrau May. Sie beſtieg ein 
mit Getreide gefülltes Scheunenfach, knüpfte den Strick 
an einen Balken und ließ ſich dann an dem Getreide 
hinabgleiten. 

Polen, 30. September. (Zur Blume'ſchen Mord⸗ 
affäre.) Die Hausſuchung in der Blume chen 


Wohnung ift nunmehr beendet. Sie nahmen außer⸗ 


ordentlich viel Zeit in Anſpruch, da jedes einzelne 
der fünf Zimmer der Wohnung auf das peinlichſte 
durchſucht wurde. Beſchlagnahmt wurde die Privat⸗ 
korreſpondenz der Frau Blume. Neuerdings ſollen 
in der Wohnung der Eheleute noch mehrere Wäſche⸗ 
ſtücke der Frau Dr. Blume beſchlagnahmt worden 
ſein, die für die Unterfuhung von Wichtigkeit find. 
Damit dürfte der erſte Teil der Vorunterſuchung 
abgeſchloſſen ſein; es ſtehen nur noch einige wenige 
Zeugenvernehmungen bevor. Der zweite ungleich 
ſchwierigere Teil der Unterſuchung Int ſich mit den 
Motiven zu dieſem rätſelhaften Morde zu befaſſen. 
Nach dem Ergebnis der bisherigen Anterſuchung 
fit feſtgeſtellt, daß das Ehepaar am Tage des Mor⸗ 
des um 7 Uhr 15 Minuten abends aus der Woh⸗ 
nung eines Landrats in Unterberg, wo es Beſuch 
gemacht hatte, fortgegangen war. Es hatte alſo 
hinreichend Zeit, den g Zug zu erreichen. 
Ferner iſt feſtgeſtellt, daß 8 Uhr 5 Minuten von 
einem Bahnbeamten der kodbringende Schuß gehört 
wurde; er legte dem Knall aber keine Bedeutung 
bei. Erſt um 8 Uhr 20 Minuten kam Frau Dr. 
Blume in das Reſtaurant Mandel, wo fie von dem 
Geſchehenen erzählte. Wo I in der Zwiſchenzeit 
geweilt hat, iſt noch in abſolutes Dunkel gehüllt, 
— ——— ——— — 
griff der Fränze in die Kaſſe ihres Vaters. Das 
war etwas, was Sibo an Ehre und Leben ging. 

„Er iſt verloren!“ weinte Heinrike auf. 
„Sei doch barmherzig, Vater, hilf ihm doch! 
Nimm alles, was ich habe, das ganze Erbteil 
meiner Mutter, ich bitte dich; nur laß ihn nicht 
zugrunde gehen, mach' ihn frei!“ 

Profeſſor Gehrmann ſchüttelte kummervoll 

das graue Haupt. 
„Du biſt auf falſchem Wege, Kind. Du haft 
"hm ja immer geholfen, und was hat es ge⸗ 
nutzt? Anaufhaltſam it er dem Verderben 
entgegengeraſt. Ich fürchte und darf dir die 
Befürchtung nicht verhehlen, meine arme Rike, 
Sibo ſitzt ſo tief im Schlamm, daß wir ihn nicht 
mehr retten können.“ 

„Wir wollen es doch verſuchen,“ mahnte 
Bandener. 

„Wie danke ich Ihnen,“ rief Heinrife mit 
überſtrömenden Augen, und ehe es Rolf hin⸗ 
dern konnte, hatte ſie ihre weichen, jungen 
Lippen auf ſeine Hand gedrückt. 

Ein Schauer jubelnden Glückes und doch des 
ſchmerzlichſten Wehes durchzuckte ſeine Seele. 

Morden können hätte er den Erbärmlichen, 
der dieſes unſagbare Leid und Weh über das 
arme Geſchöpf dort brachte, für welches im 
Frühling ſchon der Winter dam. 

„Gut,“ ſagte der Profeſſor langſam, „du 
ſollſt deinen Willen haben. Ich verſpreche dir, 
bis an die Grenze des Möglichen für Sibo mit 
Gut und Blut einzutreten um ihm wenigſtens 
wenn es noch geſchehen kann, die öffentliche 
Schande zu erſparen. Ich verlange aber von 


denn der Weg vom Tatort bis El Reſtaurant 
nimmt höchſtens vier bis fünf Minuten in An⸗ 
ſpruch. Was die beiden Revolver betrifft, ſo kaufte 
Poe Dr. Blume den erſten am 15. Auguſt in einer 

oſener Waffenhandlung mit der Angabe, ihr Bru⸗ 
der wolle die Waffe haben; ſie ſchenkte den Revol⸗ 
ver aber am 6. September ihrem Gatten zum Ge⸗ 
burtstage. Am 9. September, dem Tage vor der 
Mordtat, kaufte ſie einen zweiten Revolver. Zu 
beiden Revolvern hatte fie je zehn Patronen be⸗ 
orgt. Die zweite Waffe, mit der die Mordtat ver⸗ 
übt wurde, iſt noch immer nicht gefunden worden; 
man nimmt daher an, daß ſie in die Warte ge⸗ 
worfen wurde. Der Prozeß kann natürlich erſt ent⸗ 
ſchieden werden, wenn das Strafverfahren ſeinen 
Abſchluß gefunden hat. Wie beſtimmt verlautet, 
wird die Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen vor⸗ 
ſätzlichen Mordes erheben. Frau Dr. Blume bleibt 
dabei, daß ſie den Schuß auf ihren Mann „ihrer 
ſelbſt nicht mächtig, in grenzenloſer Verwirrung“ 
abgegeben habe, ſie habe ihren Mann nicht töten 
wollen. Der Bruder der Frau Dr. Blume, der als 
Fähnrich bei einem Infanterieregiment ſteht und, 
wie gemeldet, ſeinen Abſchied eingereicht hatte, 
nahm ſein Geſuch, nachdem er beim Bezirkskomman⸗ 
do Informationen eingezogen hatte, zurück, um erſt 
das Ergebnis der Verhandlung gegen ſeine Schweſter 
abzuwarten. Berliner Blättern zufolge wird ge⸗ 
meldet, daß die Eltern des erſchoſſenen Dr. Blume 
Klage auf Enterbung der Frau und des zu erwar⸗ 
tenden Kindes angeſtrengt haben. Sie machen gel⸗ 
tend, daß ihr Sohn nicht als Vater des Kindes in⸗ 
betracht komme. Sie wollen damit verhindern, daß 
das beträchtliche Vermögen der Familie Blume, 
etwa 400 900 Mark, 111 eine Hälfte in kurzer 
Zeit Dr. Blume zugefallen wäre, in die Hände der 
Witwe oder deren Familie falle. 

Stettin, 30. September. 
Paſſagierdampfer) iſt von der Stettiner Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft J. F. Braeunlich den Stettiner 
Oderwerken in Auftrag gegeben. Es wird ein 
Doppelſchraubenſchnelldampfer von 90 Meter Länge. 
Der Dampfer wird mehr als 2500 Paſſagiere be⸗ 
fördern können. 
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Beitellungen 
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Die Preſſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ für das 4. Vierteljahr 1912 
werden fortgeſetzt von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts⸗ und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 3. Oktober. 1911 Beginn der 
Beſchießung von Tripolis durch die Italiener. 1908 + 
Domherr Dr. Arnold Graf zur Lippe in Wien. 1905 
J. Profeſſor Dr. Walter Wislicenus, Aſtronom zu 
Straßburg. 1902 F Walbrodt zu Berlin, Schachmeiſter. 
1901 7 Abdur Rahman, Emir von Afghaniſtan. 1884 
Hans Makart zu Wien, hervorragender Maler. 1866 
Frieden zu Wien. 1828 * Woldemar Bargiel zu Ber⸗ 
lin, Komponiſt. 1824 7 Jens Baggeſen, däniſcher und 
deutſcher Dichter zu Hamburg. 1814 Sieg über die 
Franzoſen unter Bertrand bei Wartenburg. 1735 


Präliminar-Frieden von Wien, Beendigung des polni⸗ 


ſchen Thronfolgekrieges. 1722 * Johann, Heinrich 
Tiſchbein der Altere zu Heina in Heſſen, hervorragender 
an 1187 Einnahme Jeruſalems durch Sultan 
aladin. 


Thorn, 2. Oktober 1912. 
— Die Michaelisferien) der höheren Lehr⸗ 
anſtalten beginnen heut, am 2. Oktober, und endigen 
am 15. Oktober; die Volksſchulferien nehmen ebenfalls 
heute ihren Anfang und währen bis zum 15. Oktober. 
— (Diakoniſſen⸗Krankenhaus Thorn.) 
Zum Chefarzt der inneren Abteilung des Dlakoniſſen⸗ 


dir, daß du von dem Augenblick an, wo du die 
Gewißheit haſt, daß er wirklich eine Ehrloſig⸗ 
keit beging, nicht mehr daran denkſt, dein Leben 
an das Schickſal dieſes Ehrloſen zu knüpfen. 
Verſprichſt du mir das, Heinrike?“ 

„Ja, Vater, alles, was du willſt, verſpreche 
ich dir. Nur retten ſollſt du ihn, wenn es noch 
möglich iſt. Eile, Vater, ich bitte dich, eile, ehe 
es zu ſpät iſt!“ 

Einige Minuten darauf verließ der Pro⸗ 
feſſor mit Rolf Bandener das Haus. 

Sie gingen geſenkten Hauptes unter den 
blühenden Linden den Wall entlang. 

Der Abend ſank und überall war ein Duften 
und Glühen. 

In ihrem Zimmer aber lag Heinrike ver⸗ 
zweifelt auf den Knien und betete: 

„Rette ihn, lieber Gott, laſſe ihn nicht un⸗ 
tergehen! Nicht meinetwegen hilf ihm, ich will 
nichts für mich, nur alles für ihn! Höre mich, 
du Allerbarmer, oder laß mich ſterben, daß ich 
ſeine Vernichtung nicht ſehen muß, er, dem jo 
herrlich, ſo ſorglos das Leben lachte. Errette 
ihn, du mein Herr und Gott, errette ihn!“ 

Das Bild des Gekreuzigten, zu dem Heinrike 
ſo ſchmerzvoll bittend aufſah, blickte unbewegt 
in ſtummer Größe von der Wand. 

Da ſchlug Heinrike laut aufſſchluchzend die 
Hände vor ihr tränennaſſes Geſicht. 

Sie fühlte, daß ihr Gebet vergebens war. 

Dunkel, drohend ſchloß ſich für fie und Slbo 


des Lebens Pforte. 
(Sortfegung folgt.) 


(Der größte Oſtſee⸗ 


Krankenhauſes anſtelle d örli 
es nach Görlitz verzogenen 
Reirn Dr. Liedke iſt Herr Dr. Hermann Dog Ban: 
a der Gepflogenheit, an dieſe Stelle einen Arzt für 
gemeine Praxis zu berufen, iſt damit abgewichen; 
Se Dr. Opitz iſt Spezialarzt für innere Krankheiten, 
an der er bereits 7½ Jahre an verſchiedenen An⸗ 
wirt hn. . an der inneren Klinik zu Heidelberg, ge⸗ 


8 (Wanderausſtellung der Thorner 
ſchueimnütigen Gartenſtadt⸗Geſell⸗ 
15 falt) Über die in der Gewerbeſchule ver: 
3 ſtaltete Ausſtellung, die in dem geſtrigen Bericht 
1 kurz ſkizziert werden konnte, mögen heute noch 
mige nähere Mitteilungen folgen. Die Ausſtellung 
15 dem eintretenden Beſucher zunächſt das Wich⸗ 
Gale und Beſte aus England. Es ſind dies die 
liactenſtädte et Bournville und Port Sun⸗ 
ight. Eine große Anzahl ſehr ſchöner Photo⸗ 
Jewhien, Pläne, Grundriſſe und Skizzen legen 
Garguis, ab von der hohen Entwickelung. die die 

artenſtädte in England genommen haben. Als 
erſte deutſche Gartenſtadt folgt die gemeinnützige 

tedelung der Stadt Ulm, Aw Lagepläne ver⸗ 
daſchaulichen zunächſt die Bauordnung der Stadt, 
un folgen in langer Reihe die Arbeiter⸗ und Ein- 
amilienhäuſer des gemeinnützigen Bauvereins. 
ach Alm kommt, gleichfalls durch einen Lageplan 
seläufert, eine der blühendſten deutſchen Gartens 
Hie Hellerau bei Dresden. Ganz reizende 
äuſertypen, in der ganzen Anordnung der einzel⸗ 
nen Gruppen ec etwas zu konſtruktiv, haben 
5 er die Architekten Riemerſchmidt, Laſſenow Ma: 
lheſius u. a. geſchaffen. Eine ſehr wichtige Siede⸗ 
Van iſt Bippur bei Karlsruhe, entworfen von dem 
ger der deutſchen Gartenſtadtgeſellſchaft Dr. 
Kampfmever, mit einem ſehr anheimelnden Markt⸗ 


1 eiſe entwickelt. Vergleicht man hier die freund⸗ 

ichen Häuſer, die anheimelnden Straßen und Plätze 

but den Gegenbeiſpielen, die gleichfalls von Straß⸗ 

1 haut 1 2 de 775 1 die 
raßburger Magi veranlaßten, die Garten⸗ 

ſtadtbewegu ; auf 

Als einzige 

if leder nichts ausg 

einige hübſche Bilder der Gartenſtadt Ratshof. Im 

anſtoßenden Zei l find ſoda 

en iſche Überſichten ausgeſtellt, darauf folgend die 

n erwähnten Straßburger Gegenbeiſpiele und 
Berliner Bilder, die in erſchreckendſter Meile groß⸗ 
ſtädtiſches Wohnungselend zeigen. Wie anders find 
da die Fork Alten und Arbeiterkolonien, 
Sminders orf, Altenhof, e Te of bei Eſſen, 
dach cn und Gronauerwald bei Bergiſch⸗Glad⸗ 
bach! Entwürfe von Theodor Fiſcher⸗Stuttgart 
geben in einfacher Weiſe einige helle und freund: 
iche Arbeiterwohnungen wieder. Außer all dieſen 

dern ſind noch eine große Anzahl von Entwürfen, 
Bildern und Plänen einzelner kleinerer Gruppen 
ausgeſtellt; darunter auch der Bebauungsplan von 

arienbrunn bei Lei Die am luß des 
aales ausgeſtellten 15 Modelle erläutern das bis: 
her Gezeigte auf das trefflichſte Sehr geſchickt iſt 
die Raumausnutzung bei den Arbeiterhäuſern; da 
fehlt trotz des vorhandenen geringen Raumes nichts: 
Kammer, Stube, Küche Bad, alles iſt vorhanden. 
Auf einem Tiſche ausliegende Druckſchriften geben 
Beſucher Gelegenheit, Ziele und Beitrebungen 
deutſchen Gartenſtadtbewegung näher zu 
ſtudieren. Alles in allem bietet die Ausſtellung 
eine Fülle von Schönem und Intereſſantem, für 
chmann und Laien gleich viel Wiſſens⸗ und Be⸗ 
merkenswertes. Möge ſie rege beſucht werden, da: 
mit auch hier in Thorn immer mehr Freunde dieſer 
großartigen Bewegung gewonnen werden! 
— (Die hieſige Loge „Coppernikus“ 
es internationalen Guttemplerordens,) 
der bekanntlich die Bekämpfung des Alkohols auf ſeine 
ahne geſchrieben hat, entwickelt ſich in günſtiger Weiſe 
und zählt gegenwärtig bereits über 60 Mitglieder. Seit 
einigen Monaten beſitzt die Doge im Haufe Gerechte⸗ 
ſtraße 30, neben der Hauptfeuerwache, ein eigenes Heim, 
wo alle Montag abends 8 Uhr Sitzungen ſtattfinden 
und auch Anmeldungen zur Aufnahme entgegengenom⸗ 
men werden. Um den Gedanken der Enthaltſamkeit 
auch in die Jugend hineinzutragen und ſſe ſchon früh 
gegen die Verſuchungen des Alkoholismus zu wapnen, 
hal der Guttemplerorden auch Jugendlogen gegründet 
und damit feinerfeits ebenfalls die Pflege der Jugend 
N die Hand genommen. Die der Loge „Coppernikus“ 
angeſchloſſene Jugendloge hat alle Montage, nachmitlags 
dr, Zuſammenkünfte im Logenheim, wo Kinder, auch 
von Nichtmitgliedern, im Alter von 8 —15 Jahren Auf⸗ 
nahme finden. 
— en Seren 
Rekruten. 

Der Refervemann iſt ins Zivil zurückgekehrt, der 
Rekrut rüftet ſich fürs Militär. Aus allen möglichen 
Berufen und Ständen kommen ſie herbeigeſtrömt, 
die angehenden Vaterlandsperteidiger. Auf den 
Bahnhöfen die beküͤnnten plaudernden, lachenden 

ruppen. Dem einen ſieht man's ſofort an, daß er 
ein wohlgenährtes Landkind iſt. Ein anderer zeigt 
ein ſchmales, blaſſes Geſicht; er iſt mit ſeiner Han⸗ 
zung auf geſchloſſene Räume angewieſen geweſen, 
und vielleicht war manchmal Schmalhans Küchen⸗ 
meiſter. Die Verſchiedenheit der Beſitz⸗ und Ein⸗ 
Immensverhältniſſe erhellt auch mit ziemlicher 
eutlichkeit aus Anzug und Gepäck. Hier ein pa⸗ 
enter Anſtrich, flottes Jakett und neueſter Umlege⸗ 
ragen, dort eine recht beſcheidene, abgetragene 
luft und am Ende gar kein Kragen. Neben dem 
einen ein A faſt eleganter Handkoffer, 
und beim Nebenmann eine grob verſchnürte Holz⸗ 
ſte oder ein armes, dürftiges Tuchbündel. Aber 
as alles wird nun bald der Vergangenheit ange⸗ 
ren. Einen wie den andern wird des Königs 
ock zieren, und es wird nur darauf ankommen, daß 
man ihn mit Lust und Liebe trage, ſtolz darauf, 
auch etwas beizutragen zu des Vaterlandes Nutzen 
und Herrlichkeit. „Die Opfer, welche die allgemeine 
Wehrpflicht fordert, treten weit zurück hinter den 
Nutzen, den fie ſchafft.“ Jeder einſichtige Menſch 
5 dieſes Bismarckwort unterſchreiben. Mag ſein, 
aß es manchem jungen Menſchen zunächſt etwas 
auer ankommt, ſich in die neuen, ungewohnten Ver⸗ 
ältniſſe zu ſchicken; aber je mehr man ſich ins Sol⸗ 
atenleben hineinarbeitet, umſomehr erkennt man 
eine Notwendigkeit und ſeinen Wert. Und wie 
wohltuend berührt es, wenn aus einem ungefügen 
Jüngling, der mit Arinen und Beinen immer nicht 
zecht wußte, wohin — ein ſtraffer, ſtrammer junger 
di ann geworden iſt, dem man die geſunde, wohl⸗ 
isziplinierte Kraft ſchon aus den Augen leuchten 
ſteht! Wenn der erſte Urlaub zu Muttern führt, 
ann ſtaunt ja auch alles über den ſchmucken Krie⸗ 
ger, und bekanntlich lodert nicht zuletzt das Herz 
1 mancher jungen Maid ihm entgegen. Daß die 
ekrutenzeit kein flottes Hetrenleben ſein kann, iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich. Das verwöhnte Mutter⸗ 
N chen merkt, hier gehts aus einem andern Tone. 

er guter Wille und Gewöhnung helfen über viele 


7500000 


———— 


Zuropälsche 


Zu den Wirren in den Balkanſtaaten. 


. 


ſonteme q 


Die Streitkräfte der einzelnen 
Länder. 


Im nahen Oſten, im Wetterwinkel Euro⸗ 
pas, ſtarrt die Welt in Waffen. Wenn nicht 
noch im letzten Augenblick von den Großmäch⸗ 
ten ein Machtwort geſprochen werden bann, 
bricht der Krieg aus, und die Folgen können 
jetzt nicht einmal annähernd eingeſchätzt wer⸗ 
den. Jedenfalls ſtehen ſich ſehr 
Streitkräfte gegenüber. Der gemeinſame 
Feind der fünf Königreiche Serbien, Montene⸗ 
gro, Bulgarien, Rumänen und Griechenland 
it die Türker. Die türkiſche Armee iſt an ſich 
den vereinigten Streitkräften der Gegner über⸗ 


erhebliche 


legen, denn fie zählt 1500 000 Mann mit 1600 
Geſchützen. Die Türkei kann aber ihre Länder 
nicht won allen Truppen entblößen, außerdem 
würde der Transport der ganzen Armee un⸗ 
möglich ſein. Die ſtärkſte Armee der Gegner 
iſt die rumäniſche mit 288 000 Mann und 600 
Geſchützen; es folgt Bulgarien mit 232 000 
Mann und 720 Geſſchützen, dann kommt Ser⸗ 
bien mit 180 000 Mann und 659 Geſchützen, 
Griechenland mit 146 000 Mann und 396 Ge⸗ 
ſchützen, ſchließlich Montenegro mit 40 000 
Mann und 148 eſchützen. 


Dinge hinweg. Sie ſehens ſchließlich ſelber ein, dieſe 
jungen Soldaten, was für eine vortreffliche Schule 


für Manneszucht und Charakterbildung der Dienit |} 
eim Heere iſt. Und je mehr Luſt und 
a 


Liebe zur 
militäriſchen Sache iſt, umſomehr wird wieder 
geleiſtet. Mit Stolz und Befriedigung denkt dann 
mancher an ſeine ſchöne Militärzeit zurück. Er 
nimmt ein gut patriotiſches Bewußtſein mit und 
betätigt es im bürgerlichen Leben. Alſo Glückauf 
zum Dienſt im Regiment! g. 


Thorner Stadttheater. 


„Der Privatdozent.“ Komödie in 4 Aufzügen 
von Ferd. Wittenbauer. 
Nach der Luſtſpielpoſſe „Heiligenwald“ wurde 


eitern, am zweiten Abend, die Komödie „Der 
Piva . gegeben, die ſich durch die über⸗ 
triebene die Verall⸗ 


chärfe des An lle wie dur [ 
gemeinerung einzelner Ya als ein Tendenzſtück 
erweiſt, was fi auch in der Neigung des Ver⸗ 
faſſers, ſeinem Herzen in langatmigen Deklama⸗ 
tionen ehe machen, verrät Der 1 richtet ſich 
gegen den Nepotismus, die Vetternwirtſchaft an den 

niverſitäten, wo der verdienſtloſe Günſtling, meiſt 
Sohn oder präſumtiver Schwiegerſohn, in die 
offenen Profeſſuren hineingeſchoben wird während 
der verdienſtvolle Gelehrte ohne Protektion zurück⸗ 
ſtehen muß, — man könnte hinzufügen, daß neuer⸗ 
dings bei Beſetzung der Profeſſorenſtellen beſonders 
an Akademien auch die ne fer demokratiſche 
Richtung des Kandidaten eine ſtarke Empfehlung 
zu ſein cheint. Wenn der Verfaſſer einen einzelnen 
Fall, wie er ja zweifellos vorkommt, dargeſtellt 
Hätte. mit dem Humor, der durchſcheinen läßt, daß 
Es . um Menſchliches, Allzumenſchliches handelt, 
das ſich in allen Kreiſen geltend macht, ſo hätte 
eine gute Komödie mit jatiriiher Färbung daraus 
werden können. Er verdarb die Sache, indem er, 
mit unkünſtleriſcher Maßloſigkeit und Heftigkeit, 
zu viel beweiſen will und die deutſchen Aniverſitäten 
als faul und verrottet der Verachtung reisgibt. 
Daß dies ein e Urteil iſt, bedarf 
keines Beweiſes. as den Bau des Dramas be⸗ 
trifft, ſo iſt der Knoten ſehr u geſchürzt. 
Gleich in der Eingangsſzene des 1. Aktes klingt es 
wie ein leiſes Grollen des Donners, das nahende 
Gewitter ankündigend, das aus der Parteinahme 
der Hofrätin für den künftigen Schwiegerſohn Dr. 
Lucanus und der Verpflichtung des Hofrats, der 
von dieſen Plänen der Gattin noch nichts weiß, 
für den nn, Gegner Dr, Obermayer 
einzutreten, entſtehen muß. Und gleich in den 
nächſten Szenen wird die Handlung ein gutes Stück 
weitergeführt. In der Szene mit der Schneiderin, 
die zwar äußerlich unmöglich iſt — auch deshalb, 
weil die Kravatte hinter dem ſtarken Vollbart gar⸗ 
nicht ſichtbar iſt —, dem Dramatiker aber hingehen 
muß, weil ſie innere Wahrſcheinlichkeit beſitzt, kom⸗ 
promittiert ſich Dr. Obermayer, und die Tochter des 
Hofrats, die aus Liebe zu ihm den Bewerbungen 
des Dr. Lucanus noch widerſtanden, wirft ſich Va 
in die Arme. Beim Aktſchluß iſt die Lage geklärt 
und der Boden für den Konflikt wohl vorbereitet, 
in den der Hofrat mit ſich ſelbſt gerät, indem er 
entweder gegen ſeine Familienintereſſen handeln 
oder ſein eierlich gegebenes Verſprechen brechen 
muß. Bei der Profeſſorenwahl wählt er das letztere. 
Das iſt der kärgliche Gehalt an Handlung, den die 
folgenden drei langen Akte aufweiſen, die 555 ganz 
mit Deklamationen ausgefüllt ſind; die Neben⸗ 
handlung, die Annäherung Dr. Obermayers an die 
Schneiderin und filia hospitalis, hat, zumal fie nur 


in der Einbildung beſteht und ſich auch ſchließlich 
in nichts auflöſt, keine innere Beziehung zur Haupt⸗ 
andlung. Nur eine wahrhaft drama ice Szene, 
mit der das Stück hätte ſchließen müſſen, taucht aus 
dem Redeſchwall noch auf: die Klage des Hofrats 
in der Szene mit der Tochter, das u vergeblich 
1 zu haben. Die Wittenbauer 
äßt 5 völlig unbefriedigt; de macht den Ein⸗ 
druck, als ob ein Meiſter den erſt eſchrieben 
und ein Stümper das Werk vollendet hätte, das 
nur durch die komiſche 15 ur des immer polternden 
Weiberfeindes abſtoß mühſam über Waller gehalten 
wird. Direkt abſtoßend wirkt das unreife Urteil 
Wittenbauers — wohl ein Kotau vor den bühnen⸗ 
beherrſchenden Mächten — über das Verhältnis 
der Geologie zur Religion; gerade die Geologie 
widerſtreitet nicht einmal dem Buchſtaben der 
bibliſchen Schöpfungsgeſchichte, wenn man das Wort 
hinzunimmt, daß vor dem Schöpfer tauſend Jahre 
ſind wie ein „Tag“ und eine wache. 

ien peuug war gut und gab in dem vor⸗ 
15 erſten Akt und zumteil auch noch im 
zweiten Gelegenheit, die neuen Mitglieder beſſer 
kennen zu lernen, als in der Eröffnungsvorſtellung. 
Beſonders gilt dies von dem Träger der Titelrolle 
Herrn Robert Peter, der geſtern ſchon mehr zeigte, 
daß wir in ihm einen guten Erſatz für Bruno 
Wächter erhalten haben. Hervorragend war ferner 
das Spiel von Fräulein Clara Bünger („Elfe“), 
von der, nach dieſem Debut zu urteilen, das beſte 
zu erwarten iſt. Die Darſtellung des Intriganten 
„Lucanus“ durch Herrn Bruno Hentſchel war weit 
körniger und auch mehr Perſönlichkeit zeigend, als 
das Erſtauftreten in dem Halmſchen Luſtſpiel. Das 
tüchtige Spiel des Herrn Willy Sommer als „Hof- 
rat“ entſprach der erſten Leiſtung. Auch Frau Deter⸗ 
Pauli gab die ernſtere Rolle der „Frau Berger“ 
jo vorzüglich, wie die komiſche der „Landbrief⸗ 
trägerin“. Das gleiche gilt von Fräulein Weigold, 
die ſich auch mit ſentimentalen Rollen gut abzu⸗ 
finden verſteht und die „Käthe“ prächtig verkörperte. 
Fräulein Düren, in guten Szenen gut, machte aus 
der unglücklichen Rolle der „Frieda von Leucht“, 
was möglich war. Von den alten Kräften traten 
hervor Herr Martini⸗Baſch, der den „Prof. Prutz“ 
etwas im Operettenſtil, der hier wohlangebracht, 
gab, ferner Frau Auguſte Fiſcher, welche die „Hof 
rätin“ würdig verkörperte, und Herr Edwin Schäfer 
der ſeiner deklamatoriſchen Nolle des „Regierungs⸗ 
rat“ voll gerecht wurde. Die übrigen zahlreichen 
Darſteller und Darſtellerinnen hatten weniger Ge⸗ 
legenheit, ſich zur Geltung zu bringen. Die Spiel⸗ 
leitung, die in den Händen des Herrn Martini⸗ 
Baſch lag, verdient volle Anerkennung; auszuſtellen 
war nur, daß die Regel, nach dem Juſchauerraum 
hin den Kreis der am Tiſche Sitzenden möglichſt 
offen zu halten — auf der Bühne gibt es nur Halb⸗ 
kreiſe, und kein Darſteller darf dauernd dem Publi⸗ 
kum den Rücken zukehren —, in zwei Fällen nicht 
beachtet war. Die Ausſtattung, ein Salon mit 
echten Türen, von Herrn Führ neu gemalt, war 
prächtig und unſerem Stadttheater hohe Ehre 
machend. Das Haus war ziemlich gut, im erſten 
Rang ſchwach beſetzt. 8 


Mannigfaltiges. 

(In einem Pariſer Hotel) hat ſich 
ein angeſehener Gelehrter aus den ruſſiſchen 
Ditfeeprovinzen, Dr. Schulte, vergiftet. Ein 
Telegramm an ſeine Schweſter, in dem er 
um Geld bat, war ohne Antwort geblieben. 


4 


Darauf kaufte ſich Schulte für feinen letzten 
Franken Gift und trank es. Kurze Zeit dar⸗ 
auf brachte der Hoteldiener einen Wertbrief 
mit 3000 Franken Inhalt. Es war aber zu 
ſpät. Schulte verſchied nach wenigen Minuten. 
Seine Hotelrechnung hatte ſich auf kaum 50 
Franken belaufen. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. Oktober 1912. 


* — 2 
8 S S Witterungs⸗ 
Name ar 82 35 g 

vn Wenne f [mer 8 fag were 
tungsſtation 8 8 3° 85 24 Stunden,. 
Borkum 45, SS wolkig | 11) 31,4 Wetterleucht. 
Hamburg 745,2 SSO bedeckt 10 12,4 nachm. Nied. 
Swinemünde 742,8 S bedeckt 10) 12,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 737,3 SSO bedeckt 12 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 733,3 SSO bedeckt 11 6,4 nachts Nied. 
Hannnover 747,15 heiter 10 6,40 Nied. i. Sch. 
Berlin 244,9 S bedeckt 12 6,4 vorm. Nied. 
Dresden 746,7 SO Regen 14 2,4 nachts Nied. 
Breslau 745,8 SS Regen 17) 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 742,1 S0 bedeckt 13 , 4ſmeiſt bewölkt 
Metz 750,80 SW |bededt 13 2, Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. 749,1] SW bedeckt 14) 12,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 758,1 SW Regen 14) 6, 4 nachts Nied. 
München 751,9 S bedeckt 13 6,4 nachts Nied. 
Paris 752.0 W bhalb bed.“ 11 — anhalt. Nied. 
Bliſſingen 749,7 W Regen 10 — Gewitter 
Kopenhagen 741,60 SS Regen 7 — ſmeiſt bewölkt 
Stockholm 730,2 SSO Regen 5 — Inadts Nied. 
Haparanda 747,9 N wolkig — 3] — Nied. i. Sch. 
Archangel 747, % SW bedeckt 5 2,4 nachm. Nied. 
Petersburg 758,8] SW Regen 6 2, 40porw. heiter 
Warſchau 743,0 NNW bedeckt 13 2, 4 vorm. Nied. 
Wien 752,00 SO heiter 11 — |vorw. heiter 
Rom 759,8 N halb bed.“ 160 — ſmeiſt bewölkt 
Hermannſtadt 758,8 SS heiter 10) — Ivorw. heiter 
Belgra — — — — — zieml. heiter 
Biarritz 753,1 — wolkig 16) 2,4 anhalt. Nied. 

— — — —  |vorw, heiter 


Nizza — 
) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 3. Oktober; 


Windig, Bewölkung, kühler, Regenſchauer. 
; m I —Tͤ 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Merkur“, Kapt. Roſenau, mit 
4 Kähnen im Schlepptau von Danzig, ſowie die Kähne der 
Schiffer L. Golombek mit 2460, J. Adrian mit 2490, 
A. Wiſchnewski mit 2400, Th. Noch mit 2400 Ztr. Gas kohlen, 
ſämtlich von Danzig; außerdem die Kähne der Schiffer 
W. Mielke mit 4890, Th. Cabern mit 3100, F. Kopcezinski 
mit 5709 Ztr. Getreide, ſämtlich von Wlozlawek nach Danzig, 
M. Weſelowski mit 4200 Ztr. Getreide von Wycznogrod nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 
1500 tr. Mehl und 100 Ztr. Gütern, Dampfer „Genitiv“, 
Kapk. Wittſtock, mit 150 Ztr. Gütern, beide nach Danzig. 


Eine außerordentlich ſtarke Einfuhr von ruſſiſcher Gerſte 


I in den letzten Wochen auf der Weichſel ſtattgefunden. 
om 20. Auguſt bis 25. September, alſo in einem Zeitraum 
von 5 Wochen, kamen 47 Kähne mit Gerſte bei Schillno über 
die Grenze; ihre Ladungen bezifferten ſich zuſammen auf 
150 122 Str. Davon löſchten 4 Kähne 7048 Ztr. in Thorn. 
Die übrigen 143 074 Ztr. Gerſte waren für Danzig beſtimmt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis einſchl. 28. September 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Drechslermeiſter Karl Tauſch, T. 2. Rentler 
Johann Szezepanowski, T. 3. Maler Joſeph Czarnedi, S. 
4. Vizefeldwebel und Hornift im Plon.⸗Batl. 17 Willy Boecker, T. 
5. Droſchkenbeſitzer Aloifius Malkowski, S. 6. Schiffsgehilfe 
Franz Pruſſakiewiez, T. 7. unehel. Sohn. 8. Beſitzer Theodor 
Kroll⸗Dt. Rogau, T. 9. Töpfermeiſter Anton Barſchnick, S. 
10. Werkführer in der Honigkuchenfabrik Anton Dejewski, T. 
11. Formermeiſter Karl Bergin, S. 12. Bäckermeiſter Miezis⸗ 
laus Luczyk, S. 13. Kutſcher Franz Rauchut, T. 14. Pros 
vlantamtsarbeiter Max Malkowski, S. 15. Aushilfsheizer 
Boleslaus Jasinski, S. 16. Maurergeſelle Joſeph Piotrowlez, ©. 
17. Arbeiter Johann Izykowski, T. 18. Steuermann Viktor 
Genſikowski, T. 

Aufgebote: 1. Schloſſergeſelle Otto Friſch und Martha 
Nippert. 2. Arbeiter Hermann Winkler und Selma Reile. 
3. Sergeant im Ulan.⸗Regt. Nr. 4 Anton Brozowski und 
Veronika Jankowski. 4. Arbeiter Simon Klemanski⸗Podgorz 
und Franziska Laskowski. 5. Schuhmachergeſelle J natz 
Grzendzickt und Viktoria Guſidau. 6. Vizefeldwebel im Inf 
Regt. 61 Aloiſius Oſcheka und Stefanla Zmudzinski⸗Oſtrowo 
bei Argenau. 7. Schutzmann Wilhelm Hinkelmann⸗Berlin und 
Ida Kleinſchmidt. 8. Refervelofomotivführer Bruno Lüttke 
und Frieda Arndt⸗Biſchofswalde. 9. Schloſſergeſelle Bronislaw 
Wilinski und Stanislawa Kempski⸗Brzezuo. 10. Arbeiter 
Georg Homburg und Martha Gärtner, beide Aumund F. 
11. Arbeiter Emil Schmidt⸗Neuenhagen und Martha Bathke⸗ 
Damshagen. 12. Bizefeldwebel von der 8. Kompagnie des 
Inf.⸗Regts. Nr. 61 Richard Jettke und Bertha Redzanowski⸗ 
Kyſchienen. 13. Terrazzoarbeiter Erich Golz und Anna 
Meinhardt, beide Nowawes. 14. Kaufmann Waldemar Dürks 
und Ida Stade⸗Zachau. 15. Landmann Bernhard Rasmuſſen 
und Martha Roſenkrands, beide Brendſtrup. 16. 12105 
webel der 5. Komp. Inf.⸗Regts. 61 Bruno Kühn und Martha 
Ent 

eſchließungen: 1. Schmied Franz Ponczek⸗Berlin mit 
Hedwig Wyſocki. 1 

Sterbefälle: 1. Korbmachergeſelle Hermann Weiß, 20 J. 
2. Arbeiter Paul Wisniewski⸗Lonzyn (Kreis Thorn), 43 J. 
3. Maurergefelle Ernſt Ulrich, 76 J. 4. Arbeiterfrau Veronika 
Dronszkowski, geb. Hoffmann, 29 J. 5. Wanda Gladkowski, 
8, Mon. 6. Frau Emma Baehr, geb. Dieckmann, 58 5 
7. Schmledegeſelle Karl Lewandowski, 45 J. 8. Gtephania 
Jankowski, 8 T. 9. Arbeiter Wilhelm Lenzki, 51 J. i 
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5 Bon Der Reife zu 
8 Dentiſt 5 
Heinrich,; 
3 6 eßſeehteaße u. 3 


ich an demſelben Tage im Schullokal, 


Wohue jetzt 


Breitelit. 27 (Apotheke) 


Sprechſtunden: 
910% un vormittags, 
3—5 Uhr nachmittags, 
Sonn- u. Feſttags nur 12—1 Uhr mittags. 


Sanitätsrat Dr. Wolpe. 
Habe mich in Thorn als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne 5 7 


Altſtädt. Markt 28. 


Sprechſtunden: 
10—11 und 3—4 Uhr. — Telephon 643. 


Dr. H. Opitz, 


Chefarzt der inneren Abteilung 


des Diakoniſſenhauſes. 


Von Berlin zurück 


und habe die Arbeit wieder aufgenommen. | m 


Frau Mittelstädt, Modiftin, 
Schillerſtraße 19. 


Wohne jetzt Breiteftr. 14 


(Norddeutſche Kreditanſtalt). 
Dr. von Zapatowski, 
PIIFIIEITIYIIIITIITITLT) 


Wohne jetzt 
Bäckerſtraße 12, 1 Tr. 
J. 1 Mufiker. 


Höhere 


Privat⸗Müdchenſchule i 


Das Winterhalbjahr beginnt 


am 15. Oktober, 
um 9 Uhr. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen nehme 


Brückenſtr. 13, 2, von 9—12 Uhr ent⸗ 
gegen. 
M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 
empfiehlt ſich! 
Als Ftiſeuſe van ie 
Damen in und bern En Hauf je 


Frida Wo 
J HERNE 2 SE Tr. 


| „mt nig. 5 SH: 


in und außer dem H 
Witwe N Gerechteſtr 9, 2. 


Als Plätlfrau empfiehlt ſich 


Schweitrig, Mellienſtr. 113, 2. 


mich zu Gardinenanbringen 
Eupfehle und Auſpolſterungen. 
Tarezykowski, Tapezierer u. Dekorateur, 
Heiligegeiſtſtraße 779. 
Zum 15. Oktober ſuche für meine 
Tochter, Schülerin einer höheren An⸗ 
ſtalt, eine 


Penſion. 


Gefl. Angeb. bis 8. Okt. u. K. N. 276 
an die Ch der „Preſſe“. 


Chroniſche 


Daut⸗Harnleiden, ohne Einspritzung, o. 
Queckſilber 1 5 EN 
Direktor A. Harder, Berli 
lei 1, 15 Stettiner Bahn. 
dA. Auskunft unauffällig. 


Wafſach 


für kleinen Beſitzer geeignet, billig 


zu verkaufen. Das Pferd ſchont. 
Näh. zu erfragen beim Kutſcher 
der königl. Dom. Schloß Birglau. 


ung! 
Hübſches, kleines Landgrundſtüc, 


dicht an der Chauſſee gelegen, neu aus⸗ 
gebaut, geeignet für penſionierte Beamte 
oder Handwerker, umſtändehalber ſofort 
zu verkaufen. Anfragen unter 120. 
poſtlagernd Bloiterie, Kreis Thorn. 


Hausgrundſtücke 


mit Wohnungen von 2, 3 und 4 
Zimmern, ſehr gut verzinslich, um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zinshaus 


unter günſt. Beding bill. zu verkaufen od. 
zu verkauſchen. Angebote unter P. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtüick 


in der Thorner Niederung, 35 Morg gut. 


Bod. u. ſchön. Wieſen am Haufe, 20 Min. 


v. Bahn u. Chauſſee, bin ich willens zu 
verpachten. Kaution erforderlich. 
V. Goetz, Thorn, Gerberſtr. 31. 


Habe mich in Thorn 
niedergelaſſen.. . 


M. Iwicki, prakt. Jahnarzt, 


ehemaliger 1. Aſſiſtent bei Herrn 
Hofzahnarzt Hille in Dresden. 


Brück entraße e re 


0 en. 


= — A 
= = 


U. 


3 ‚Tarrey 
Eisenware: 


8 


Telephon 138, 


Habe mich in 


M. Kranz, Intl Ti. 


Seglerſtraße Nr. 22, 1. Etage. 


Iritieilern, garderobenleisten 
massinG, Porlirenstanden 


in allen Größen u. Ausführungen 


verstellbare Auggardinenstangen, 
Ia. Bürstenwaren, 


sowie sämtl. Haus- u. Küchen- 


3 offeriert billigst in reichhaltiger 
paul Tarrey, 


THORN, 
Eisenwaren, Oefen und Herde. 


Thorn 


mzuge! 


Stahlkassetten 
Dokumentenkästen, 


Holzstoffgeräte 


geräte 


Auswahl 


Altstädt. 1155 21. 


BEE Befikung Fey Schreibtifch n dad le. 23, pi. 


von 160 Morgen, Kr. Friedland, 
erſtklaſſiger Boden und guten Gebäuden, 
hart an Chauſſee, erſtkl. Vieh, ſoll ſofort 
mit 15—18 000 Mk. Anzahlung für 450 
Mark pro Hes verkauft werden. 


VHPeſitzung EM 


von 90 Morgen, Kr. Pr. Eylau, 


mit erſtkl. Boden und nagelneuem Wohn. 


haus und Stall, Scheune gut erhalten, 
ſoll ſofort mit 500 Mk. pro Morgen mit 
15 000 Mk. Anzahlung verkauft werden. 


Peſitzun 


von 240 Morgen, Kr. Friedland, 
hart an der Chauſſee, erftll. Boden und 
tadelloje Wohn» und Wirtſchaftsgebäude, 
Inventar überkomplett, ſoll mit 120 000 
Mark bei 40 000 Mk. Anzahlung ſofort 
verkauft werden. 


lines Gülchen 


von 360 Morgen, Kr. Ungerburg, 

Chauſſee bis an den Hof, erſtkl. Boden, 
tadellos eingerichtete Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, alles rot gedeckt, lebendes 
und totes Inventar überkomplett, Motor» 
dreſchſatz vorhanden, ſoll mit 180 000 Mk. 
bei 60 000 Mk. Anzahlung ſofort ver⸗ 
kauft werden. 


RE Ginzige Gaſtwirtſchaft 


im großen Kirchdorf Kr. Gerdauen, 
mit 90 Morgen tadelloſem Weizenboden 
und nur nagelneuen Gebäuden, Gaſthaus, 
großer Saal, in dem mehrere Vereine 
Feſtlichkeiten abhalten, ſoll mit 90 100 
Mark bei 40 000 Mk. Anzahlung ſofort 
verkauft werden. 


A Ginzige Gaſtwirtſchaft 


im großen Hu Kr. Friedland, 
gr. Garten, Kegelbahn und Saal, mit 
20 Morgen Land (ojtpr.), ſoll mit 45 000 
Mark wegen Krankheit des Beſitzers ſo⸗ 
fort verkauft werden. 

Reflektanten mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß an dieſen Objekten nur 
ſchweres Geld zu verdienen iſt und bitte 
deshalb mit dem Entſchluß nicht zu 
jäumen. 


Bruno Wolff, 


Bartenſtein (Oſtpr.). 


Großes Geſchäftshaus, 


in beſter Lage der Stadt, 3 Läden, Ein⸗ 
fahrt, mit ca. 3000 Mt. eberihuß, unter 
günſtigen Bedingungen zu verk. ufen Anfr. 
u. &. W. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schwarzer Teilelrüde, 


1 Jagdſtock (zuſammenklappbar) 1 Kinder⸗ 
wagen mit Gummirädern, 1 Kinderſtuhl, 
billig z. verk. Beſicht. zwiſchen 2—3 Uhr 
mittags. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 


Junge, friſch mildende Kuh 


ſteht zum Verkauf 
Wisniewskt, Wygodda, 


Zlotterie. 


Einige Morgen Hen 


(2. Schnitt) in allen zu verkaufen. 
. Heuer, Rudak. 


Kachelofen, 


2,4 Meter hoch, auf Abbruch zu 25 
kaufen. Bacheſtraße 10, bei Trick. 


Starlet kinſp. Arheitswagen 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
tet telle 5 „Preſſe“. 


Umzugshalber zu verkaufen: 


Spinde, stühle 


Donnerstag, von 10 Uhr ab 
Thorn⸗Mocker, Amtsſtr. 8. 


2 ee 


nn zu verkaufen. 
A. Goram, Culmerſtraße 13. 


Gelligeg dune 79. 


3 eiserne Dauerhrandöfen | 4 


billig zu verkaufen, 
Thorn-Mocker, Schwerinstr. 2. 


Needle Dall 


finden angenehme und dauernde 
Stellung. Gehalt u Proviſion. 
Nähmaschinen 


Singer 00., Aktien ⸗ Geſellſchaſt, 
Thorn, Breiteſtraße 32. 


Tapezierer 
und ein Tiſchler 
Karl Schall, 


Möbelhandlung. 
Tiſchlergeſellen 


können fofort einireien. 
Monirv. Tiſchlermeiſter, Gerechteſtr. 29. 


Schneider 
und Schneider innen 


für zugeſchnittene Zeug⸗ und Lederhoſen 
ſofort geſucht. 


Joseph Grzebinasch, 


Altſtädt. Markt 17. 


Lehrling 


verlangt 2 
Emil Hell, 


Bau⸗ und Kunſtglaſerei, 
Breiteſtraße 4. 


Einen Lehrling 


für mein Kolonialwarengeſchäft ſtelle ein 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 


Lehrling 
ſofort geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 
Witt, Bückermeiſter, Strobandſtr. 12. 


Lehrlinge 


ſtellt per 1. Oktober ein 
h. Goldenstern, 
Kupferſchmiedemſtr., Cul. Chauſſee 8 10. 
a Fier 
Damen zum Friſieren 
werden in und außer dem Hauſe noch 


angenommen. Mellieuſtraße 90. 
Sommerfeldt, Friſeur. 


a 


Tome gramme Garefadt-bellh 
Grobe Wandernusiiellung 


in der Auln der 


Gemerbeſchule. 


Modelle, Anſichten, Pläne, Skizzen und Ent⸗ 
Wehe von bereits beſtehenden Gartenſtädten. 


Statiſtiſche 


Geöffnet Sonntag 1—4 Uhr, an den 


Eintritt für Mitglieder frei, 


Neichskrone⸗ 


Täglich ab 1. Oktober: Frei-Konzert 
italienischen Muſik⸗ und. Hela Enfembl eg „Lombardia“, 


irektion Gibillimi 
— Anfang: Wochentags 7 11 Sonntags 12—2 und abends von 5 Uhr ab. — 


Es ladet ergebenſt ein 


Selbſt t die 


meinem Betriebe zu befriedigen. 
Spezialität: 


Naßwäſche, fertig 


Dampfwaſchauſtalt 


==) 


werden 15 11 eingeſtellt. 
Brombergerſtr. 108, Nenban. 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit beſſerer 
Schulbildung von ſofort verlangt. 


T. Ussorowski, 3" 


Ein lüchliger, unverheirateter 


Haus diener 


ſofort geſucht. Bewerber, der 
jetzt ſeiner allltärlſchen Dienſtpflicht ge⸗ 
nügt hat, wird E. S1 


E. Szyminski. 


Ein Inſtmann 


und ein 


Pferdekuecht mit Scharwerkern 


zu Martini geſucht in 


dom. Niemczik bei Protzlawken. 


Schülerinnen 


werden für den Herbſt⸗ und Winter⸗ 
kurſus angenommen. 


J. Strohmenger, 


Atelier für Damenſchneiderei, 
Neuſtädtiſcher Markt 10. 


N M I 
Junge Münden, 
die die Küche erlernen wollen, können ſich 
melden. Frau Gross, Ulanenkaſino. 
St Köchin, Stubenmädchen, Mädchen 
N itte, für alles welſt nach Antonie 
Stahnan, gewerbsm. Stellenvermittlerin, 

Thorn, Culmerſtraße 28. 


"Ein ordentliches, fanberes 


Mädchen 
vom 15. Ditcher geſucht. 
Schulſtraße 16, pt. 
W e i 
Saubere Aufwärterin 


von ſofort verlangt Breiteſtr. 29, 3 Tr, 
Eingang K Baderſtr. 


Aufwärterin 
fofort geſucht. Elifabeihiie. 4, im Laden. 


Fuſwarlung geſucht vorm. 7 II Uhr 
2 3 Blombergerſtr. 4, 2 Tr. r. 


Anſwartemdchen 


von ſofort geſucht Talſtr. 23, 1 Tr. 


Sniharinenftrake 7 


cite A an Echönheit u. ein 


der Wäſche bin ich imſtande, nach umfaſſenden Aenderungen in 


Plätttnäſche, Haus wäsche, Gardinen 


nach neueſtem, ſchonendſtem Verfahren. 
Abteilung 2: 


5 a Abteilung 3: 
Leihhandtücher für Kontore und Bureaus. 


nur 8 I 


Nach dem, Umbau 
neu eröffnet! 
Bedeutend erweitert. 


Louis Grunwald, 
Silber-, 


Tabellen. 


T Eröffnung Sonntag den 29. September, mittags 12 Uhr, 


Wochentagen 11—1 und 4—7 Uhr. 


Nichtmitglieder 50 Pfg. 


Reſtaurant. 


Gnigk. 


Hervorragende 


für den Trockenboden. 


Max Hoppe, 


WA 


1 5 7555 ER W 
2⸗ 10 AR 
Zimmer⸗Wohnung 


zu ſofort zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtraße 43. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


2 gut möbl. Zim. mit Balkon ver⸗ 
ſetzungsh. v. 1. 10. z. vm. Bankſtr. 6, 3. 


Wohnung. 


Eine 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergiirake 22a. 


3 met gg, 


Baderſtr. 9, 3. Etage, ſof. zu vermieten. 
Zu erfragen Schankhaus I. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipiaski, Schulſtraße 16. 
Waldſtraße 15 


ſt verſetzungshalber eine herrſchaftliche 


6 Simmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör und 


Bacheſtr. 15, 4 Zimmer 


und großer Laßerkeller oder Lagerraum, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, albitr. 15, 3 Tr. _ 
Gun möbl. Zimmer nebſt Kabinett zu 
vermieten. Gerſteuſtr. 19, 1 Tr. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Jakobſtraße 17. 
Freundl. möbl. Vorderzim. 
mit ſep. Erngang vom 1. 10. billig zu 
vermieten Schillerſtraße 19, 1. 
Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Kl. Markiſtraße 7, 2 Tr., u. vorn. 


Eine Hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und reichl. 

und eine 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit a. Zubehör und Zentralheiz. z. verm. 
Zu erfr. beim Portier Withelmſir. 7. 


Balfonzimmer, 1. Et., 


jür Kontor zu ver mieten, auch gebrauchte Taſel Margarine 


Gaskrone zu verkaufen. 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Kl. Bösendorf 


Zu dem am 6. d. Mis. ſtattfindenden 


rnte⸗Feſt 


ladet Freunde und Gönner hiermit ein 
. Hotho, Gaſtwirl⸗ 
Gefinde hat keinen Zutritt. 
Jeden Dienstag, Donnersing 
Sonnabend: 


friſche Grütz⸗, Sinte u. Leber⸗ 
Würſichen. 


Johanna Kwiatkowskl 
Strobandſtr. 15. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 

1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 

4. Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warme 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zur 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Stall, ſolort zu ver⸗ 
mieten. (162 Mk.) Konduhtſtr. 32. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1 Et, renob., von 4. u. 6 Zim. mit 
großem B al ko n, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmaderitr. 12, 1. 


vermieten. Näheres daſelbſt. 


Eaimmer⸗Wohnung, 


3. Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 


Katharinenſtr. 4, 


— im 8. Stock des Hoſquergebäudes 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 400 M. jührlid an 
ruhige Bewohner zu vermieten. 


We. Dombrowski“ we Puch drucketel, 


Katharinenſtraße 4. 


—— 

Eine Il. Hofwohnung, 
Stube, Küche, an ruhige. kinderl. Leute 
ſof. zu vermieten. Baderſtraße 5. 


Möbliertes Zimmer 
in Gartenvilla, ſchönſte Lage, nee 
bar an der Stadt gelegen, von fofort 
oder ſpäter zu vermieten 


nn Siehhofiteake 6. 1: 1. 
Herr Ferrſchaftl. Wohnung, Wohnung, 


Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſtr. 10/12, Portier 
immer, 3 Tr., Hof, möbl, oder 
unmöbl., an einz. Perſ. zu verm. 

Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Cine 4 Zim.⸗Wopnung 


G eech Bad, reihl. Zubehör und 


“ | mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 


1. 10. zu vermieten 
Kirchhoſſtraße 62 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


N ua 
r Laden 5 
in der beften Lage der Innenſtadt zu 
vermieten. Gefl. Ang. u. N. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der resse“. 


Wohnungen,, 
3 Zimmer, Küche mit Gasleitung. 
Dubiewski, Bergſtraße 22 b. 


Gut möbliertes Zimmer 
oder eleg. möbl. Wohnzim. mit Schlafkab. 
vom 1. Oktober ab zu 2 bei 

Frau Warmke, Talſtr. 42, 2. 

. Zager- und Eiskellereien von 
fof. oder ſpäter zu vermieten, 

ar Markt 27, 3 Tr., bei Schela⸗ 


In unſerem Haufe, Baderſtr. 21, ſſt 


1 Laden, 


der 1 entſprechend ausgebaut, 
per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


N chende & SandelowskJ- 
— Eine kleine Wohnung 


zu vermieten. 


Ww. Heuer, Nudak 
Zwei Stuben und Küche 
CCC 


Araberſtr. 


zu vermieten 


Berfhiedenes 


WI baswseid auf weg 
oder Schuldſchein an reel 
„Leute jed. Standes zu mäß. 


Zinſen verleiht ant 
Winkler, Berlin 438, Winterfeldſtr. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. 


Zubehör] Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Nllikaleß⸗Magdeh.⸗Sauetkohl, 


diesjähriger, garantiert gutkochende 
Erbſen, Linien, Bohnen,, 

„Made . ’ 

täglich friſch, Farin N Pfund 45 
Heymann Cohn, Schilerſt. 


Neubau Brombergerſtr. 10% 


ſind große 2⸗Zimmerwohnungen mit 
allem Zubehör ſofort oder ſpäter zu 


Fkeundlache Wohnung, 


Thorn. Donnerstag den 3. Oktober 1912. 


Die Preſſe. 


Sur Fleiſchteuerung. 
Teuerungsmaßnahmen in Sachſen und Bayern. 
Auch die ſächſiſche Regierung folgt 
dem preußiſchen Beiſpiel. Das Miniſte⸗ 
rium des Innern hat beſchloſſen, vorübergehend Er⸗ 
leichterungen der Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr aus dem 
Auslande, unbeſchadet der beſtehenbleibenden Ein⸗ 
fuhrverbote, zuzulaſſen. Danach wird für große 
ſächſiſche Städte die Einfuhr von friſchem Rind⸗ 
und Schweinefleiſch aus dem europäiſchen Rußland, 
Serbien, Rumänien und Bulgarien zugelaſſen, 
wenn das Fleiſch zu einem unter behördlicher Ein⸗ 
wirkung feſtgeſetzten, möglichſt niedrigen Preiſe an 
ie Verbraucher verkauft wird. Ebenſo wird unter 
gleichen Bedingungen auch nach wie vor die Ein⸗ 
fuhr von friſchem Rindfleiſch aus Belgien geſtattet 
und die Einfuhr von Rindern aus den Nieder⸗ 
landen zur alsbaldigen Abſchlachtung unter gewiſſen 
geſetzlichen Beſtimmungen zugelaſſen. : 
as bayeriſche Staatsminiſterium 
des Innern wird, nach Meldung aus München, die 
Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus Serbien, 
ulgarien und Rumänien über die bayeriſchen Ein⸗ 
laßſtellen für ausländiſches Fleiſch in die Städte 
München, Landshut, Ludwigshafen, Regensburg. 
Bamberg, Nürnberg. Würzburg und Augsburg auf 
Anſuchen geſtatten. Ferner wird es die Einfuhr von 
Schlachtrindern aus den Niederlanden in die öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſer der Städte München, Paſſau, 
Ludwigshafen, Kaiſerslautern, Regensburg, Bam⸗ 
berg, Hof, Nürnberg, Würzburg und Augsburg auf 
Anſuchen unter den gleichen veterinärpolizeilichen 
Vorſichtsmaßregeln und Sen zulaſſen, unter 
denen die Einfuhr von Schlachtvieh aus Oſterreich⸗ 
Angarn in dieſe Schlachthäuſer geſtattet iſt. Die 
Einfuhr von friſchem Rindfleiſch aus Belgien nach 


ayern kann ohne beſondere Genehmigung erfolgen, S 


ſobald die an Belgien angrenzenden deutſchen 
Bundesſtaaten das Verbot der Einfuhr von ſol⸗ 
chem Fleiſch aufgehoben haben. Wenn der Bundes⸗ 
rat die Einfuhr von friſchem Rindfleiſch aus Ser⸗ 
bien, Bulgarien und Rumänien zuläßt, wird auch 
über die Einfuhr ſolchen Fleiſches nach Bayern Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden. a 

Der württembergiſche Städtetag beſchloß eine 
Eingabe an die Stuttgarter Regierung, in der u. a. 
die Freigabe der Einfuhr lebenden argentiniſchen 
Viehes gefordert wird. 5 

Berlin und die F 5 

Der Berliner Magiſtrat hat am Montag beim 
Landwirtſchaftsminiſter aufgrund der von der Re⸗ 
gierung angekündigten Maßnahmen beantragt, der 
Stadt Berlin und den Vororten umgehend die Ge⸗ 
nehmigung zur Einfuhr lebenden Rindviehes aus 
den Niederlanden, von friſchem Rindfleiſch und 
Schweinefleiſch aus Een Serbien, Rumänien 
und. Bulgarien zu erteilen, 

Das Angebot der pommerſchen Landwirte, der 
Stadt Stettin wöchentlich 300 Schweine zum Preife 
von 42 Mk. für den Zentner Lebendgewicht auf 5 
Jahre zu liefern, wird wahrſcheinlich nicht an⸗ 
genommen werden. Vertreter der Innungen 
find beauftragt worden, dem Magiſtrate darzulegen, 
weshalb die Innungen auf das Angebot nicht ein⸗ 


gehen könnten. Bezeichnenderweiſe freut die „Frei⸗ 


finnige Ztg.“ ſich, daß die Landwirte ſo „glänzend 
abgefallen“ ſeien. 
Keine Teuerungspreiſe. 

In den „Neuen Weſtpreußiſchen Mitteilungen“ 
finden wir folgende Anzeige: „Engros⸗ 
Schlächterei Mareeſe bei Marienwer⸗ 
der empfiehlt zu morgen, Donnerstag und fol⸗ 
gende Tage: Schweinefleiſch, Kammſtück, Karbon⸗ 
— . K—T—— —— — — 


Jagoͤſchieber. 


Ein Ausſchnitt aus dem modernen Großſtadtleben. 


Berlin, 1. Oktober. 

In den Großſtädten, vor allem in Berlin, hat ſich 
in den letzten Jahren eine Art der Jagdabtretung 
und Schiebung breit gemacht, die zu einem die ge⸗ 
ſamte Jägerwelt ſchwer ſchädigenden Betrieb aus⸗ 
zuarten droht, gegen den daher von allen Jägern 
und Freunden des Waidwerks nicht energiſch genug 
Front gemacht werden kann. Es gibt in Berlin 
eine große Anzahl von Leuten, die nur von Jagd⸗ 
ſchiebungen leben — und ſicherlich nicht ſchlecht, wie 
man aus ihrem Außern ſchließen darf, an dem 
niemals der Jägerhut und ein gewichtiges An⸗ 
hängſel von Hirſchhaken an der goldenen Uhrkette 
fehlen. Selbſtverſtändlich bringt die Großſtadt eine 
bedeutende Nachfrage nach Jagdrevieren hervor. 
Mit jedem Jahre vermehrt ſich die Anzahl der 
Jäger, die das nötige Kleingeld beſitzen, um ſich ein 
Revier zu pachten, ſodaß die Nachfrage ſtets größer 
iſt als das Angebot. Infolgedeſſen ſind eine An⸗ 
zahl Jagdbureaus entſtanden, die ſolche Verpach⸗ 
tungen gegen eine Gebühr vermitteln, wogegen nie⸗ 
mand etwas ſagen wird, wenn das Geſchäft reell iſt. 
Aber neben dieſen reellen Vermittlern gibt es eine 
ganze Menge von Leuten, die ſich in unreeller Weiſe 
mit ſolchen Geſchäften befaſſen und nicht nur den 
ahnungsloſen Anfänger im Waidwerk mächtig übers 
Ohr hauen, ſondern auch oft einen ſchon erfahrenen 
Jäger hereinlegen, wenn er nicht ſehr ſcharf aufpaßt, 
Das iſt aber das ſchlimmſte noch nicht, denn das 
hat ſchließlich jedermann mit ſich allein abzumachen: 


das gemeingefährliche des Treibens beſteht darin, 


daß unſer Wildſtand in einer unverantwortlichen 
Weiſe verſchlechtert, verringert und vernichtet wird, 
und daß die verpachtenden Gemeinden auf die 
Dauer ſchwer geſchädigt werden, wenn ſie auch vor⸗ 
übergehend hohe Pachtpreiſe erzielen. 

Das gebräuchlichſte Vorgehen dieſer Jagdſchieber 
bann ich am beſten aus einigen Beiſpielen aus der 
Praxis darlegen. In den Berliner Zeitungen er⸗ 


nade mit Zulage, in mehreren Pfunden pro Pfd. 
80 Pf., Rindfleiſch pro Pfd. 70 und 75 Pf., vor⸗ 
zügliches Hammelfleiſch, pro Pfd. 70, 75 und 80 Pf. 
Sonnabend mildgeſalzenes Kaſſeler, pro Pfd. 85 Pf. 
Freitag Abend friſche Land⸗Leber⸗, Blut⸗ und 
Pommerſche Wurſt, Grützwurſt, pro Pfd. 30 Pf., 
Suppe gratis.“ 


16. Chriſtlich⸗ſozialer Parteitag. 
Düſſeldorf, 30. September. 


Heute Vormittag wurde der chriſtlich⸗ſozigte 
Parteitag mit einer geſchloſſenen Sitzung im Gaſt⸗ 
hauſe Zur Heimat“ fortgeſetzt. Nach einem Gebet 
von Pfarrer Dr. Philipps ⸗Charlottenburg er⸗ 
öffnete Reichstagsabg. Dr. Burckhardt die Ver⸗ 
handlungen mit einer kurzen Anſprache. In das 
Bureau des Narteitages wurden gewählt: Pfarrer 
D. Philipps⸗Charlottenburg als erſter, Fabrikant 
Lüttringhaus⸗Langerfeld als zweiter Vorſitzer, ſowie 
die Herren Geheimrat Freiherr Schenk zu Schweins⸗ 
berg⸗Darmſtadt, Fabrikant Klein⸗Freudenberg, 
Oberbibliothekar Dr. Heuſer⸗Gießen, Schloſſermeiſter 
Lenz⸗Betzdorf, Schreinermeiſter Weigel⸗Hirzenhain, 
Oberlehrer Dr. Rüthnick⸗Bremen, Landwirt Hen⸗ 
ning⸗Jöllenbeck und Former Zorn⸗Düſſeldorf als 
Beiſitzer. Zu Mandatsprüfern wurden die Herren 
Redakteur Wallbaum - Bielefeld, Parteiſekretär 
Hartwig⸗Bremen und Kaufmann Walder⸗Barmen 
gewählt. a 


Pfarrer D. Philipps übernahm nun den 
Vorſitz und erteilte Herrn Kaufmann Neuhaus⸗ 
Barmen das Wort zum Kaſſen⸗ und Geſchäfts bericht. 
Dieſer ſpiegelt einen bedeutenden Fortſchritt der 
chriſtlich⸗ſozialen Sache gegen das Vorjahr wider. 
Die Parteihauptkaſſe weiſt in ihrer Schlußzahl die 
umme von 28 495,75 Mark als Ausgabe und 
23 277,50 Mark als Einnahme auf. Das Defizit 
von 5127,86 Mark konnte aus überſchüſſen des 
vorigen Jahres gedeckt werden. Die Jahresrechnung 
der Geſamtpartei ſchließt mit rund 110 000 Mark 
in Ausgabe und Einnahme, das iſt etwa doppelt 
joviel, wie im Vorfahre. Es wurden etwa 20 000 
aufklärende Broſchüren und größere Bücher ver⸗ 
trieben. An Briefſchaften und Druckſachen verſandte 
die Hauptgeſchäftsſtelle im letzten Jahre 6500, außer⸗ 
dem viele Pakete und Telegramme. Die Partei 
beſchäftigt zurzeit 6 Berufsarbeiter, von denen 3 in 
Barmen, die übrigen in Bielefeld, Bremen und 
Siegen ihren Sitz haben. Die Zahl der Ortsgruppen 
und Mitglieder iſt im vergangenen Jahre wiederum 
erheblich gewachſen In dem politiſchen Teil ſeines 
Berichtes rühmte Herr Neuhaus die bei den letzten 
Wahlen in die Erſcheinung getretene zunehmende 
Disziplinierung der chriſtlich⸗ſozialen Wähler. Die 
von der Hauptleitung ausgegebene Parole ſei im 
allgemeinen befolgt und durchgeführt worden. Vor 
allem hätten die chriſtlich⸗ſozialen Anhänger in den 
Kreiſen Lennep⸗Mettmann⸗Remſcheid, Altena⸗Iſer⸗ 
lohn, Hagen⸗Schwelm und Frankfurt am Main die 
auf den erſten Blick vielleicht hart erſcheinende 
Stichwahlparole, in dem Kampfe zwiſchen Freiſinn 
und Sozialdemokratie Stimmenthaltung zu üben, 
durchaus verſtändnisvoll aufgenommen. Zu be⸗ 
klagen ſei nur, daß die allerdings wenia zahlreichen 
Parteimitglieder in Hamm⸗Soeſt der Parteinarole 
entgegen den chriſtlich⸗nationalen Arbeiter Wiede⸗ 
berg zu Fall und einen Nationalliberalen in die 
Stichwahl hätten bringen helfen, der wie unwider⸗ 
ſprochen behauptet werde, bei der Präſidentenwahl 
im Reichstage einem Sozialdemokraten die Simme 
gegeben habe. Der Redner ſchloß ſeinen Bericht 
unter lebhafteſtem Beifall mit einem kräftigen 
Appell zu treuer, unermüdlicher Weiterarbeit, da⸗ 


ſcheinen ſehr häufig Anzeigen, in denen die Ab⸗ 
tretung einer Jagd angeboten wird. Eine dieſer 
Anzeigen hieß neulich: „Krankheitshalber gute 
Jagd abzugeben, Dauer der Pacht noch vier Jahre, 
vorzügliche Niederjagd, viel Faſanen, Rehwild, 
Hirſche.“ Auf Anfrage wurde ich dann mit einem 
Herrn bekannt, der mir Auskunft über das be⸗ 
treffende Revier gab. Die Jagd koſtete 750 Mark 
jährlich und lief noch vier Jahre; der Pächter hatte 
ſie alſo nur zwei Jahre gehabt. Da er ſie aber nach 
Ausſage des Gewährsmannes ſehr geſchont, troß⸗ 
dem aber eine anſehnliche Strecke erzielt hatte, ver⸗ 
langte er 2000 Mark Abſtand, außerdem Bezahlung 
der Selbſtkoſten für Anſitze, Kanzeln uſw. und eine 
Gebühr von 250 Mark an den Vermittler. Wenn 
alſo der Liebhaber zirka 2500 Mark abgeladen 
hatte, konnte er in den Pachtkontrakt eintreten. 
Nun bitte ich den Jäger, mal etwas nachzurechnen. 
Der bisherige Pächter hat für zwei Jahre 1500 Mark 
Pacht bezahlt, er bekommt dieſe Summe und alle 
Auslagen zurück und verdient außerdem noch 
500 Mark. Wenn er nun jährlich für 500 Mark 
Wild abgeſchoſſen hat, was niedrig gerechnet iſt, 
ſo bringt ihm dieſe Jagd außer dem Jagdvergnügen 
die bare Summe von 1500 Mark. Macht er nun 
jährlich nur vier ſolcher Jagdabtretungen — und 
das iſt garnicht viel, denn es gibt Leute, die zehn 
bis zwanzig Reviere jährlich verſchieben — dann 
hat er eine Einnahme von 6000 Mark jährlich; 
außerdem hat der brave Vermittler auch noch 
1000 Mark verdient. Man ſieht alſo, die Sache 
lohnt ſich, und dabei hat dieſer Mann die Jagden 
noch ziemlich pfleglich behandelt. 

Nun eine andere Anzeige: „Seltenes Angebot! 
Jagd nur 1500 Mark Jahrespacht, erzielter Jahres⸗ 
abſchuß 3000 Mark. Gegen entſprechenden höheren 
Abſtand abzugeben.“ Die letzten Worte weiſen den 
Pachtluſtigen ſchon gleich darauf hin, daß er tief 
in den Beutel greifen muß, wenn er dieſe vorzüg⸗ 
liche Jagd haben will. And richtig, als Abſtand 
wird nur die Kleinigkeit von 5000 Mark verlangt, 


was ja nicht zu hoch iſt für ein Revier, das jährlich 


rittes Blatt) 


mit die Partei für die kommenden Kämpfe (Land⸗ 

tagswahlen) gerüſtet jet, = 
„In der dem Bericht folgenden angeregten Dis⸗ 

kuſſion bemängelte Parteiſekretr Hartwig⸗ 


Bremen, daß das chriſtlich⸗ſoziale Wochenblatt „Die ch 


Arbeit“ nicht in genügender Weiſe die Notlage der 
Fleiſchteuerung hervorgehoben habe. — Partei⸗ 
e Raff lenbeul⸗Bielefeld betonte den 
ozialen Charakter der chriſtlich⸗ſozialen Partei. 
Das Soziale dürfe unter keinen Amſtänden zurück⸗ 
treten. Redner regt die Herausgabe einer periodiſch 
erſcheinenden vertraulichen politiſchen Korreſpondenz 
durch den geſchäftsführenden Vorſtand an — Pfarrer 
Keudel⸗ ) 
teuerungsfrage in der „Arbeit“ durchaus ſachgemäß 
und richtig behandelt worden jet. — Außerdem 
ſprachen noch die Herren Pfarrer D. Weber, 
Abgg. Dr. Burckhardt, Lic. Mumm, Ober- 
lehrer D. Rüthnick⸗ Bremen u. a. 

Der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion, 
der nunmehr erſtattet wurde ſtellte feſt, daß 
190 Delegierte anweſend ſeien, die ſich auf 41 Wahl⸗ 
kreiſe verteilen. 5 

Im Anſchluß an dieſen Bericht fand die Bera⸗ 
tung der Anträge ſtatt. Nack stehende Anträge wur⸗ 
den angenommen: : 

1) Der chriſtlich⸗ſoziale Parteitag begrüßt es, 
daß die Gemeinhürgerſchaft aller polktiſchen Rich⸗ 
lungen in Deutſchland, die auf chriſtlich⸗nationalem 
Boden ſtehen, immer allgemeiner ars notwendig 
anerkannt wird, und bittet den Hauptvorſtand unter 
Erhaltung der vollen Selbſtändigkeit der Partei in 
dieſer Richtung wirkſam zu ſein. 


2) Die Abgeordneten der Partei werden erſucht. L 


im neuen Seſſionsabſchnitt in geeigneter Weiſe, ſei 
es durch Antrag oder Rejolution, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß unſere Spionage⸗Geſetzgebung in wirt 
ſamſter Weiſe abgeändert werde (etwa nach Art 
der neuen engliſchen). 

3) Anſere Abgeordneten werden erſucht, falls ein 
neuer Erbſchaftsſtener⸗Geſetzentwuef vorgelegt wird, 
darauf zu dringen, daß die Auskunftspflicht der 
Banken, Sparkaſſen und Behörden eingeführt wird, 
ferner aber auch, dad empfindliche Strafen für 
wiſſentliche falſche Erklärungen der Erben feſt⸗ 
geſetzt werden. 

4) Die Abgeordneten werden erſucht, dafür ein⸗ 
zutreten, daß auch den Flußſchiffern Sonntagsruhe 
gewährt werde. 

5) Der Parteitag erſucht die Abgeordneten, unter 
Wahrung der berechtigten Intereſſen des deutſchen 
Bauernſtandes zur Steuerung der Fleiſchteuerung, 
insbeſondere durch gründliche Reform des Groß⸗ und 
Zwiſchenhandels, fortdauernd zu wirken. 

6) Die Abgeordneten werden gebeten, nach 
Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß den im 
Handels⸗ und Transportgewerbe Beſchäftigten die 
notwendige Sonntagsruhe gewährt wird. 

7) Der Parteitag mißdilligt die Gründung 
gelber Gewerkſchaften. Als unabhängige Berufs⸗ 
vertretung der Arbeiter, wie fie das chriſtlich⸗ſoziale 
Programm für jeden Stand fordert, können die 
gelben Vereine nicht betrachtet werden, weil ſie von 
den Arbeitgebern finanziell getragen und infolge⸗ 
deſſen auch von ihnen bevormundet werden. Die 
wirtſchaftliche und kulturelle Hebung des ganzen 

tandes kann dadurch nur gehemmt werden. Die 
Befeſtigung vaterländiſchen Sinnes in der Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt von den gelben Gewerkſchaften nicht zu 
erwarten. Dem antichriſtlichen Einfluß der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften können die gelben 
Vereine nicht wirkſam entgegenarbeiten, weil ſie 
ſelbſt religiös neutral ſein wollen. Somit können 
ſie nur als ein Hindernis für die Geſundung der 
deutſchen Arbeiterbewegung betrachtet werden. Der 


—— ͤ — — .. — ͤ — ͥ ——— 
1500 Mark überſchuß abwirft, — wenigſtens war 
das im letzten Jahre der Fall, wie die Schußliſte 
beweiſt. Es ſind tatſächlich mehrere hundert Haſen 
und allein 45 Stück Rehwild abgeſchoſſen worden; 
nach der Liſte waren darunter 28 Böcke, in Wirk⸗ 
lichkeit ſind es nur 8 geweſen, alles andere waren 
hingemeuchelte Ricken. Doch das ändert nichts an 


der Tatſache, daß für 3000 Mark Wild erlegt wor⸗ 


den iſt. Der bisherige Pächter muß die Jagd, die 
er übrigens nur ein Jahr hatte, aufgeben, da er 
nach Süddeutſchland oder ſonſt wohin verziehen will. 
Findet er einen Gutmütigen, der die Jagd über⸗ 
nimmt (und den findet er in Berlin immer), dann 
hat er an der Jagd rein verdient 5000 Mark Ab⸗ 
ſtandsgeld und außerdem 1500 Mark Überſchuß an 
dem Wilderlös nach Abzug der Jagdpacht, in 
Summa alſo mit einem Schlage 6500 Mark. Daß 
der neue Pächter an den vermittelnden Schieber 
noch 500 Mark Proviſion zahlen muß, ſpielt ebenſo⸗ 
wenig eine Rolle, wie die Tatſache, daß er in den 
nächſten fünf Jahren kaum ſoviel Wild ſchießen 
wird, wie der Vorpächter in dem einen Jahre. 
Ein neues Bild: „Gute Jagd abzugeben, ſofor⸗ 
tiger Eintritt in den Kontrakt ohne jede Abſtands⸗ 
zahlung.“ Daß muß doch eine reelle Sache ſein, 
denkt ſich der Revierhungrige; alſo wird angefragt. 
Er erfährt nun, daß eine Jagdgeſellſchaft das Revier 
zwei Jahre hatte, ſich aber nun veruneinigt hat 
und deshalb das Revier abgibt: daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft aus dem Schieber und zwei Kumpanen be⸗ 
ſtand, verſchweigt der Verpächter wohlweislich. 
Der Pachtpreis beträgt 1000 Mark, Abſtand iſt nicht 
zu zahlen, nur 150 Mark für Lappzeug, das über⸗ 
nommen werden muß, und 150 Mark an Proviſton. 
Froh über den billigen Preis, zahlt der Neuling 
die 300 Mark und it nun Jagdbeſitzer. Aber was 
hat er für 1000 Mark jährlich erworben? Eine 
gänzlich ausgeſchundene Jagd, die noch nicht einmal 
100 Mark wert iſt. Die Schiebergenoſſenſchaft hat 


luyn iſt der Anſicht, daß die Fleiſch⸗ 


vor zwej Jahren die ziemlich gute Jagd gepachtet 
und ſie in der Zeit abſichtlich vollſtändig ruiniert. 
Da ſie nichts geſchont, ſondern jeden Haſen, jedes 


Arbeiterbewegung. Er ſieht in den chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften eine Standesvertretung der Arbeiter⸗ 
ſchaft, die zielbewußt und beſonnen unter Wahrung 
hriſtlicher und nationaler Intereſſen den Aufitieg 
der Arbeiterſchaft gewährleistet. Der Parteitag 
fordert die chriſtlich⸗ſozialen Abgeordneten auf, da⸗ 
für einzutreten, daß die Gründung und der Beſtand 
gelber Organiſationen in Staatsbetrieben weder 
durch Staatsmittel noch durch den amtlichen Ein⸗ 
fluß der Beamten gefördert wird. 8 

8) Der Parteitag bittet die chriſtlich⸗ſozialen 
Abgeordneten, bei der Reviſion des Strafgeſetz⸗ 
buches gegen die Beſtrebungen aufzutreten, die eine 
Verſchärfung der Strafen für Streitvergehen herbei 
führen wollen. Die gerichtlichen Nachſpiele des 
letzten Bergarbeiterſtreiks haben bewieſen, daß die 
beſtehenden Straſbeſtimmungen genügen. Ebenſo 
iſt es abzulehnen, daß durch ſtrafrechtliche Beſtimm⸗ 
ungen gegen Streikpoſtenſtehen und dergleichen das 
Koalitionsrecht unterbunden und auch der gerech⸗ 
teſte gewerkſchaftliche Kampf um verbeſſerte Arbeits⸗ 
bedingungen unmöglich gemacht wird. 

Danach wurden die von der im vorigen Jahre 
eingeſetzten Kommiſſion ausgearbeiteten und bean⸗ 
tragten Parteiſatzungen en bloc angenommen. 

Nach einer zweiſtündigen Mittagspauſe und ge⸗ 
meinſchaftlichem Mittageſſen wurde zunächſt der 
Bericht der Kaſſenprüfer entgegengenommen und 
dem Kaſſenführer Herrn Neuhaus unter herz⸗ 
lichem Dank für ſeine vorbildliche Kaſſenführung 
einſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Dann nahm das Wort Herr Pfarrer D. Phi⸗ 
ipps⸗ Charlottenburg zu dem angekündigten 
Vortrage über „Staat und Kirche“. Der Nedner 
führte etwa . aus: Nach dem Grundſatz: 
„Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers, und Gott, 
was Gottes iſt“, ſei das Normale, wenn Staat und 
Kirche unabhängig voneinander wären. In Wirk⸗ 
lichkeit beginne aber erſt in der Gegenwart die 
Durchſetzung dieſes Grundſatzes. Hiſtoriſch ange 
leben, ſeien beide Faktoren — Staat und Kirche — 
nie zwei ſelbſtändige Größen geweſen. Der heid⸗ 
niſche Staat ſei vielfach von religiöſen (nicht ſtaat⸗ 
lichen) Gedanken beherrſcht worden. Im Mittel⸗ 
alter habe die Kirche den Staat beherrſcht. Die 
Reformation habe dieſen Zuſtand beſeitigt. Auf 
reformatoriſchem Boden entwickelten ſich die Frei⸗ 
kirchen, auf deutſch⸗lutheriſchem Boden die Landes⸗ 
Staatskirche. Die Landeskirche habe ſich bis zur 
Einführung der Verfaſſung in der Form des ſtaats⸗ 
kirchlichen Prinzips erhalten. Die Kirchen⸗ und 
Synodalordnung zeige den Weg der Freiheit, aber 
das vom Liberalismus geſchaffene Wahlrecht habe 
dem Liberalismus in der Kirche die Bahn zur 
Macht geöffnet. Jetzt wird die Frage nach Trennung 
von Staat und Kirche ſpruchreif. Redner behan⸗ 
delte nun ausführlich die Anwahrhaftigkeit der 
heutigen Verhältniſſe im kirchlichen Leben. Die 
Kinder würden getauft, ohne daß manchmal 
Pfarrer, Eltern und Taufpaten an den dreieinigen 
Gott glauben. Ebenſo lägen nicht ſelten die Dinge 
bei der Konfirmation und der Ordination; das be⸗ 
wieſen die Fälle Jatho, Traub und Heydorn. Eine 
Anzahl kirchlicher Zukunftswünſche lägen ſowohl 
von pofitiver wie von liberaler Seite vor. Jatho 
wolle eine Allerweltskirche, Förſter einen Zweck⸗ 
verband, Kaftan wünſche eine Trennung von Staat 
und Kirche zugunſten des Liberalismus. Von poſi⸗ 
tiver Seite hätten neuerdings die Profeſſoren 
Kunze, Schäder, Lütgert, Haupt und Richter beach⸗ 
tenswertes Material zu der Frage beigebracht. 
Um der Wahrheit willen ſei es notwendig, daß der 
jetzige unhaltbare Zuſtand beſeitigt werde. Die 
chriſtlich⸗ſoziale Partei fordere den Schutz des Ber 
kenntniſſes und Verſelbſtändigung der Kirche auf 


= bekennt ſich erneut zur Hriftlid).nationnlen 


Huhn und jedes Stück Reh⸗ und Rotwild vermittels 
der Lappen totgeſchoſſen hat, iſt das Revier völlig 
verödet, und bedarf es großer Koſten und jahre⸗ 
langer Pflege, wenn der neue Pächter es wieder 
hoch bringen will. Die Schieber aber haben ein 
gutes Geſchäft gemacht, denn ſie haben in den beiden 
Raubjahren für 3500 Mark Wild erbeutet, „Fleeſch 
jemacht“, wie der Berliner jagt, außerdem haben ſie 
an dem Verkauf der Lappen noch 50 Mark verdient; 
die Proviſion von 150 Mark teilen ſich die drei 
Kumpane auch noch und lachen ſich vergnügt ins 
Fäuſtchen. Gerade dieſe Art der Jagdverſchiebung 
iſt außerordentlich verbreitet. Zahlreiche Reviere 
werden von Jagdſchindern nur zu dem Zwecke ge⸗ 


und ſie dann weiter zu verſchieben. Wenn ſie auch 
nur noch die Fährte eines einzigen Stück Wildes 
aufweiſen können, verlangen ſie natürlich noch einen 
gehörigen Abſtand; auf letzteren verzichten ſie nur 
wenn abſolut nichts mehr im Revier vorhanden iſt. 
Gegen dieſe Auswüchſe, die bei uns in Berlin 
immer größer werden, muß ſich jeder Jäger auf das 
entſchiedenſte wehren; und das geſchieht am beſten 
dadurch, daß jeder kraſſe Fall von Schiebung öffent⸗ 
lich an den Pranger geſtellt wird. Sehr viel 
könnten die Jagdvereine tun, um ihre Mitglieder 
durch Aufklärung vor ſolcher Ausbeutung zu ſchützen, 
und nicht in letzter Linie ſollten die reellen Jagd⸗ 
bureaus und Jagdvermittler gegen ihre unſaubern 
Konkurrenten energiſch Front machen. Der Jäger 
ſoll jeder Jagdabtretung, in der Abſtand gefordert 
wird, außerordentlich mißtrauiſch gegenübertreten 
und ſich ganz genau über alles orientieren, ehe er 
ſich auf die Sache einläßt; nur dann kann er ſich vor 
Schaden bewahren. Dann wird er auch den Jagd⸗ 
ſchiebern hinter die Schliche kommen und ihnen das 
Handwerk legen. Die Jagd iſt wahrlich zu gut und 
edel, um als ſchnödes Schacherobjekt zu dienen. 
Aber leider, leider werden auch auf dieſem Gebiet 
menſchlicher Betätigung die Dummen nicht alle! 
Dr. L. St. 


pachtet, ſie möglichſt bald vollſtändig auszuſchinden 
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dem Wege des Ausbaues der kirchlichen Verfaſſung. 
(Lebhafter Beifall.) u allung 
Generalſekretür Rektor Grünweller- Mül 
heim (Ruhr) ſprach im Anſchluß daran über „Staat 
und Schule“ Der Redner behandelte das Problem 
1. vom chriſtlich⸗pädagogiſchen, 2. vom ſchulpolitiſchen 
und 3. vom parteipolitiſchen Standpunkt aus. 
Schul⸗ und Erziehungsfragen müſſen, ſo begann 
Redner, vom Schade aus orientiert werden. 
Die chriſtliche ädagogik habe im Anterſchied zu 
dem vom Evolutionsprinzip beherrſchten pädago⸗ 
giſchen „Modernismus“ ein ganz beſtimmtes Er⸗ 
siehungsziel: den vollkommenen Gottesmenſchen 
nach dem Arbilde des vollkommenen Gottmenſchen 
Jeſus Chriſtus. Dem christlichen Erziehungsideal 
entſpreche unſer christliches Schulideal. Der Gottes⸗ 
menſch ſei der wahre Heimatmenſch, der ein irdiſches 
Vaterland kenne. Darum fordern wir die Heimat⸗ 
ſchule, die ihre Erziehung auf die Heimatnatur und 
Heimatkultur gründet: die chriſtlich⸗nationale Ar⸗ 
beitsſchule. Von dieſem Standpunkt aus betrachtet 
der Referent mit Dörpfeld die Schul⸗ oder Erzieh⸗ 
ungsgemeinde als „das Fundamentalſtück einer ge⸗ 
rechten, geſunden, reien und friedlichen Schul⸗ 
verfaflung In jeder Schulgemeinde ſollte ein 
freier rziehungsrat (Erziehungsausſchuß) ins 
Leben gerufen werden, um dadurch auch der Jugend⸗ 
pflege die reale Grundlage zu geben. Auch, aber 
nicht nur im Intereſſe der Kirche, forderte Redner 
aus pädagogiſchen, geſchichtlichen und religiöſen 
Gründen die Kon oe nee konfeſſionellen (be⸗ 
n eligionsunterricht und Teil⸗ 
nahme an, der Schulverwaltung. Die jogenannte 
„Vorſchule“ lehnt er ab, ſoweit ſie von ſtaatlicher 
und kommunaler Seite unterhalten werde Für die 
Lehrerſchaft beanſprucht Redner angemeſſene Bil⸗ 
dung, Beſoldung und Beauſſichtigung. In der Vor⸗ 
bildungsfrage erblickt Redner a gewiſſem Sinne 
den Kern der modernen Schulfrage Wenn der 
Volksſchullehrer den volkserziehlichen Aufgaben, die 
ihm die Gegenwart ſtellt und in ſteigendem Maße 
die Zukunft ſtellen wird, gerecht werden ſoll, dann 
genüge ſeine Vorbildung im allgemeinen nicht 
mehr. Referent wünſcht Verlängerung der Aus⸗ 
bildungszeit um ein Jahr. Nach ſeinen Vorſchlägen 
würde der Bildungsgang eines Volkschule dan 
etwa wie fa ſich geſtalten: A) Volksſchule ganz, 
B) „Nationalſchule“ 4 Jahre, O) pädagogiſches 
Seminar 3 Jahre, dann für Rektoren, eminar⸗ 
lehrer, Kreisſchulinſpektoren die pädagogiſche Aka⸗ 
demie 2 bis 3 Jahre. Schließlich beleuchtete der 
Vortragende das Schulproblem noch vom partei⸗ 
olitiſchen Standpunkt aus. Er betont nachdrücklich 
eine Übereinſtimmung mit dem Schulprogramm der 
maln haßt Basen Partei, die auf dem Schulgebiet 
wahrhaft konſervativ und liberal ſei, nicht an ver⸗ 
alteten Zuſtänden, wohl aber an den realen Grund⸗ 
ſätzen unſerer vaterländiſchen Kultur, Chriſtentum 
und Deutſchtum feſthalten wolle (Lebh. Beifall.) 
Im Anſchluß an die beiden Vorträge fand eine 
ſehr lebhafte ee ſtatt, an welcher u. a. teil⸗ 
nahmen Oberlehrer Dr. Rüthnick⸗ Bremen, 
Direktor Paſtor Stuhrmann⸗Godesberg, Abg. 
Lic. M um m- Berlin, Dekan Lehr, farrer 
Keudel, Lic. Hein. Auf Vorſchlag des Herrn 
Lic Mumm wurden folgende Entſchließungen ge⸗ 
faßt: 1) „Der chriſtlich⸗ſoziale Parteitag iſt der 
berzeugung, daß die bisherige ſtaatskirchliche Or⸗ 
en als ei mögliche Form evangeliſch⸗ 
rchlicher Organisation angeſehen werden kann. 
So ſehr er anerkennt, daß auch unter ſolcher Ver⸗ 
faſſungsform ein Wirken in Segen möglich geweſen 
iſt, . er doch das Hinarbeiten auf die volle 
Selbständigkeit der Kirche in kirchlichen Dingen für 
eine Forderung unſerer Gegenwart. Freilich iſt 
nicht enen 0 in Ortsgemeinden, ſondern Aus⸗ 
bau der freien Volkskirche das Ziel.“ — 2) „Der 
Parteitag iſt der Abergeugung, daß die beſtehende 
konfeſſionelle Schule erhalten bleiben muß. Der 
Parteitag tritt für 72 Schulauſſicht ein, die 
eine Leitung des Religionsunterrichts durch die 
Kirche nicht ausſchließt. Die Erhaltung der chriſt⸗ 
lichen Schule iſt eine Lebensfrage für ein chriſtliches 
Volksleben.“ 
Danach fand die Vorſtandswahl ſtatt. Zum Vor⸗ 
ſitzer wählte der Parteitag einſtimmig Herrn 
arrer Dr. Philipps⸗Charlottenburg, der die 
ahl annahm und unter großem Beifall in einer 
kurzen Anſprache erklärte, er werde den Vorſitz im 


Geiſte der ſeitherigen Vorſitzer Stöcker und Behrens 
weiterführen. 
Kurz vor Schluß des Parteitages wurde noch 


nachſtehende Entſchließung gefaßt: „Die chriſtlich⸗ 
ſozialen Abgeordneten werden gebeten, im Reichs⸗ 
ae dahin zu wirken, daß auf dem Wege der Geſetz⸗ 
ge ung die völlige Sonntagsruhe für das Bäcker⸗ 
ewerbe möglichſt von Sonnabend auf Sonntag 
urchgeführt und die Sonntagsarbeit in Kondito⸗ 
reien auf höchſtens vier Stunden beſchränkt wird.“ 

Nachdem nun noch Bielefeld als Ort für 
den nächſten Parteitag gewählt worden war, ſchloß 
Pfarrer Dr. Philipps die Tagung. 


verband der amtlichen Handels 
vertretungen poſens und Weſt⸗ 


preußens. 


Am 30. September, vormittags 10 Uhr, fand in 
dem Saale des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft 
zu der f eine Sitzung dieſes Verbandes ſtatt, 
u der fämtliche Mitglieder Vertreter entſandt 
atten. Zunächſt wurde von dem Geſchäftsbericht 
über die Tätigkeit des Verbandes ſeit der letzten 
Sitzung Kenntnis genommen. Aus dem Bericht iſt 
folgendes von allgemeinem Intereſſe: 1) An den 
Herrn Miniſter des Gen wurde eine Eingabe 
wegen Regelung der Genußmittelkontrolle gerichtet. 
2) Die Wünſche des Verbandes wegen geſetzlicher 

egelung des Poſtüberweiſungs⸗ und Scheckverkehrs 
wurden dem Herrn Staatsſekretär des 1914 felt 
amtes vorgetragen. 3) Die am 10. Juli 1911 feſt⸗ 
geiesten andelsgebräuche für den Chemikalien- 

togen-, Lack⸗ und Farbenhandel wurden gedruckt 
und an die Intereſſenten verſandt. 1 Es 18 eine 
Vereinigung zur Verhütung von Schiffsdiebſtählen 
gründet worden 5) Wegen Schaffung einer ein⸗ 
heltlichen Statiſtik für den Verbandsbezirk ſind die 
nötigen Formulare ausgearbeitet worden. 6) Es 
ſind vorbildliche deen für das 
na e beſchloſſen worden. 7) An den 
Bundesrat iſt eine Eingabe wegen der Arbeitszeit 
von Anbeiterinnen an Sonnabenden gerichtet wor⸗ 
den. 8) Der Verband hat zu dem Entwurf eines 
Waſſergeſetzes Stellung genommen. 9) Die vorbild⸗ 
lichen Geſchäftsbedingüngen der Spirituoſen⸗ 
Fruchtſaft⸗ und Eſſigbranche wurden zu Handels⸗ 
gebräuchen erklärt. 

Als zweiter Punkt ſtand auf der Tagesordnung 
die Abänderung der Konkursordnung. Es wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: „Der Verband hält nach 
dem Ergebnis der Prüfung eine Abänderung der 
Konkursordnung für erforderlich und beſchließt, den 
deutſchen Handelstag zu bitten, die Angelegenheit 
weiter zu verfolgen.“ Zur Frage der Sicherungs⸗ 


übereignung wurde 
Regiſterzwanges eine abwartende Stellung einzu⸗ 


beſchloſſen, in Sachen des 


nehmen mit Rückſicht darauf, daß die neue Recht⸗ 
ſprechung anſcheinend mehr Schutz gegen Mißbräuche 
mit den Sicherungsübereignungen biete. Sodann 
wurde in die Beratung der Frage der Diskontie⸗ 
rung von Buchforderungen eingetreten und nach⸗ 
ſtehende Reſolution gefaßt: „Die Diskontierung 
von Buchforderungen 
vermeidbare Kreditform, deren Benutzung indeſſen 
wegen der Leichtigkeit des Mißbrauchs nach Mög⸗ 
lichkeit einzuſchränken it.“ — über die Benach⸗ 
teiligung des Handels durch Beamte und Beamten⸗ 
organiſationen ſoll aufgrund der beantworteten 
Fragenbogen eine Denkſchrift ausgearbeitet werden, 
die den zuſtändigen Stellen überſandt werden wird. 
Der deutſche Handelstag ſoll erſucht werden, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob ſich in weiterem Umfange die beſtehenden 
Beſtimmungen über die Verſteigerer und die Ver⸗ 
ſteigerungen als unzulänglich erwieſen haben, und 
gegebenenfalls eine Beſeitigung der hervor⸗ 
getretenen Mißſtände anzuſtreben. 
wird etwaige nicht ſchon in der Zeitſchrift „Handel 
und Gewerbe“ erwähnte Wünſche ſeiner Mitglieder 
für den im Jahre 1914 in Madrid ſtattfindenden 
Weltpoſtkongreß dem Handelstag vortragen Die 
von der Kommiſſion beſchloſſenen vorbildlichen 
Geſchäftsbedingungen im Fouragehandel werden 
angenommen und ſollen den tereſſenten über⸗ 
ſandt werden. Ferner wird beſchloſſen, vorbildliche 
Geſchäftsbedingungen im Futtermittelhandel in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen, wenn möglich, 
auch in den angrenzenden Provinzen Schleſien un 
Oſtpreußen zu ſcha en und zum Zwecke der Vor⸗ 
arbeiten eine Kommiſſion aus dem Kreiſe der Mit⸗ 
glieder einzulegen, die das Recht haben Jan ſich 
durch Zuwahl von Mitgliedern amtlicher Handels⸗ 
vertretungen aus den genannten Provinzen zu er⸗ 
weitern. 

Zur b Körperſchaft für die Zeit 
vom 1. Oltober 1912 bis 30. September 1914 wird 
die Handelskammer zu Graudenz gewählt. Die 
finden Sitzung des Verbandes ſoll in Elbing ſtatt⸗ 
inden. 


37. Jahresverſammlung des weſtpr. 


Provinzialvereins für innere Miſſion 
am 1. und 2. Oktober. 
Berent, 1. Oktober. 

Chriſtenleben iſt nicht Genießenwollen, ſondern 
Arbeiten! Das zeigt ſich ſo recht bei den Veran⸗ 
ſtaltungen der Inneren Miſſion. Von der Par⸗ 
teien Kampf und Streit unberührt, treibt ſie wie 
anderwärts ſo auch in unſerer Provinz ihr Liebes⸗ 
werk, im Samaritergewand chriſtlicher Barm⸗ 
herzigkeit, dienend und helfend, wo die Not ruft, 
immer neue Mittel und Wege der Arbeit ſuchend. 
Unter dieſem Geſichtspunkt begann 18 ur dies⸗ 
jährige Tagung des Provinzialvereins für Innere 
Miſſion im feſtlich geſchmückten Berent. Gleich die 
erſte Arbeitskonferenz der Synodalvertreter be⸗ 
handelte das angeſichts des heutigen Leſe⸗ und Bil- 
dungshungers unſeres Volkes ſo wichtige Gebiet des 
evangeliſchen Blätter⸗ und Schriftweſens. Zunächſt 
RE) Herr Pfarrer Funck⸗Güttland über das 
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ema: „Bedeutung und Einrichtung der 
ynodalkolportage.“ Redner deckte zunächst 
die Mißſtände des heutigen freien Kolportage⸗ 
weſens auf und gab Vorſchläge und Wege an, um 
durch eine geordnete Synodalkorpotage gute, von 
evangeliſchem und auch von nationalem SGeiſte 
durchwehte Literatur in die Gemeinden zu bringen. 
Der Förderung der Ain d Gemeindeblatt⸗ 
frage in unſerer 9— iente das zweite Refe⸗ 
rat, das Herr Pfarrer Nicklas⸗Wilhelmsau aus 
der Ae für die Praxis hielt. An beide Vor⸗ 
träge ſchloſſen ſich eingehende Ausſprachen an. — Um 
6 Uhr verſammelte ein Feſtgottesdienſt in 
der Lutherkirche eine große andächtige Gemeinde, 
die Liturgie hielt der Ortsgeiſtliche, Herr Pfarrer 
arder⸗Berent, der Kirchenchor trug die große 
oxologie von Bortnianski ſowie eine wirkungs⸗ 
volle Motette vor, worauf Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Reinhard⸗Danzig die Feſtpredigt hielt 
über 1. Joh. 3, 18: Die Innere Miſſion ein Baum 
epflanzt an den Waſſerbächen, ſeine Wurzel die 
Wahrheit, feine Blätter manch gutes Wort, ſeine 
Frucht die Tat! 8 
bends acht Uhr fand im Saale des deutſchen 
Vereinshauſes ein Be beſuchter Familien⸗ 
abend ſtatt. Der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Har⸗ 
der, eröffnete denſelben mit Begrüßung der Gäſte 
und dem Wunſche, daß die Gedanken der Inneren 
Miſſion durch die Ban e in der Gemeinde vertieft 
werden mögen. Den Hauptvortrag des Abends 
hielt Herr Pfarrer Droß⸗Berlin über das The: 
Moderne chriſtliche Perſönlich⸗ 


ma: „ e 
keiten.“ In feſſelnder Weiſe führte Redner etwa 


folgendes aus: Der moderne Menſch ſtellt die Per⸗ 
ſönlichkeit mit beſonderer Betonung in den Vor⸗ 
dergrund. „Ich nehme das Recht für mich in An⸗ 
ſpruch, mein Ich auszuleben,“ das iſt ſeine ee 
Dieſe Loſung iſt grundfalſch, wenn unter dem Ich, 
das ſich ausleben will, auch alle die böſen Triebe 
und Eigenſchaften des natürlichen Menſchen ver⸗ 
ſtanden werden. Dieſe Loſung iſt völlig richtig, 
wenn unter dem Ich die Zuſammenfaſſung aller 
reinen edlen Triebe, Anlagen und Neigungen ver⸗ 
ſtanden wird. Nachdem Redner ſprachlich und ſach⸗ 
lich erklärt, wer eine chriſtliche Perſönlichkeit ſei, 
childert er die Aufgaben derſelben für unſere mo⸗ 
derne Zeit. Nicht nur im Verborgenen und in der 
Vereinzelung, ſondern auch in der Offentlichkeit 
und der Gemeinſchaft, nicht nur im Familien⸗ im 
ſtaatlichen und kommunalen⸗, ſondern erſt recht im 
kirchlichen Gemeindeleben habe ſich die Suat dds 
Perſönlichkeit zu betätigen. Iſt doch das Ziel der 
Kirche, alle Verhältniſſe aus der läuternden, ver⸗ 
klärenden Geiſteskraft des Evangeliums zu durch⸗ 
dringen, was unſerer Zeit gerade ſo not tue wie je⸗ 
der vergangenen und jeder kommenden. Der mo⸗ 
derne Chriſtenmenſch ſieht die brennenden Fragen 
unſerer Zeit als Fragen an, die ihm geſtellt ſind, an 
deren Löſung er mitzuarbeiten hat, weiß ſich ver⸗ 
antwortlich für das Gedeihen des kirchlichen Le⸗ 
bens. Er iſt frei und ſtark genug, um auch gegen 
den Strom der Aan e e u ſchwimmen, uns 
abhängig genug, um ſich zu behaupten gegen die 
Wucht des Maſſengeiſtes, klar genug, um die chriſt⸗ 
liche Weltanſchauung als die allein dem Denken und 
Leben Halt und Inhalt gebende zu erkennen. Dann 


— 


wird auf beſonders wichtige Beſtrebungen der mo⸗ 


dernen Zeit hingewieſen, auf die Jugendpflege, auf 
die Stellung zur Preſſe, auf den Kampf gegen 
Trunkſucht und Unzucht, auf die ſoziale Fürſorge 
ujw. Redner ſchloß: „Wer eine chriſtliche Perſön⸗ 
lichkeit iſt und danach ſtrebt, ſie immer voller zu 
werden, der bewirkt bewußt und unbewußt, daß 
andere auch chriſtliche Perſönlichkeiten werden und 
leiſtet damit unſerer mod nen Zeit den aller⸗ 
wichtigſten Dienſt. — Der Familienabend war ver⸗ 
ſchönt durch drei unter Leitung des Herrn Prof. 


iſt eine wirtſchaftlich nicht 


Der Verband 


Domke⸗Berent trefflich vorgetragenen Geſänge 
des Kirchenchors und durch Sologeſänge. 


Land wirtſchaft. 


Der wöchentliche Saatenſtandsbericht 
der Pieisberſchtſtele des "Sie! en Lands 


wirtſchaftsrats lautet: Abgeſehen von leich⸗ 
ten Niederſchlägen in den öſtlichen Landesteilen be⸗ 
hielt die Witterung in der letzten Woche über⸗ 
wiegend trockenen Charakter. Infolgedeſſen haben 
ſich die Ausſichten der Kartoffelernte, die überall 
im Gange iſt, vielfach gebeſſert. Zwar finden ſich 
bei den mittelfrühen Sorten, namentlich auf ba 
reren Böden und in tieferen Lagen, haufig ranke 
Knollen, im allgemeinen aber ſcheint nach den letz⸗ 
ten Berichten die Fäule doch keinen jo großen Um⸗ 
fang zu haben, als man angeſichts der vorangegan⸗ 
genen Näſſe befürchtet hatte. Späte Sorten ſcheinen 
überhaupt nur in geringerem Maße unter Feuchtig⸗ 
keit gelitten zu haben. Mit den Erträgniſſen iſt 
man in Mittel- ſowie in Weſt⸗ und Süddeutſchlan 
im ganzen zufrieden, häufig werden die Erwartun⸗ 
gen ſogar übertroffen, auch ſind die Kartoffeln in 
dieſen Gebieten meiſt geſund geblieben. Weniger 
günſtig lauten die a aus den öſtlichen Lan⸗ 
desteilen, wo nach den bisher vorliegenden, aller⸗ 
ding eit ſchwankenden Ergebniſſen kaum mehr als 
eine Mittelernte erzielt werden dürfte. Mit dem 
Aufnehmen der Zuckerrüben iſt hier und da bereits 
begonnen worden; häufig wird berichtet, daß ſie 
weniger gut lohnen, als man nach dem üppigen 
Blattwuchs erhoffte. Eine nennenswerte Zunahme 
des Wurzelgewichtes dürfte bei der kühlen Witte⸗ 
rung der letzten Woche nicht mehr ſtattgefunden 
haben. Die Herbſtbeſtellung hat auf leichten Böden 
in den letzten acht Tagen weitere Fortſchritte ge⸗ 
macht, iſt aber gegenüber anderen Jahren ah ſehr 
im Rückſtande, und auf ſchweren Böden f isher 
häufig kaum die Vorarbeiten durchzuführen ge⸗ 
weſen. Von aufgelaufenen Roggenſagten war noch 
nicht viel zu ſehen. Futter iſt reichlich vorhanden, 
doch macht das Trocknen und Einbringen große 
Schwierigkeiten; in vielen Gegenden iſt baum die 
Hälfte des Grummets 0 Der junge Klee hat 
ſich ſehr günſtig entwickelt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die neue Leitung der Münche⸗ 
ner Hofbühnen. Der Prinzregent hat 
den Freiherrn Clemens v. Francken⸗ 
ſtein mit der Leitung der Münchener Hof⸗ 
bühnen vom 1. November ab betraut. 
Franckenſtein iſt von Beruf Muſiker und war 
zuletzt bei der Generalintendanz in Berlin 
tätig. 

Zum Rektor der Univerſität 
Marburg für das Studienjahr 1912/13 
wurde der Direktor des ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Seminars Profeſſor Dr. Troeltſch ge 
wählt. 

Prof. Skutſch⸗ Breslau f. Der 
Ordinarius der klaſſiſchen Philologie der 


Univerſität Breslau, Proſ. Dr. Skutſch, iſt, 
47 Jahre alt, geſtorben. 


Der neue Intendant der Münchener 
Hoftheater. 
Der Dirigent der Bühnenmuſik im könig⸗ 
lichen Opernhauſe in Berlin Clemens Freiherr, 
von und zu Franckenſtein iſt mit der Leitung 
der Münchener Hoftheater als Intendant be⸗ 
traut worden. Baron von Franckenſtein iſt 
1875 in Wieſentheid in Unterfranken geboren. 
Er iſt Muſiker von Beruf. Nachdem er anfäng⸗ 
lich Jura ſtudiert hatte, widmete er ſich ganz 
der Muſik. Er war zwei Jahre Schüler Ludvig 
Thuilles in München und ebenſo lange Jahre 
Knorrs in Frankfurt a. M. Nach Beendigung 
einer Reiſe durch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, ließ er ſich als Kapellmeiſter in 
England nieder, wo er fünf Jahre als Konzert⸗ 
und Operndirigent weilte. 1907 wurde er von 
dem Berliner Generalintendanten Grafen von 
Hülſen⸗Haeſeler als Kapellmeiſter an das 
Theater zu Wiesbaden berufen. Seit vier 
Jahren wirkt er am Berliner Opernhaus, wo 
er ſich für den Intendanturberuf ausbildete. 
Baron von Franckenſtein hat ſich ſchon wieder⸗ 
holt als Komponiſt betätigt, u. a. auch eine 
Oper „Rahab“ komponiert, die in Budapeſt und 
Hamburg mit Erfolg zur Aufführung gelangte. 


Mannigfaltiges. 


(Einbruch in ein Rentamt.) In 
der Nacht zum Sonnabend drangen zwei 
Einbrecher in das von Klitzingſche Rentamt 
in Schirokau, Kreis Lublinitz, ein und ſuch⸗ 
ten den Geldſchrank, der 12 000 Mark barg, 
zu erbrechen. Die Spitzbuben, die bereits den 
Geldſchrank mit Erfolg bearbeitet hatten, 
wurden jedoch in ihrem Beginnen geſtört und 
ſuchten das Weite. f 5 


(Ein Einbruch.) Ein Einbruch wurde 
in Berlin in dem Lederwarengeſchäft von 
Mädler in der Leipzigerſtraße in der Nacht 
zum Montag verübt. Die Täter raubten 
Waren in Höhe von 20 000 Mark. Ein 
Verſuch, den ſchweren, eiſernen Geldſchrank 
zu erbrechen, ſchlug fehl. 

(„Starter Tabak“) In Berlin 
wurde am Sonntag die Feuerwehr nach einem 
Hauſe der Thorner Straße alarmiert, wo aus 
einer Wohnung dichter Qualm hervordrang. 
Wie dann unter großem Gelächter feſtgeſtellt 
wurde, hatten in einem Zimmer mehrere Per⸗ 
ſonen ſo ſtark geraucht, daß Paſſanten zu der 
Annahme kamen, es brenne in dem Hauſe. 

(Mord im Gerichtsgebäude.) 
Bei der Zeugenvernehmung vor dem Amts⸗ 
gericht in Reichenbach im Vogtlande in einer 
Eheſcheidungsſache wurde der 36 jährige Wagen⸗ 
bauer Richard Heuſchkel von dem Angeklagten 
Handelsgärtner Grimm, für den er anſcheinend 
ungünſtig ausgeſagt hatte, mit einem Meſſer 
erſtochen. Er war in wenigen Augenblicken 
tot. Der Mörder wurde verhaftet. 

(Die überflüſſige Theaterkri⸗ 
tik.) In dem „Meißener Tageblatt“ iſt es 
folgendermaßen zu leſen: „Da augenblicklich 
wieder einmal die Erfahrung beweiſt, daß 
auch die günſtigſten Theaterkritiken den Thea⸗ 
terbeſuch nicht zu heben imſtande ſind, und 
da andererſeits die Direktion des Stadtthea⸗ 
ters überzeugt iſt, daß ungünſtige Beſpre⸗ 
chungen ihr Geſchäft ſchädigen, ſo haben wir 
ihr den Rat gegeben, zunächſt einmal den 
Verſuch zu machen, ohne Theaterkritik auszu⸗ 
kommen. Die Direktion des Stadttheaters 
iſt auf dieſen gutgemeinten Vorſchlag einge⸗ 
gangen, und wir wünſchen ihr aufrichtig den 
beſten Erfolg und volle Häuſer“. In Meißen 
ſcheint das Porzellan beliebter zu ſein, als 
das Theater. Übrigens müſſen beide Teile, 
Preſſe und Theaterdirektor, recht merkwür⸗ 
dige Anſchauungen von der Bedeutung und 
den Aufgaben der Kritik haben. 

(Die Haſen des Großherzogs.) 
Der Schriftſteller Kögler in Weimar, der die 
Geſchichte von den aus einer Hofjagd ſtam⸗ 
menden vergrabenen Haſen in die Preſſe 
brachte, wurde wegen Beleidigung des Hof⸗ 
jägermeiſters Grafen Perponcher und des 
Hofjagdamtes zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. 

(Ein ſtarker Weſtſturm) hat die 
Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen mit 
dem Binnenlande beſchädigt. Alle Telegramme 
erleiden ſtarke Verzögerungen. — Beim Bau 
eines Schornſteins des proviſoriſchen Ma⸗ 


ſchinengebäudes des Elektrizitätswerkes in 


Neumühlen bei Altona riß der Sturm 
das Baugerüſt um. 
verſchüttet; zwei von ihnen wurden ſchwer, 
zwei leicht verletzt. 

(Ehetragödie in Wien.) In einem 
Hauſe der Hernalſerſtraße in Wien hat ſich 
Nachts eine furchtbare Ehetragödie abgeſpielt. 
Aus Eiferſucht hat der 30jährige Kranken⸗ 
wärter Korſchen ſeiner 25jährigen Gattin mit 
einem Seitengewehr den Hals durchſchnitten 
und ſich ſodann mit einem Taſchenmeſſer zu 
entleiben verſucht Die Frau iſt tot, Korſchen 
ſchwer verwundet. 

(Schwere Gasexploſion.) In 
der Reparaturwerkſtätte der Eiſenwerke zu 
Witkowitz (Mähren) ereignete ſich eine 
ſchwere Gasexploſion, bei der drei Perſonen 
getötet und mehrere verwundet wurden. 

(Früher Winter?) Nach einigen 
ſchönen, milden Herbſttagen herrſcht neuer⸗ 
dings im Alpengebiet richtiges Winterwetter. 
Alle Bergſtationen berichten ungewöhnlich 
ſtrenge Kälte, wie ſie ſeit Jahren nicht 
beobachtet wurde. Seit mehreren Tagen 
ſinkt die Temperatur auf dem Säntisgipfel 
bis 11 Grad unter den Gefrierpunkt; Gott⸗ 
hard, Rigi und Pilatus melden 6 bis 8, die 
Zugſpitze gar 12 Grad Kälte. Rieſige 
Schneemaſſen lagern bereits überall dort, wo 
in andern Jahren um dieſe Zeit noch der 
Senne mit ſeinen Herden zu verweilen 
pflegte. Winterliche Stürme bis gegen 1000 
Meter Seehöhe herab zwangen die Hirten 
zum vorzeitigen Abzug. Gewöhnlich wurden 
die Abfahrten von den Almen feſtlich be⸗ 
gangen. Sang⸗ und klanglos aber vollzog 
ſich heuer die Heimkehr. 

(Der Rächer ſeiner Ehre.) In 
Nizza lauerte Montag Abend der Poliziſt 
Jaquert ſeiner Frau und deren Geliebten 
auf und ſchoß ſie beide nieder. Darauf ließ 
er ſich ruhig verhaften. 

(Wozu der Mann gut iſt.) In 
London hat ſich die Gattin eines Lehrers, 
die Arztin iſt, und ein höheres Einkommen 
hat als hr Mann, als Frauenrechtlerin dem 
Steuerſtreik angeſchloſſen, und ſich geweigert, 
ihre Steuern zu zahlen. Daraufhin wurde 
ihr Ehemann in Schuldhaft genommen und 
eingeſperrt, weil er dem Geſetz nach für die 
Schulden ſeiner Frau haftbar iſt. 

(Als Ungeheuer der Architek⸗ 
tur) und als Muſter an Hüßlichkeit kriti⸗ 
ſiert die „Nowoje Wremja“ das neu erbaute 
deutſche Botſchaſtsgebäude in Petersburg. 


[Das Blatt behauptet, daß der „gräßliche 


Vier Arbeiter wurden 
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Bau“ die architektoniſche Einheit des Iſaak⸗ 
platzes vollſtändig ſtöre. 

(Stadtbrand.) In der Blagow⸗ 
jeſchtſchensk gegenüberliegenden chineſiſchen 
Stadt Sachalgan iſt eine Feuersbrunſt aus⸗ 
gebrochen. Das eine Stadtviertel iſt voll⸗ 
ſtändig, das andere halb abgebrannt. 

(Cholera in Japan.) Von Schang⸗ 
hai, wo die Seuche ſchon lange epidemiſch iſt, 
wurde die Cholera in Tokio eingeſchleppt 
und breitet ſich von dort über ganz Japan 
aus. Bisher ſind 500 Krankheitsfälle zu 
verzeichnen, von denen ein Drittel tödlich 
verlaufen iſt. In Tokio allein ſind bisher 
0 Krankheitsfälle vorgekommen. 


(In der Mordaffäre Roſen⸗ 
th al) iſt, wie aus Newyork gemeldet wird, 
ein neuer Zwiſchenfall inſofern eingetreten, 
als die erſte Gattin des ermordeten Spiel⸗ 
höllenpächters, Frau Gilbert, eine Hauptbe⸗ 
laſtungszeugin gegen die Polizei, mit einer 
ſchweren Vergiftung in das Krankenhaus 
eingeliefert wurde. Die Staalsanwaltſchaft 
nimmt an, daß auch hier die Polizei ihre 
Hand im Spiele hat. 


(Zweimalige Poſtverbindung im 
Jahre.) Seit faſt anderthalbhundert 1 175 75 ſind 
europäiſche Miſſionare an der Küſte von Labrador 
tätig und haben die jetzt in Dörfern anſäſſigen Ein⸗ 
geborenen — Eskimos —, von den nördlichen ab⸗ 
geſehen, zum Chriſtentum bekehrt. Die Jugend ge⸗ 
nießt ziemlich regelmäßigen Schulunterricht, auch 
ſonſt iſt das Land ſchon von unſerer Kultur beleckt 
worden, aber auf eine ihrer Errungenſchaften, eine 
regelmäßige und häufige Verbindung mit der 
en wird jener unwirtliche, vom großen 
Völkerverkehr fernabliegende Küſtenſtrich am At⸗ 
lantiſchen Ozean wohl noch lange verzichten müſſen. 
Der nördliche Teil kann ſich nur einer zweimaligen 
Poſtbeſtellung im Jahre rühmen, einer zu Lande 
und einer zu Waſſer, die ſeit langem durch ein 
kleines Schiff von 222 Tonnen, das unter Dampf 
und Segel fährt, vermittelt wird. Seiner Ankunft, 
die Spang in den Juli fällt, wird mit der größ⸗ 
ten Spannung ent egen geſehen, von dem von aller 
Ziwiliſation abgeſchnfttenen Miſſionar und ſeiner 

amilie nicht weniger als von den Eingeborenen. 

er Engländer Hutton, der dort in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ſeit einigen Jahren wirkt, erzählt davon 
feſſelnd in ſeinem jüngſt veröffentlichten. Buche 
„Among the Eskimos of Labrador.“ Wenn nach 
fieberhafter Erwartung und dem ſchärfſten Auslug 
von hohen Küſtenpunkten 00 auf ein Signal⸗ 
feuer der heißerſehnte Ruf „Pujoliarluit!“ — „Der 
tik Dampfer!“ — ſich mit dem lauteſten und freu⸗ 
digſten Klang von Mund zu Mund fortpflanzt, be⸗ 
5 fs der Gemüter eine an Tollheit gren⸗ 
zende Aufregung. Neben echten Flaggen werden 
ur allgemeinen Freude grellfarbige Unterröcke und 
aſchentücher gehißt, das Gewehrknallen will kein 
Ende nehmen. Sobald aber die hohen Maſten zum 
Vorſchein kommen — das größte Ereignis im 
Kreislauf des Jahres — erreicht der Begrüßungs⸗ 
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Eine Flugzeugparade. i 
von dem Kriegsminiſter Millerand beſucht in der Hand. 


Frankreich iſt, das wird kaum geleugnet, 
allen anderen Staaten auf dem Gebiete der 
Aviatik ein gehörges Stück woraus. Es hat die 
beſten Flieger und macht in der Konſtruktion 
der Flugappavate ftelg Forlſchritte. Daher iſt 
natürlich das franzöſiſche Heer am beiten avia⸗ 
tiſch ausgerüſtet. Außerordentlich haben ſich 
die militäuſchen Flieger bei den Manövern 
bewährt. Um nun einen überblick üder das 
dort verwandte Material zu gewinnen, hat dle 
Heeresverwaltung es in Villacoublay gu einer 
Ausſtellung befonderer Art vereinigt, die auch 


ER 


— — 


worden iſt. Die Ausſtellung war nämlich 
gleichſam eine Parade, bei der nur, um den 
Namen völlig zu rechtfertigen, der Marſch 
fehlte. Geflogen wurde während der Beſichti⸗ 
gung durch den Minifter nicht. Aber wie die 
Truppen in Reih' und Glied aufgeſtellt werden, 
ſo war es hier mit den Aeroplanen geſchehen. 
In langen Reihen und in gleicher Richtung 
ſtanden die Flugzeuge hintereinander, ſodaß 
gleichſam ihre Front abgeſchritten werden 
konnte. 
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ſpektakel ſeinen Höhepunkt. In dem Augenblicke, da 
die Anker niederraſſeln, ſtimmt der eingeborene Or⸗ 
ganiſt in der Eskimoſprache den Choral: „Nun 
danket alle Gott!“ an, und Alt und Jung ſingen be⸗ 
eiſtert mit. Hutton geſteht ein, daß es ihm beim 
ee en Des Poſtſchlffe⸗ jedesmal ſchwer fällt, 
feine Gefühle zu bemeiſtern. Als loyaler Untertan 
glaubt er in feiner Neuigkeitsgier den Kapitän zu⸗ 
nächſt nach der Geſundheit des Königs fragen zu 
müſſen und ſich dann Er u tee ob der 
Außenwelt der Friede erhalten geblieben ſei. Zwei⸗ 
mal im Jahre Briefe und Zeitungen — für einen 
von der Poſt verwöhnten Kulturmenſchen eine harte 
Geduldsprobe! nge. 
(Der Spangenſchuh — die Mode des 
Winters.) Der ſchwarze, mattſeidene Geſell⸗ 
Wafteg iſt die große Mode des kommenden 
inters. Er iſt ziemlich weit ausgeſchnitten und 
hat drei bis vier ganz ſchmale Spangen, die ſich 
dicht um den Fuß legen, das Gehen erleichtern und 
das Herausſchlüpfen verhindern. Vorderblatt und 
Spangen werden mit ganz feinen ſchwarzen Perl: 
chen und Pailletten beſtickt. Auch der Schuh mit 
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einer einzigen Spange iſt ſehr chik und bringt einen 


wohlgebauken Fuß gut zur Geltung. Schwarze 
450 mit Spangen und Perlen⸗ und 
Paillettenſtickerei eignen ſich beſonders für elegante 


Nachmittagskleider, zu Beſuchen, zum Fünfuhrtee. 
Den Vorzug hat aber der Seidenſchuh, weil er be⸗ 
deutend leichter iſt. Auf Bällen werden in dieſem 
Winter ſehr viel Schuhe aus Brokatſtoff getragen 
werden, und zwar aus glattem Gold⸗ oder Silber⸗ 
brokat und aus gemuſtertem, buntfarbigem Brokat. Die 
Grundfarbe des letzteren muß dann genau zu der 
Farbe des Kleides paſſen. Iſt dieſe Farbe nicht 
erhältlich, ſo läßt man ſich die Ballſchuhe mit dem⸗ 
ſelben Seidenſtoff beziehen, aus dem das Kleid an⸗ 
efertigt iſt. Große, runde a aus Gold, 
Bilder und Straß zieren dieſe Ballſchuhe, deren Ab⸗ 
ſätze im Stile Ludwigs XIV. gehalten und ziem⸗ 
lich hoch ſind. nge. 


Herr Millerand zu Pferde. 
Aus Paris läßt 15 der „Hannoverſche Courier“ 
artige kleine Vorkommnis erzählen: 


folgendes 
Schon ſeit vielen Monaten hegte der Kriegsminiſter 


der Republik, Herr Millerand, den ſtillen Wunſch, 
den Manövern zu Pferde beiwohnen zu können. 
Deswegen hatte er 10 zu wiederholten malen in 
die Militär⸗Reitſchule Venen wo die beiden beſten 
Stallmeiſter zu ſeiner Verfügung geſtellt wurden. 
Aber Herr illerand ritt ſeines Embonpoints 
wegen recht ſchlecht. Ein alter Kavallerie⸗Oberſt⸗ 
leutnant, der ſehr kurzſichtig war, hielt es für ange⸗ 
bracht, ihm ein paar Bemerkungen zu machen. 

„Donnerwetter, reiten Sie ſchlecht! . Sie find 
wohl Reſerveleutnant der Infanterie? Im 
Kriegsfalle würden Sie ja abſolut unfähig ſein, 
ſechs Stunden hintereinander auf dem Pferde ſitzen 
zu bleiben! .. .“ 

Herr Millerand hörte ohne Widerſpruch zu. 

„Wo ſtehen Sie denn in Garniſon?“ fuhr der 
Oberſtleutnant fort. 8 

„In Paris.“ 5 x 

„Und welchen Rang nehmen Sie ein?“ 

„Gar keinen, Herr Oberſt!“ 


„Was? .. Gar keinen?“ 
„Nein, Herr Oberſt, ich habe das Anglück, 


Miniſter zu jein!... 


Gedankenſplitter. 


Die Geiſter der Heiligen, der Helden, der Künſtler 
gehen den lebendigen Menſchen nach und fragen: Was 
biſt du? Jean Paul. 

Halte das Glück wie den Vogel ſo leiſe und loſe wie 
möglich! Dünkt er ſich ſelber nur frei, bleibt er dir gern 
Hebbel. 


7 VD 
Gegen Mitesser © 


Piokel, Pusteln, unreine, 8 
gelbe, fahle und sohſaffe Haut 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Ostseebad Kolberg. 


Julie F. schreibt: Die hartnäckigen Mitesser sind jetzt 
fast ganz verschwunden, das Gesicht sieht frisch aus im 
Gegensatz zu früher, da ich immer gelb und unrein aussah, 


In allen besseren Geschäften vorrätig. 


on... 
„ u, 

* “.,, 

* 2 


* 


2 


SSULIMA® SS 
ag = 


RT OOnAURgBnatza‘ıT Fr., Lira, Lou, Posata: BO PT, — dest. IM, dels: 2 U., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,88, 


1:Okobe di:: ne 


Berlin, Bankdiskont 4% „ Lombardzinsfuß 5½ %, Privatdiskont 4 k. 


Industrie-Aktien 


‘| Berliner Brauereien 
JO 500 


64118.00 
7 |150.00 


Hachdr, verb. 
2 


S. 00 ISchomdurg. 


O| 7 168,808 

181.250 Schoening 5 8 0b 

2.00% [Schuckert Eli 8] 7 ‚25 
124.000 [Seebeck Seh 7 | 0 — 
2.00 h Siemens 61. 2114 75 
101.500 [Sem. A Hlsk. 812 255 

151.006 [Siemenskl. 5 0 6) ‚0004 
8.03% ISimonius Oll| 8 258 

30.00hB|Spnn Renner| 2} 6 900 
171.5000 |SouthWstAfr) T 7; 50 

63.00; [SpritbankAG|0 124 878.25 8 

34.(5bBlStadtberg. #17 | 1 00 

263.0045]Stahl&Ndlke 7 0 00⁰ 

0006 Stassf. Ch. f. 7 9 0b 
86.9066 |Stett. Vulkan! 11 188.250 

19.59bB 

100.50 

90.5880 

18.00 

91.00 


0! 6 1105.00b& 
oil 75 


177.00 J Westfal.Cem! 7 5 121.008 
41.90b6]Wostt.Dr.Ind] 7 | 7 
do. Kupfer 7 5 115.00 
54.5000 


neh epo de eee Up uoA enen us neunen 


= 
[-7 
— 
* 
“Jauysıazuueya3 („) undes weute 3% 


6 113,606 152.00h6 .6./-Ifre./560.000 3 S 
Danz. Priv. 5. 74) NI 68: = 
Darmst, Mx. 2] 6122.50 6 |AlfeldGron.P| Z| 6 2 
Di.-Asiat.Bk.| 2] 5 |131.00b |AllgBerlOmn| 2] 7 Jus. 0006 Fag Eis. Met 212 006] WilkoGasom 3 
Ot. Ansiedib.| 2 | 8 ‚5066 160.000 J Witt. Gussst 3 
Deutscheßk.| 2 112%1252.006 Allg Elekt. 68 714 151.50 bdo, Stahlrhr. = 
do. Effekt. Be 2] 6 1117.00bGJAnhalt. Kop] 2 212.5000 Wrede Malz. 9 4 = 
00. h poth. 8. 2] 8 149.500 do. V. -. 0 | 73.9066] Zechaukrb.| Z 2 
do.Nation.B.| 1 6 117.890 ngen. Guss 7] 6 118.396 6 |105.00b |ZeitzerMsch|7 20 820 0% 8 
do. Geders. 49 182.7816 föplerb. geb. 1 7 164.006 5 87 000 |zallst Walch 1/5 240.50 8 
Dise. Comm. 10 188.800 6 111.250 > 
Dresdnerßk, 841158 09b 0 | 11.4006 = 
hee 8 12808 7 125.060 Fe ee e © 
do. Privatbk 125.506 [lumetz-Frd. 712 189.50 20 f188.50 : 8 | > 
Hamb fly. B. 2] 9 181.805 5 905 1| 0 14.006 cen ET, . = 
Hannov anz 1 740.0000 |Bartz&0o 89 110 1157.50 478 278.255. — 
Hildesh.Bnk 9 tro. oo f 506 |Ravensb Sp! 2| 0 1108.25G U sh} 
Königsb.Vr 7 130,606 785 [Reichelt Met] 2]14 1225.00b 5 . 
Landbank 5 flog. oog 065.60bG]Ahein, Sry 2 9 168.500 fdr. u. 8.1 ff * N 
Leipz.Crd.A| 1 9 162.000 5 0| 0 | — INouyork ‚ieta 3 
Märkischeß.| 1 8 100. 00 0 1 1)24 P 00065 0 
Magdeh.BV.| 1 6 115.506 Iprl, ) 710 8s FS „en a 
Hocklb.8.40| 7 | 8 1123.908 ao. 121 4 122.106 Semmel 8 1 ® 
Meining. El. 1 7 1136.06 (do. 712 |169.0006 2 
Mitteld.Crdbl 7 651 8. f 42 188.5000 2 
Nat.-Bk.t.Dt.] 2] 7 124 0000 Jdo.Gub.Hutf.| 1 12 40.0006 2 
Nordd KredAl 7 i 10 177.006 2 
do.Grundkrbl 7 18 1273.00b6 3 


= 


Osnabrück.Bi 7] 4 
Oetd. f. H. u. G. 7 
Preuss.BdKr] 7 
00. Ctr. Bd. Kr 7 
9 1 
do, Pidbr.-B. 1 8 
Reichsb.Ant.| 15,8. 


Rh.WatiBiso 1 7 8 
a 10 159.1 


Sächs. Bank 7| 8 - ö 
SchaafihBkv| 2] 741 18,250 IBösperd,Wwi7 


112758 
118.2506 


157 dorf Engl. Banknoten FL. 
abe Franz. Banks. 100 fr. 


— at 


4] 


EN m fe ut Mel ienbe N. 27, Eile Baderſtl. 


in den Neubau der Rats apotheke zurückverlegt. 


— — N 


Indem ich meine verehrten Geſchäftsfreunde und Gönner bitte, mich auch fernerhin gütigſt 
unterſtützen zu wollen, ſichere ich prompte und reelle Bedienung zu. 


Thorn den 27. September 1912. 
| Mit aller Hochachtung 


EI 


0 2. ein u een König, preuß. RL 
UNE TE eee Ne Erhenerumg der Rufe zur J. Jae 227. Rotterie 


Sp D Te ini a — en bub re bis zum 7. Oktober d. Js., abends 
Jule Im Nbg | mit 1 f 1 1 
1 2 4 8 Kaufloſe 


das kochen und ſämtliche 45 10 15 
4 Prozent. SE 1 460 — 6020 20 eh 


verſteht, ſucht Stellung zum 15. 1 20 Mark 
ar 
ſind zu haben. 


1. 11. in einem feinen Hauſe. 
Dombrowski, fünigl. preuß. eatterie- Ginnehne, 


fen. „Sine Wohnung, 


ermieteu 
fragen bei 
K. Schall, Culmerſtr. 17. 


Wohnungen: 


2 Zimmer, Küche mit nge Wald⸗ 
ſtraße 47, Preis 204 Mark, 

3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort oder 
1. 10. 12 zu vermieten, Preis 300 
bis 340 Mark. 


800 97 


in der — 


5 Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


> Stellennngebote d 


für jeden Sonntag Abend vom 6. 10, ab 
geſucht (Zivil bevorzugt). des een 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Kine un) 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Heinrich Lüttmann, 6. m. b. U., 


Mellienſtraße 129. 


sl: imer Wohnung 


vom 1. 10 zu verm 


15 Schulſtraße % 


Rockſchneider, St * Rik: D =. Beute Johanna. Kwiatkowski) nach umfangreichen Um⸗ 
| Uniformſchneider, anıkammer Be Wohnung 
1 Damenſchneider, 5 Delikateſſenhandlung von 5 Zimmern in der 1. Etage beſte 
Lage der Bromberger Vorſtabt, zum 


und Tagſchneider, 


Schrankfächer (Safes) 


nebſt Hausmacherwurſtfabrikation 


eröffnen. 


Den Herrſchaften von Thorn und Unigegend zur gefl. Kenntnis, 
daß wir mit heutigem Tage im Haufe Strobandſtr. 3 (vormals 0 


10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
7 5 elektr. bed, Pferdeſtall vor⸗ 


werden ſofort für 1. A ing auf beliebige Zeit Eine ueliprobierjinbe fteht der, 1 . ‚Aue Ber handen. Näheres 

7 . . von 3 Mk. pro Jahr aufwärts nutzung frei, woſelbſt kalte und warm nebſt allen Perd. 169 75 Saul. 10021. 
g Mockſchneiderr 9 ci ch Mm eiD er und übern ehmen die Wanen u Ee au glei a Ort u Sie ner werden U 

1 2 ar Grützwurſt, Blutwürſt Ad eee e Die, 11 5 1 

5 Uniformſchneider, Aufbenahtung von Silberkaſten IC. Um gütigen Beſuch und Zuſpruch bitten Haufe 

= Damenſchneider u. zu mäßigen Preiſen. Krüger & Co., Strobandſtr. 8. Breiteſtraße 17 
1 Hoſenſchneider ges 


. für meine neu eingerichtete Werkſtatt ge» 
M ſucht. r. Zieliuski, Mellienſtr. 92. 
Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. 


\ Shneidergejellen 


B für große Stücke ſucht von ſofort 
5 R. Rosenthal, Brückenſtr. 18, 1, 


Osibank für Handel und ‚Gewerbe 


e een Thorn, 


Fernruf 1 Brückenſtr. 25. 


Hermann Rapp, Breiteſtr. 19. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


billig zu vermieten u. ſofort zu beziehen. 
Goßlerſtr. 65, Ecke Linden⸗, . | 


. Cing 


Me 11 en 


x Malergehilfen und 1 3 Zimmer, Entree, a Zubehör, 
* 3 von ſofort zu vermieten 

RR Lehrlinge Hoheſtr. 1, 7 Ecke. 
908 llt ei « . 

ö un Tichtige m. 7.—10. Auflage, 61.—80. Tausend. 105 Seiten stark. Wohnurg, 

Bi Preis des Buches 2.30 M. inkl. Versandspesen. Der Versand 3 gr. Zimmer, Küche, Badeſtube, Mäd⸗ 


— 2 5 
5 Malergehilfen 
ſofort geſu cht. Oskar Haberland, 
Malermeiſter, Strobandſtraße 17. 


J Dalergehilien 


ſucht für f . rt 
5 Argenau. 


Nl. Fillen aut Rolle 


"Damp ſcherei „Frauenlob“, 
riedrichſtraße 7. 


N für den ganzen Tag 
von ſof. geſucht. Schloßſtr. 9, Laden. 


Uniformen und Effekten 
g jeder Art. 


Besondere, erstklassige Zuscfineider und Arbeiter. 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


— Nachahmungen wein man zurück, — 


Vereinigte Chemische Werke en nk 


Der Vorſtand. 


3 —.—.— 16. Abteilung Lanolin-Fabrik Ra 


"lo 


erfolgt sofort, falls der, Betrag der Bestellung nicht beigefügt, 


per Nachnahme. Bestellungen sind zu richten an 


Frau Gertrud Biallas, Berlin13, Rodenbergstr. J. 


Wo 


4 
4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
10. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


— 


0 en ul N ) 


Her Joumer 111 Stabiiteit u. Was 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 1. 
Zander, 3 5, 2 Tr. 


25 4 | henftube, Vorratskammer, Boden, Doppel⸗ 
eller, Gas und elektr. Beleuchtung von 


En oder jpäter mit Abſtand zu ver⸗ 
Parkſtr. 27, pt. 


5 Serrinfiie Bohnung 


(Hochparterre) 


Nervorragend elegante Musfüftrung. S r ZRZR d | bisher von Herrn Art.⸗Maſor Schutz 
E E ing E D NZ bewohnt, wegen Verſetzung vom 
48 N 12 e ; auf Wunſch Salat 
5 Schloflerei und Inge werden S. Doliva LE * Zum Nen⸗ Un 72 . Schultz, Friedrichſtraßze G. 
Mieten Max Hirsch, 5 25 3 215 Worferre- Wohn. 
Suche zum Pater n Ai eine äußerſt Artusfiof, AB N 32 Parterre⸗ ohnung, 
tüchtige ZN 1 A Zimmer mit Küche und reichlichem Zus 
” 5 NIZ 8 — 5 NZ behör, von ſofort zu 5 5 5 
Verkäuferin. 1 5 See de ana 
0 A FR nittpun er reit 2 85 
Gefl. Angebote mit Seugnisabfieiften u. „und Ko ch h e er \ en 28 Breiteſtraße 31 
* .’.7§⁰ůã er = ( | 1 | ſowie zur Ausführung von Reparaturen d Etage), 
Prince of Wales, Das Beste für die Hautpflege ist; 22 110 ſämtlicher Feuerungsanlagen, auch nach aus⸗ Ie 4 Zimmer ar Küche, Bad und reiht. 
Herrenartitel-Spezialyaus, SZ wärts, empfiehlt ſich e 
lenſlein Oſipr 2 R 5 ei N wl 
liche verlangt NIT? xs| Eustav.Alten, fnatlich geprüfter Tipfermeſter, 284, Wohnung, 
Gaidus, Gerechteſtraße 35. (| I 10 as Thorn, Marienſtraße 18% > Gel mies: dee von 360 ark 
7 auf 1% Tage jogl 7 Jährlich ſofort t erfragen 
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Pferdeſtäle 


zu vermieten 


Friedrichſtr. 6. 
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enen lauernden Blicken. 


(Viertes 


„ ͤgtorn. Donnetstag den 3. Ottober l. 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


intense Ai 


VI x 


30. Jahrg. N 


een ei: 28 8 


Gottesgerichte in früheren Zeiten. 


— (Nachdruck verboten.) 

In früheren Zeiten, als die Rechtspflege noch 
wenig ausgebildet war, hatten die ſogenannten 
Gottesurteile eine große Bedeutung. Sie ſpielte. 
ihre Rolle in all den Fällen, in denen man den: 
vermeintlichen Schuldigen keinen Beweis für di 
ihm zur Laſt gelegte Tat vorhalten konnte. Wät, 
rend man heute den Schuldigen durch Prüfen um. 
Wägen, durch Wiſſenſchaft und Logik feines Ver⸗ 
brechens überführt, gab man ihn in früheren Jahren 
oftmals dem Aberglauben und Zufall preis, um ein 
Wunder herbeizuführen, das ſeine Schuld oder Un⸗ 
ſchuld beweiſen ſollte. 

So wird uns von verſchiedenen Gebräuchen für 
gerichtliche Entſcheidungen berichtet, die im Mittel⸗ 
alter gang und gäbe waren. Da war beſonders die 
Waſſerprobe, die vielfach bei den der Zauberei und 
Hexerei Beſchuldigten angewandt wurde. Sie be⸗ 
ſtand darin, daß der Angeklagte in das vorher vom 
Geiſtlichen eingeſegnete Waſſer getaucht wurde. 
Sant er dreimal hintereinander unter, jo war feine 
Schuld erwieſen. Ebenſo wurde auch der ſogenannte 
Keſſelfang viel angewandt. Er beſtand darin, daß 
ein in einen mit kochendem Waſſer angefüllten 
Keſſel geworfener Gegenſtand, z. B. ein Ring oder 
dergl., von dem Angeklagten mit entblößtem Arme 
wieder herausgeholt wurde. Hatte er dabei keinen 

aden genommen, jo galt ſeine Anſchuld als er⸗ 
wieſen. 

Eine andere Art der gerichtlichen Probe war die 
bekannte Eiſenprobe. Mit nackten Füßen mußte der 
Angeklagte über glühendes Eiſen gehen oder das⸗ 
ſelbe in feinen Händen tragen, wobei die Geiſt⸗ 
lichen, die bei all dieſen Gottesgerichten zugegen 
waren, ihre Zeremonien vornahmen. Von einem 
Miſſtonar wird berichtet, daß er, um den Dänen 
einen Beweis von der Wahrheit der chriſtlichen 
Religion zu geben, feine Hand in einen glühend ge- 
machten Eiſenhandſchuh ſteckte, ohne dabei zu 
Schaden zu kommen. 8 

Handelte es ſich darum, bei einem Morde den 
Täter zu erforſchen, ſo mußte der jedesmal Ver⸗ 
dächtige an die Leiche des Erſchlagenen herantreten. 
Man glaubte, daß beim Herantreten des wirklichen 
Täters ſich die Wunden öffneten und wieder zu 


kam, mußte das Gottesurteil entſcheiden. Diejes „Farbgrenze“ ſtehend, gilt jedoch der Indianer, und 


entſchied zugunſten der Kirche. 

Wir ſchütteln heute den Kopf, wenn wir von 
derartigen Bräuchen hören, und es will uns wie 
eine Gottesläſterung dünken. Aber gottlob, die 
Zeiten, wo das Recht des Angeklagten von einem 
Zufall oder ſeiner körperlichen Gewandtheit abhing, 
ſind vorüber. Die Reformation mit ihrem wachſen⸗ 
den Einfluſſe und ihrer wahren Gotteserkenntnis 
hat ſeinen Greueltaten einen ſtarken Damm ent⸗ 
gegengeſetzt. Denn mit der Reformation brach eine 
Geiſtesfreiheit über die deutſchen Lande herein, die 
ſich vom Gebiete des Glaubens auch auf Politik, 
Juſtiz, Wiſſenſchaft und die geſamten Verhältniſſe 
des menſchlichen Lebens übertrug. 

Doch ſoll es heute noch immer vereinzelte tö⸗ 
richte Menſchen geben, die bei Wendepunkten in 
ihrem Leben, ſtatt auf die Stimme Gottes in ihrem 
Innern zu hören, den einzuſchlagenden Weg dem 
Urteil aus harmloſem Kaffeeſatz oder Kartenlegen 
anheimſtellen. — — Am beiten geht man über ſolche 
mittelalterlichen Menſchen, die nur zu bedauern 
ſind, einfach zur Tagesordnung über. 

E. O. Poethke. 


Wenn Schwarz und Weiß fich 
vermählen. 
(Nachdruck verboten.) 


Im Reichstage iſt viel und ſcharf debattiert 
worden über die Frage, ob es ratſam ſei, in unſeren 
Kolonien die Miſchehe zwiſchen Weißen und ein⸗ 
geborenen Frauen zuzulaſſen. In den Vereinigten 
Staaten und den überſeeiſchen Beſitzungen Eng⸗ 
lands, in denen die Raſſenfrage gleichfalls von 
großer Bedeutung iſt, hat ſich im Laufe der Zeiten 
eine ganz beſtimmte, zumteil auch durch Geſetze 
unterſtützte Praxis ausgebildet. Innerhalb einer 


gewiſſen „Grenzlinie der Hautfarben“ ſind Miſch⸗ 


ehen möglich, außerhalb derſelben verpönt. „Haut⸗ 
farbe“ iſt eine ziemlich ungenaue Bezeichnung; es 
iſt dabei mehr der Haß gegen beſtimmte Naſſen 
überhaupt gemeint, deren Abkömmlinge, und mögen 
ſie 99 Prozent Blut weißer Ahnen in den Adern 
haben, nie für gleichberechtigt mit reinen Kauka⸗ 
fiern angeſehen werden; ſie ſind ihnen vielleicht an 


bluten anfingen. Ein Beiſpiel für dieſen Glauben Intelligenz, Manieren und Erziehung weit über⸗ 


bietet ja bekanntlich das Niebelungenepos. 


Zum Schluſſe ſei noch eine andere Art der ge⸗ 
richtlichen Probe erwähnt: die Kreuzprobe. Bei 
dieſer mußten mehrere Angeklagte mit erhobenen 
Armen an einem Kreuze ſtehen und zwar ſolange, 
bis die anweſenden Geiſtlichen ihre Gebetsformeln 
hergeſagt hatten. Wer zuerſt die Arme ſinken ließ, 
galt als ſchuldig. Eine derartige Probe, die im 9. 
Jahrhundert viel Aufſehen erregte, hatte die Büc⸗ 
gerſchaft von Verona veranſtaltet, die mit der 

irche wegen Erneuerung der Stadtmauer ver⸗ 
handelte. Da man beiderſeits zu keinem Ergebnis 
— 


Ihr blonder Tänzer. 


Skizze von Heinrich Otto Oehlke⸗Paris. 
Nachdruck verboten.) 
Ich haßte ihn gründlich, ihren blonden Tänzer. 
Ich haßte ihn, weil er allein der von ihr Be⸗ 
günſtigte war, weil er allein mit ihr tanzen 
durfte. Mein Haß war Neid. Ich hätte an 
ſeiner Stelle ſein mögen. 
einmal, ſie um einen Tanz zu bitten. Ich hatte 
ſchon eine Reihe Kühnerer kalt abfallen ſehen. 
„Sie war entſchieden die beſte und graziöfefte 
änzerin in der Moulin de la Galette. Sie war 
ſchlank und biegſam und von tiefer Schönheit. 
n keinem anderen Pariſer Tanzlokal hatte ich 
le ähnliches an Anmut und melodiſchem Gebaren 
geſehen. Ihr blonder Tänzer war ihr echtes 
Gegenſtück. Auch er tanzte mit keiner anderen. 
ie kamen ſie zuſammen in den Tanzſaal. Ge⸗ 
wöhnlich wartete er ſchon auf ſie. Allein an 
einem kleinen Tiſchchen ſaß er dann da. 
Hoß wie ſie. Sie ragten beide etwas über die 
urchſchnittsgröße. Darum fielen ſie doppelt auf, 
wenn ſie tanzten. Sein Geſichtsausdruck war 
etwas mädchenhaft. Sein Auge blau und mild. 
eine Bewegungen hatten etwas Weiches, Abge⸗ 
rundetes. Nur wenn fie dann in den Tanzſaal 
rat, ging es wie ein Feuerglanz über ſeine 
Augen. Wie ein Pfeil ſchoß er-dann über die 
Breitſeite des Saales auf ſie zu. Und dann be⸗ 
gann der Tanz. 


Das waren keine erkünſtelten Regeln mannig⸗ 

facher Pas. Dieſe rhythmiſch gehobenen Körper⸗ 
ewegungen, dieſe anmutigen Tanzzeichnungen 

waren unbewußtes, pantomimiſches Spiel. Wie 
ein roſiger Traum war dieſer Tanz. Sie waren 
eide wie losgelöſt von allem Irdiſchen. Aber 
neben meiner Bewunderung nagte der Neid. 

Ich glaube, alle in der Moulin de la Galette 
waren neidiſch auf dieſen blonden Tänzer. Wie⸗ 
viel Höfe Blicke ſah ich nicht, die ihm galten. 

ber ein vierſchrötiger, unterſetzter Neger fiel mir 
eſonders auf. Wenn er tanzte, ſo umkreiſte er 
ets die graziöſe Tänzerin und ihren blonden 
Anger. Tanzte er nicht, fo verfolgte er von der 
eitenterraſſe des Saales aus das Paar mit 
ner Er war ein ſchwerer 
äftiger Kerl dieſer Neger. Etwas Tieriſches 


Er war auf. 


legen und auch an Hautfarbe viel heller als ſie. 
In den Vereinigten Staaten werden, wie John D. 
Leckie in Chambers Journal des längeren erörtert, 
weder „Nigger“ noch Chineſen je als vollberechtigte 
Mitglieder in die Geſellſchaft aufgenommen; auch 
der Japaner ſollte auf dieſelbe Stufe verwieſen 
werden. Doch hat die beſtimmte Haltung der japa⸗ 
niſchen Regierung ſeinerzeit, als die japaniſchen 
Kinder aus den Schulen der Weißen verbannt wer⸗ 
den ſollten, den Bürgern der Vereinigten Staaten 
eine andere Meinung hierüber beigebracht. Als 
vollkommen gleichberechtigt und innerhalb der 


war in dem ſchwarzen Geſellen. Seine Bewe⸗ 
gungen waren ſchwer und unbeholfen. Auch ſein 
Tanz war ſchwerfällig. Aber Tänzerinnen fand 
er genug. Die kleinen Montmartroiſen tanzten 
gern mit dem ungeſchlachten Geſellen. Der brutale 
Menſch an ihm imponierte ihnen. Meiſt tanzte 
er dann mit den kleinen Schönen „a pas de 
’Ours“, Einen Bärenſchritt. Dieſer Tanz lag 


Aber ich wagte nicht ihm am meiſten. Wie ein wirklicher Bär torkelte 


er dann in ungelenken Schritten durch den Saal. 
Die kleinen, flinken Tänzerinnen kreiſchten vor 
Vergnügen. — Der Neger aber lauerte nur auf 
die graziöſe Tänzerin. 2 

Eines Abends blieb der blonde Tänzer aus. 
Verwaiſt ſaß die ſchlanke, ſchöne Tänzerin an 
einem einſamen Tiſchchen. Nachläſſig ſog ſie durch 
den Strohhalm die Erfriſchung ein. Immer ging 
ihr Blick zu dem großen Treppeneingang. Ein⸗ 
mal mußte der blonde Tänzer doch kommen. 
Aber er kam nicht. Sie zahlte endlich und ſtand 
Als ſie ſich zum Weggehen wandte, ſtand 
der plumpe Neger vor ihr. Ich verfolgte jede 
ſeiner Bewegungen. Er lud ſie zum Tanz ein. 
Sie ſchüttelte leicht den Kopf, indem ihr Blick 
über die tanzenden Paare glitt. Der Neger blieb 
vor ihr ſtehen, verſperrte ihr mit ſeinem breiten 
Körper den Weg. Sie vermied ihn anzuſehen. 
Weitergehen konnte ſie nicht. Hinter ihr ſtand 
der Tiſch. Sie wollte den Schwarzen mit einer 
kurzen Bewegung beiſeite ſchieben. Er blieb un⸗ 
beweglich. Scheinbar wiederholte er bittend ſeine 
Tanzaufforderung. Über ſeine Züge ging eine 
täppiſche Weichheit. In ſeine ſchwarzen, lauernden 
Augen trat ein Schein von Hilfloſigkeit. Dadurch 
bekamen ſie einen merkwürdig widerſprechenden 
Ausdruck. Die ſchöne Tänzerin machte als Ant⸗ 
wort eine abweiſende, wegwerfende Bewegung 
mit der Hand. — Der Schwarze trat wie unwill⸗ 
kürlich einen Schritt zurück. Seine Züge waren 
in blinder Wut verzerrt. Die Augen hatten ein 
unruhiges, beſtialiſches Feuer. Sein ganzer Körper 
war wie in ſich zuſammengezogen, geduckt, wie 
ein wildes Tier, das ſich zum Sprunge anſchickt. 
Die ſchöne Tänzerin ſah von den Vorgängen in 
dem Neger nichts. Ihr Blick glitt an ihm vor⸗ 
über. Sie wartete anſcheinend nur darauf, daß 
er den Weg frei gebe. 

Das waren alles nur Augenblicke. Inſtinktiv 


einige der vornehmſten Familien Virginias führen 
mit Stolz ihren Stammbaum auf Pocahontas zu⸗ 
rück. In Mexiko haben Indianer und Meſtizen die 
höchften Stellen erreicht, den Präfidentenpoften 
nicht ausgenommen. 

Wie mißgeachtet in den Vereinigten Staaten 
die Neger und Mulatten ſind, beweiſen einige von 
dem gelehrten Mulatten Dr. Booker Waſhington 
erzählte Anekdoten. Eines Tages ſuchte er mit 
einem ſeiner Schüler, einem Indianer, Aufnahme 
in einem Hotel in Washington. Man ließ ihn 
wiſſen, für ſeinen Schüler ſei Platz, für ihn aber 
nicht. Ebenſo verhielt es ſich auf dem Schiff; er 
durfte nicht an der Mittagstafel Platz nehmen, 
wohl aber der Indianer. Einem anderen Mulatten 
von hervorragender Bedeutung, Frederick Douglas, 
wurde bei der Überfahrt nach Euopa der Eintritt 
in den Salon des Dampfers verwehrt. Und in den 
Nordſtaaten mußte er einmal, ſeiner Farbe wegen, 
im Gepäckwagen reiſen, obwohl er ſein Billett voll 
bezahlt hatte. Der kraſſeſte Fall war aber wohl 
der: als die Vereinigten Staaten einen Farbigen 
als Geſandten nach der Negerrepublik Haiti ſandten, 
weigerten ſich die Offiziere des Dampfers, auf dem 
er die Überfahrt machte, mit ihm an demſelben 
Tiſche zu ſitzen, obwohl ihnen ſein Rang bekannt 
war! 

Dumas der Altere war, wie viele wiſſen, gleich⸗ 
falls Mulatte. Eines Tages teilte man ihm in 
dem Hotel, in welchem er wohnte, mit, er könne 
keinen Platz an der Table d’höte bekommen, ſon⸗ 
dern werde an einem beſonderen Tiſch bedient wer⸗ 
den. Dumas ſagte nichts, ließ aber ſeinen Kammer⸗ 
diener, einen Weißen, mit an der Table d’höte 
unter den anderen Gäſten ſpeiſen, während er in 
einſamer Hoheit ſein Mahl verzehrte. Ab und zu 
rief er ſeinen Kammerdiener von der „weißen“ 
Tafel heran, um ſich von ihm bedienen zu laſſen, — 
zweifellos eine ebenſo geiſtreiche wie zweck⸗ 
entſprechende Demütigung der weißen Gäſte. 

In einigen der Weſtſtaaten, in denen es nicht 
viele Neger gibt, werden ſie etwas toleranter be⸗ 
handelt; dafür gilt der Chineſe dort als die aus⸗ 
geſtoßene Raſſe. Auch in Brfitiſch⸗Weſtindien wer: 


den Mulatten mit Achtung behandelt, vorausgeſetzt 


natürlich, daß ſie ſich durch Erziehung und Manieren 
derſelben würdig erweiſen. Wohl iſt auch hier 
ſtarkes Kaſtengefühl vorhanden; es wird jedoch nie 
in beleidigender Weiſe gezeigt. Mulatten können 
ſich dort zu hohen geſellſchaftlichen Stellungen auf⸗ 
ſchwingen, und ein Weißer kann in Weſtindien ſogar 
eine Farbige heiraten, ohne ſich geſellſchaftlich zu 
degradieren. In den Vereinigten Staaten iſt eine 
ſolche Toleranz undenkbar; einige Staaten ver⸗ 
bieten fogar derartige Miſchehen bei ſchwerer 
Strafe. Beſonders gern geſehen ſind dieſe Verbin⸗ 
dungen in Weſtindien allerdings auch nicht. Ahn⸗ 
. —.:.. T—T—'Pbf.ñ— — ä— En 


war ich aufgeſtanden, näherte mich raſch der 
Gruppe. Die ſchöne, ſchlanke Tänzerin ſah mich 
in aufgeregten Schritten herankommen. Der Neger 
ſchien ſich gerade auf ſie ſtürzen zu wollen. Erſt 
jetzt ging mechaniſch ihr Blick zu dem Schwarzen. 
— Sie zuckte zuſammen. Schrie laut und gellend 
auf. Bei ihrem Schrei fuhr der Schwarze auf. 
Er zitterte wie in einem kurzen Fieberſchauer. 
Seine heimtückiſchen, ſtechenden Augen irrten von 
der Tänzerin ab. Dann ſchlug er wie ein ſteifes 
Brett ſchwer zu Boden. — eh 
Man bemühte fih um den Ohnmächtigen. 
Als ich aufſah, war die ſchöne Tänzerin ver⸗ 
ſchwunden. Vom Muſikpavillon fielen rauſchend 
Walzerweiſen. Die Paare einten ſich. Über den 


A ee 
glatten Boden des Tanzſaales ſchlürften die Füße 


der Tanzenden. — 5 

Während zweier Tanzabende ſah ich weder 
die ſchöne Tänzerin noch den blonden Tänzer. 
Hatte die ſchlanke Tänzerin ihren blonden Partner 
draußen gejehen und ihm den Vorfall erzählt, 
ihn gewarnt? — Die Abende ſchienen mir ohne 
das graziöſe Paar ſchal und öde. Ich fand die 
Tanzenden ungelenk und ungeſchickt. Jede der 
Bewegungen ſchien mir ſteif und plump. Nichts 
war mir intereſſant. Nur dort auf der Seiten⸗ 
terraſſe der Neger. Er hockte hinter einem ver⸗ 
zierten Deckenträger, den Tanzenden faſt ganz 
unſichtbar. Scheinbar langweilte er ſich. Auch 
tanzte er an beiden Abenden nicht. Eine kleine 
Tänzerin, die ſich an ihn herangeneſtelt hatte, 
fertigte er mürriſch und kurz ab. Er blieb beide 
Male bis um Mitternacht, bis Ballſchluß. 

Am dritten Tanzabend ſah ich das ſchöne 
Paar wieder. Hatten ſie ihre Tanzluſt nicht be⸗ 
zwingen können? Sie tanzten beide mit wilder 
Leidenſchaft, als ob ſie ſich für die verfehlten 
Abende entſchädigen wollten. Aus jeder ihrer 
Bewegungen ſprang wilde Lebensfreude. Sie 
ließen beim Tanz keinen Blick voneinander, ſie 
gingen ineinander auf. Eine wilde Glut lag über 
dem tanzenden Paare, ein elementares Feuer. 
Raſch und pfeilſchnell [hoffen fie über die ſpiegelnde 
Fläche, dann wieder kreiſten ſie in langſamen, 
melodiſchen, getragenen Bewegungen. 
nur Augen für das eine Paar. 
den Neger im Gewühl der Tanzenden auftauchen. 


Ich hatte 
Plötzlich ſah ich 


lich verhält es ſich auf Neuſeeland mit Ehen zwiſchen 
Europäern und Maori. 

In Braſilien und den anderen ſüdamerikaniſchen 
Republiken leben Schwarze und Weiße in voll⸗ 
kommener Harmonie, ohne jeden Naſſenhaß, aller⸗ 
dings ohne ſich allzu ſehr miteinander zu ver⸗ 
miſchen. Aber keine Rafle kommt der anderen ins 
Gehege. Es kommt hier auch nicht vor, daß weiße 
Frauen von Negern überfallen werden. Ein ſolches 
Verbrechen wird in den Vereinigten Staaten un⸗ 
weigerlich durch Lynchgericht gefühnt, wie denn 
überhaupt dort die Zuftig für Weiße eine andere iſt, 
wie für Neger. 

In der alten Zeit der Sklaverei wurden die 
Neger nur mit einem Vornamen gerufen; den 
alten Leuten gab man den RNeſpektstitel „Onkel“ 
oder „Tante“ (ſ. Onkel Tom). Nie wird ein Neger 
als „Herr“ tituliert. Selbſt der obenerwähnte 
Dr. B. Waſhington, der an Präſident Rooſevelts 
Tiſch geſpeiſt hat und regierenden Herrſchern vor⸗ 
geſtellt iſt, hatte hierin einige Erfahrungen zu 
machen. Ein Amerikaner gab frei zu, er helfe ſich 
aus dem Dilemma, indem er den bedeutenden Ge⸗ 
lehrten einfach „Profeſſor“ anrede. Zum Schluß 
noch eine kleine Geſchichte als Illuſtration für die 
Stellung der „Schwarzen“ in Nordamerika. Ein 
Mulatte hatte große Eile, mit dem Zuge mitzu⸗ 
kommen, und rief den nächſten Droſchkenkutſcher, 
zufällig einen Weißen, an. Dieſer erwiderte ohne 
Amſchweif, es ſei nicht Brauch bei ihm, Schwarze 
zu fahren. Der Farbige wußte ſofort einen Aus⸗ 
weg. „Gut,“ ſagte er, „Sie ſetzen ſich in den Wagen, 
und ich ſpringe auf den Bock und nehme die Zügel!“ 
Geſagt, getan. Sie kamen noch rechtzeitig zum 
Bahnhofe. Der Mulatte bezahlte und reiſte ab. 
Beide hatten erreicht, was ſie wollten, und waren 
zufrieden. Oth. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Sacharin⸗Schmuggler⸗ 
bande) wurde Freitag in Prag feſtgenom⸗ 
men. Unter den Verhafteten befindet ſich 
auch der lange geſuchte Anarchiſt Kaliſch. 


Fahrplan. 


— — vu — 


Abfahrt von Thorn: 


Alexandr. 


Schönsee 7491121271 710JT1120 ) 
deimste ffn beige / 
Giltig vom 1. Oktober 1912. 
Die Presse. 


die Reihen, direkt auf das graziöſe Paar zu, 
an Gebaren hatte etwas Unheimliches, Drohen⸗ 
es. 
Die Paare ſchaarten ſich vor den Muſikpavillon, 
um durch lautes Bravogeheul die Muſikanten zu 
einer Zugabe zu veranlaſſen. Sogleich ſetzten ſie 
denn auch mit der gleichen Weiſe wieder ein. 
Die Paare ſchickten ſich erneut zu tanzen an. 
Auch der blonde Tänzer ſetzte mit ſeiner Tänzerin 
wieder ein. Da tauchte der heimtückiſche Schwarze 
dicht vor ihnen auf. Im gleichen Augenblick faſt 
ſah ich auch ſchon den blonden Tänzer zuſammen⸗ 
brechen. Der Neger hatte ihm ein Dolchmeffer 
in raſchen Stößen mehrmals tief in den Rücken 
erannt. — b 

Feige wollte der Neger wegſchleichen. Raſche 
Hände griffen ihn. Mit wilder Kraft ſchleudert 
er die Häſcher von ſich ab. Er ſtand wieder frei 
da. — Die ſchöne Tänzerin, die im erſten Augen⸗ 
blick entſetzt mit verzerrten Zügen am Platze ge⸗ 
bannt verharrt, löſte ſich aus ihrem Bann. Mit 
einem verzweifelten Sprunge ſtürzte ſie ſich auf 
den Neger, ihre weißen, ſchmalen Hände um 
ſeinen Stiernacken preſſend. Gurgelnde Laute 
quollen aus ihrer Kehle. Da ereignete ſich etwas 
Merkwürdiges. Der unbändige Neger, der ſoeben 
ein halbes Dutzend ſtarker Menſchen wie junge 
Hunde von ſich geſchüttelt, war wie bezwungen, 
beſiegt. Nicht eine Bewegung der Verteidigung 
ſchien er machen zu können. Schlaff hingen die 
Arme am Körper herab. Dabei ſog er gierig den 
heißen Atem der ſchönen Tänzerin ein, reagierte 
auf jede Berührung ihres elaſtiſchen Körpers. 
In ſeine lauernden Augen trat wieder dieſer 
widerſprechende Schein von Hilfloſigkeit. 
unendliche täppiſche Weichheit lag auf ſeinen 
Zügen. Er ſchien es nicht zu fühlen, daß herzu⸗ 
gekommene Poliziſten ihm Handfeſſeln anlegten. 
Wie im Traum gebannt war er. 

\ Man zog die Tänzerin von ihm fort. Da 
ging wieder das kurze ſiebrige Zittern über feinen 
ſtarken Körper. Sein Geſichts ausdruck veränderte 
ſich. Die Pupillen verloren ſich in den Aug⸗ 
winkeln. Er torkelte. Taumelnd ſank er ſchwer 
in die Arme der Poliziſten. 

Die ſchöne Tänzerin warf ſich, herzbrechend 

aufſchluchzend, über den lebloſen Körper ihres 


Er ſchob ſich mit raſchen, ungelenken Geſten durch bleichen, blonden Tänzers. 


l 


# 


zu 


In dieſem Augenblick brach die Muſik ab. 


Eine 


Leffentliche 


webe, == pr. J. Wolfes Jaan At r 


Am Freitag den 4. Oktober, 
vormittags 9 Uhr, gegr. 1903, für die Einl. -Freiw.⸗, Fähnrichs-, Seekadett., 


Tanzunterricht F. Held. 2. Scleppiag 


Beginn Mitte Oktober (Artushof). Freitag den 4. Oktober. 


Rendezvous: 12 Uhr bei Forſthaus 


werde ich in Thorn⸗Mocher, auf dem Primaner- u. Abiturfenten- Prüfung, sowie zum Eintritt Anmeldungen nimmt die Budhandl. des Herrn Steinert, Eliſabethſtr. 5, entgegen. Barbarken 
Maſchinenlagerplatz der Firma Max indie Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes F. Held sen. N ) Beſtellung von Jagdpferden rechtzeitig 
Hirsch, ©. m. b. 9. dortfelbſt in g Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. F. Held sen., Wilglied des Bundes dellſher Zanzlehrer. a 2 


v. Witzleben, 
Leutnant, Ul. 4. 
In Dosen à 10 und 20 Pf. 


Verwahrung gegebenen Pfandobjekte, als: 5 8 2 — 8 
1 fahrbaren Motor (6 pferd), GEIST, zul, 74 Abit = nen : 
1Krieſelſche Häckſelmaſchine mit Pestanden namlich Iturienien 
Siebwerk und 1 Stilleſche darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 30 für Ol, 77 für 
Schrotmühle (die Gegenſtände !. ne Arn SEHIDESREDT- 1 155 Be 
ind faſt neu) A gymnasiums,Realprogymnasiums,od.einerRealschule, 78 Ein- 
ſin Jährige, 158fürW 11, 49 für O III, 10 für UIII,5fürIVu.1 Fähnrich. 
feigen Legen Saraelung der. Seit 1011 auch Damenkurse für de Primaner- und 
Die Verſteigerung findet vor ausſichtlich W ‚besondere Auer 99 Abiturientenprüfung. Abiturientenprüfung. & 
beſtimmt ftatt. 1912 bestanden bisher 79 Prüfl., darunter 18 Abiturienten 
Gerhardt, (unter ihnens Damen), 10 Primaner, 13 Obersekundaner, ® 
Gerichtsvollzleher in Thorn. 


Die Tuch- und Teppichhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. Fernsprecher 91. 
2 empfiehlt in grosser, moderner Auswahl: 4 ® 
Teppiche, Vorlagen, Läufer, 
Tapestry-, Velour-, Haargarn, Boucle-, Perser-Imitationen, 


Kokosfasern-, Japanmatten, Linoleum für Wohn- u. Speisezimmer, 
. Bureaus, Korridore, Treppenhäuser. 


11 Untersekundaner und 21 Einjährige. 3 
Prospekt. Telephon Nr. 11687. 


Diplome, 
Ehten⸗ Urkunden, 
Glädwunſch⸗ 
. Adreſſen . 


in künſtl. Ausführung. 
Lith. Anſtalt 


A. Wagner, 


Heiligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


Bilder, 


Bresber 


IK Putzextrakt ) 
Veberail zu haben! 


Junger Kaufmann 


wünſcht Nebenbeſch mit Kontorarb Ang. u 
N. N. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


jähr. 
Der ſoeben beginnende neue Jahrgang bringt: 
Nomane von Georg Engel / Lies bet Bill / Marg Siewert 


8 5 Drei große 


2 2 Einrahmungen ::: Artitel Novellen / Gedichte ber beiten Autoren der Gegenwart m 
Spiegel 5 roße farbige u. ſchwarze Reproduktionen bebeutender⸗ rin ffperre, / tert 90) 
ie Kultur der Gegenwart / eine EnsuPflopadie 


Justus Wallis, 


billigſt bei 


B. Willamowski, 


Rathaus⸗Ecke, Poſtſeite. 
2 Während des Ladenum 


des moöernen Lebens in periodiſchen Berichten 
erſter Autoritäten über Recht u. Geſellſchaſt / Erziehung u Schule / Frauenfrage / 
Geſunòheits pflege / Literatur / Bildende Kunſt / Architektur / Naturwiſſenſchaften 


Kunſigewerbe / Technik / Muſif / Cheater / Mode / Sport 


Inſertion 80 Organ Abonnements bei allen Buchhandlungen und I! 


Boftanitalten, Probenummern gratis vom Verlag: 
erſten Ranges Gulgart, Prufiche Beriags⸗Anſtaf 


2 mn 1 9 

ut möbl. Wohnzimmer nebſt Kabi⸗ 

nett u. Klavierben., auf Wunſch auch 
Burſchengel. Heiligegeiſtſtraße 11, pt. 


— ——ęꝑ—ä äç— s3ß 
2 7 zu vermieten. 
Möbl. Zimmer dualen. 104. 
Ei gut möbl. Zimmer mit Morgen⸗ 
kaffee v. ſof zu berm. Gerechteſtr. 17,3. 


Ber., gut möbl. Balkonzimmer 


zu vermieten Mellienſtr. 59, 3, J. 
Zwei gut möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion zu vermieten 
Gerechteſtraße 23, 1. 


.-. 2 

Gut möbl. Zimmer 
mit voller, guter Penſion von ſofort 
zu vermieten. Araberſtr. 3. 1. 
Möbl. Ofſizierswohnung u. möbl. Zim. 
von ſofort zu vermieten Junkerſtr. 6. 
Gu möbl. großes Vorderzimmer 

im 1. Stock ſofort zu vermieten 


90 Hauſes zu ermäßigten 
Preiſen ſtatt. 


Grunwald 
Uhrmacher, Neuſtädt. Markt 12. 


Für einen oder zwei Schäler, 
für die Beaufſichtigung bei den Schul 
arbeiten oder Nachhilfe (fremde Sprachen, 
Mathematik) erwünſcht ift, bietet ſich vom 
Beginn des Winterhalbjahres ab eine 


günſtige Penſion. 


Meldungen oder Anfr. ſind u. H. R. 
a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ z. richten. 


„Wer erteilt junger Dame (An 
fängerin) H 


Klavierunterricht? 


A Mir in ut ü 
n e DEDDNILENEIN 


in bekannter haltbarer Ware zu billigſten Preiſen. 


; u: mit täglicher Kündigung Waldſtraße 29 8, 
Auges, mit Breisang. u. J. . 100 Neuanfertigungen ſowie Reparaturen mae sung 30% Se großer sur wahr, Sire 
an Die Gelhäftsielle ber Meilen Weiden ch tene a abet d . H " E % a a HR e au DS 
1 f reim N e 5 mieten Schuhmacherſtr. 20, 2. 
Violin⸗ Unterricht Telephon 402. Thorn⸗Mocker, Rösnerſtraße 2. Telephon 402. 92 tl 8 5 0 N En mabl. Zimmer zu vermieten, mit 
ey nach Methode Joachim — Jagd patronen 1 ſechsmona on Se el Fer ce) Hanns 4 40 auch ohne Penſion. 5 
Faeser kamae Berlin vorae AgUPALLONEN, vom Cage der Einzahlung bis zum Tage der Ab⸗ Gut Kronsmiann. Cebiige. 4 
ſchrittenen Schülern. Stunde für 3 Mk. hebun f : Gut möbliertes Zimmer 
7 9. g zu vermieten Baderſtr. 20, 2, r. 


Anzeichen unter E. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Dave, 010 2 mm 
fame. 
stärkt und erfrischt wunderbar Dr. 
Bufleb’s gehter Tiroler Enzianbraunt- 
wein, à Fl. 1 M. und Augenwasser 
Destillat, à Fl. 50 Pf. 
Nur bei: Adolf Hajer, Drogerie Breitetr. 9, 
J. I. Wendisch Nachf., Seifen, : 
in Schönsee: Otto Hettner, Zentral- 
Drogerie. 


Rottweiler una 
andere pa. Fabrikate, \ 


- Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, 
Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 
Rucksäcke und 


Gut möbliertes Zimmer 
mit Kabinett ſofort zu vermieten. 
Schillerſiraße 16, 1 Tr» 


2 gut mobl. Bart.-Borderzim., hell. 


sthank für handel u. Gewerbe 


- Zweigniederlassung Thorn. 
Brüdenitraße 23. 


eller und 2 Zimmer mit Küche zu 
vermieten Gerechteſtraße 33, pt. 
aan S T bl. Zimmer, mit alich ohne Pens. 
5 i un en zu verm. Eliſabethſtr. 10, 2- 
a N co Gut möbl. Vorderzimmer, 
5 — 2 ++ fep. Eingang, billig zu vermieten. 
ar 15 Baderſtraße 20, 3 Tr., rechts. 
e ; : Ein möbliertes Zimmer 
ER & 15 5 9 von ſofort G55 1 cn iat 
0) 3 2 3 ütraße 11, Eing. Coppernikusſtraße. 
2 junge 1 und Harmonjums Ani mak. Zimmer mir Pausen 96 
2 i R 9 vermieten Talſtr. 40, 1, r. 
von den Weltfirmen Fut möbl. Dordersimmer 
a ’ ut möbl. 
Schiedmeger, Duysen, Biese, eventl. mit Penſion, zu Selbe : 


Seiler, 


Hirsche 


werden heute zerlegt und gebe 
jedes Quantum zu billigem 
preiſe ab. 


Otto Jaeubowski, 


Eliſabethſtraße, 
Telephon 687. — ] — Telephon 687. 


Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


J. been 
kater . — 


1812. Napoleons Zug nach Rußland. 
Die Flucht durch Rußlands Eis: und Schneefelder. 


Telephon Nr. 2. 


Honig! 


Frau B. Hoffmann, Culm. Chauſſee 95. 8. weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment, geſtorben 1854 als preußiſcher Wachtmeiſter. 
1 Pfd. a 1 M. 5 Pfd. a 95 Pf., 10 Pfd. 90 Pf. Zu beziehen durch Heinr. Leifels, Borken i. W. Preis 1,50 M. 


I Deere Eisenwaren, 


1. Rang, 2 Reihe) = 
rtf den nit ae dene Solinger Stahlwaren, 
Aufzahlung. Näheres zu erfahren in Werkzeuge für alle Branchen, 
Bauartikel, | 
— 2 
Bedarfsartikel fur die Landwirtschaft, 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Friſche. gepreßte 
Haus- u. Küchengeräte, 
Bettstelle für Kinder und Erwachsene 


Pülpe 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


in jedem Quantum hat abzugeben 
Stärkefabrik Thorn. 
Alexander Mroczkowski, 
Telephon 47. 


Trockenes, zerkleinertes 


Prennholz 


liefert frei ins Haus. 


6. Soppart, Dampfſägewerk. Culmerstrasse. 


—— 


alle sonstigen Jagd- 0 
d. J. l k. lum, 


Moskau, Smolensk, Bereſina, Wilna, Komno. 
Garant naturreinen Bienenhonig empfiehlt Ergreifende Schilderung eigener Erlehniſſe von II. Leifels, Sergeant im 


Parkſtraße 18, 3 Tr., links- 


. ͤ ( 
Fi Möbl. Borderz. A. Schreibtiſch 
per 1. 10. zu verm. Altſt. Markt 34, 3. 
dbL. Zim. ſogl. J. um. Altt. Markt 9,3. 

N möbl. Zim. auf Wunſch 


Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 


5 E. Schmidt, Berlin, 
ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 


. röhte Serfgtet! - 


Für Kafietäufer hönhfter Rabatt. bl. Zimmer ann 
Bacheſtraße 57, im Laden. 
Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 85 mieten. Gerberſtraße 18, pt., Uiuks- 
Herrihall, Wohnung, 
vermieten. 
Größter 
Hochherrſchaftliche 
Zu erfragen bei 


N BER auf Abzahlung ohne 0 1—2 Vurſchengel. ih. Turm. 12 1. 
Ateisbertreter fr oige Melfimen f , f öder flag. mol, Borderjin. 
F A 6 Culmerſtr aß e 13. inn der Breiteſtr. zu vermieten. Aus kunst 
n TT 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. Bulſcenſt. g bern, La 
hei 605 63 Markus Henius, G. m. b. H. 
Größte Beguemlchleit! 2 
ste epaclamleit! yesses ss Se 
„ 3, be Che er. 

Komfort  Grible_Bielleitigteit! Wohnung 
Billigſtes Licht der Gegenwart! e e 
ER 2 N 5 — | M. Grünbaum, Alſt. Markt 


